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französischer Schacher -Versuch in Senf
Irübe Vorbilanz der beute beginnenden lagung des Vreizebner-klusschusseo
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Unser lagssspivgel
In Genf tritt heute der Dreizehner -Ausschnß
des Völkerbundes zusammen.
Im englischen Unterhaus nahm Schatzkanzler
Chamberlain zur Kolonialfrage Stellung.
Der Negus ruft die letzten wehrfähigen Män¬
ner seines Landes auf.
Spaniens Staatspräsident mutzte zurück¬
treten.

Der 1. Jahresbericht der Deutschen Handels¬
kammer in London zeigt eine erfreuliche
Festigung der deutsch -englischen Handels¬
beziehungen.
Die KdF .-Flotte ist im Hafen von Lissabon
eingetroffen.
In einer Verfügung des Reichserziehungs¬
ministers werden me privaten Vorschulen
endgültig abgebaut.
Die Kreispropagandaleitung gibt die ersten
Vorschriften für die Feier am 1. Mai be¬
kannt.

Zum ersten Male seit Bestehen der Schule
der Deutschen Arbeitsfront in Bremen kommt
der neue Arbeitsplan in jeden Haushalt.
Gestern wurde der „Verein bremischer Tier-
gartenfreunde " gegründet.
An der Westbrücke wurde mit dem Van der
Senkkästen begonnen.
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Lettischer vewaltakl
Wegnahme des Rigaer Dommuseums

Riga,  8 . April
Völlig überraschend erschienen am gestrigen

Dienstag Beamte der lettländischa « Denkmals-
»erwaltung in Begleitung von Polizei im Rigaer
Dommuseum und versiegelten sämtliche Eingänge
des Museums . Das Museum ist Eigentum der
deutschen „Gesellschaft für Geschichte und Alter¬
tumskunde zu Riga ". Die Beamten wiesen dem
Museumsvorstand ein Schreiben des staatlichen
Denlmalsamtes vor . In diesem Schreiben wird
mitgeteilt , datz Kultusminister Tentelis am
8. April den oom lettländischen Denkmalsamt
bereits am 11. Oktober vorigen Jahres gefatzten
Veschluh bestätige , das Dommuseum mit allen
dazugehörigen Sammlungen der Gesellschaft ein¬
schließlichder Leihgaben in staatliche Verwaltung
zu übernehmen.

Das vom lettländischen Professor für Vor¬
geschichte. Franz Valvdis,  unterzeichnete
Schreiben wurde mit dem Artikel 2Ü des Denkmal¬
schutzgesetzesbegründet , demzufolge bei schlechter
Verwaltung oder ordnungswidriger Behandlung
historisch wertvoller Gegenstände,
diese in besonderen Fällen mit Zustimmung des
Kultusministers in staatliche Verwaltung genom¬
men werden können . Diese ohne Ankündigung
erfolgte Maßnahme des lettländischen staatlichen
Denkmalsamtes erinnert an das gleich« Vorgehen
desselben Amtes am 5. Dezember vorigen Jahres.
Damals wurden unter Hinzuziehung eines Poli¬
zeiaufgebotes die wertvollen Bestände der Ur¬
kunden- und Handschriftensammlung der Biblio¬
thek der „Gesellschaft für Geschichte und Alter¬
tumskunde " geschlossen, um später in das lettische
Staatsarchiv übergeführt zu werden.

sibbau der privaten Vorschulen
Berlin , 8. April.

Reichsminister Ruft hat durch Erlaß vom
4- April angeordnet , daß vom Schuljahr 1936 ab
Lernanfänger in privaten Vorschulen und Vor¬
schulklassen nicht mehr aufgenommen werden
dürfen . In dem Erlaß heißt es , daß von jedem
im grundschulpflichtigen Alter stehenden , gesun¬
den deutschen Kinde grundsätzlich der Besuch der
öffentlichen Volksschule verlangt werden müsse.
Diese sei die für alle Kinder gemeinsame natio¬
nalsozialistische Erziehungsstätte während der
ersten Schuljahre . Die Beibehaltung privater
Vorschulen und Vorschulklassen widerspreche daher
den nationalsozialistischen Erziehungsgrundsätzen.

Soweit Schulanfänger bereits bei privaten
Vorschulen oder den Vorschulklassen weiter¬
führender Privatschulen angemeldet sind , werden
üe daher wieder abzumelden und bei der zu¬
ständigen öffentlichen Volksschule anzumelden
lein. Nur salls in Ausnahmesällen die Aufnahme
in den öffentlichen Volksschulen außergewöhn¬
lichen Schwierigkeiten begegnen sollte (z. B.
wegen etwa notwendig werdender Klassen¬
teilungen ), kann die Umschulung bis nach den
Soinincrserien verschoben werden.

Für den Ausgleich etwa entstehender erheblicher
wirtschaftlicher Härten für die Unterhaltsträger
der Privatschulen und die frei werdenden Lehr¬
kräfte durch geeignete öffentliche Maßnahmen sind
weitere Richtlinien in Aussicht gestellt . Mit der
Zahlung von Entschädigungen wird jedoch nur
in ganz besonders gelagerten Härtefällen gerech¬
net werden können . Für die Erteilung von
Privatunterricht und den Besuch sogenannter
Familienschulen gelten die bisherigen Vorschrif¬
ten . Aus private jüdische Vorschulen und Vor-
Ichulklassen findet der Erlaß koi-.e Anwendung.

(Orsktbsriekt unseres Osvlsr Vertreters)
-k - Genf , 8. April.

Am heutigen Tage findet sich im Schatten des
französischen Friedensplanes in Genf der Drei¬
zehnerausschuß zusammen , um sich seiner in¬
zwischen vergessenen „Pflichten " zu erinnern —
oder auch nicht ! Der Präsident dieses Ausschusses,
der Spanier Madariaga , hat dieses Gremium,
das seinerzeit eingesetzt wurde , um im italienisch-
abessinischen Konflikt zu vermitteln , überraschend
einberufen in der Hoffnung , der Welt vor
Ostern noch ein politisches Geschenk machen zu
können.

Mit dieser Tagung des Dreizehnerausschusses
und der Anwesenheit Flandins , Edens , Aloisis
und van Zeelands in Genf geht Frankreichs
Wunsch in Erfüllung , noch in der Woche vor
Ostern die Locarnomächte an einem Tische zu¬
sammenzusetzen.

Es ist zweifellos das Bestreben Frankreichs,
den italienisch -abessinischen Konflikt jetzt so rasch
wie möglich zugunsten Italiens zu liquidieren,
um „freie Hand " in allen anderen Fragen zu
haben . Trotzdem bleibt es nach wie vor offen , in
welchem Umfange der afrikanische Krieg über¬
haupt zur Sprache kommt . So , wie die Dinge bis
jetzt liegen , hat es den Anschein , als ob die

Genfer Tagung einen groß anzeigten poli¬
tischen Handel  zwischen den Wünschen der
verschiedenen Mächte bringt , ohne daß es möglich
sein wird , auch nur auf einem Gebiet klare
Fronten zu schaffen.

Frankreichs erstes Ziel wird es dabei sei» ,
für seine neuen Friedensvorschläge soviel
Freunde und Garantien als irgend möglich zu
gewinnen.

Im großen Rahmen wird sich das Genfer .Spiel
nach allem , was sich bis jetzt übersehen läßt , zu
einem mehr oder weniger offenen Ringen zwischen
der englischen und der französischen Ansicht
entwickeln . Es ist nicht uninteressant , festzustellen,
daß die gleichen Kreise , die einstmals im
italienisch -abessinischen Konflikt Laval als den
„Verräter an den heiligsten Prinzipien der fran¬
zösischen Nachkriegspolitik " brandmarkten , heute
in den Fußstapfen seiner Politik wandeln . Selbst
das Linkskabinett Sarraut -Flandin -Boncour ver¬
teidigt jetzt die Interessen Italiens in Afrika.

Die Anzeichen dafür , daß die Genfer Tagung
wenigstens einen bescheidenen Anfang für den
Aufbau eines europäischen Friedens bringt , sind
bis jetzt noch äußerst spärlich . Es ist zwar bis zu
einem gewissen Grade verständlich , daß es für
manchen französischen Politiker schmerzlich ist,
feststellen zu müssen , daß die bisherige franzö¬

sische Völkerbundspolitik versagen mutzte und
eine . starre , einseitige Allianzpolitik nicht alle ge¬
wünschten Erfolge bringen konnte.

Man wird sich aber darüber Rechenschaft ab¬
legen müssen , datz eine verständnisvolle Zusam¬
menarbeit mit einem in allen Punkten gleich¬
berechtigten Deutschland im Rahmen des Genfer
Instituts Frankreich alle Sicherheiten gibt , die
es wünscht , auch auf kollektiver Grundlage.

Die Lage zu Beginn der Genfer Besprechungen
stellt sich so dar , daß die Engländer wegen des
italienisch -abessinischen Konflikts nach Genf kom¬
men , die Franzosen wegen der inoffiziellen „Lo-
carwobesprechungen " und ihrer „kollektiven Frir-
denswünsche " , während die Italiener sowohl die
Tagung des Dreizehnerkomitees als auch die in¬
offiziellen Locarnobesprechungen als Grund für
das Erscheinen Aloisis angeben . Bezeichnend ist
auch die Tatsache , daß man in VölkerLunÄskreisen
bereits davon spricht , daß die großen politischen
Fragen nach der Fühlungnahme der Mächte in
dieser Woche auf die programmäßige Ratstagung
im Mai vertagt und daß in der Zwischenzeit die
französischen Vorschläge und der deutsche Friedens¬
plan Gegenstand direkter  Aussprachen zwi¬
schen den interessierten Regierungen sein werden.

Her stusocsu des Mtelweserkaimls
74,5 Millionen Neichsmark Sollkosten/ Arbeit auf S Jahre

, B . Berlin , 8. April.
Soeben sind die letzten Aufträge .im Projekt des

Ausbaues der Mittelweser vergeben worden . Be¬
kanntlich ist die Erweiterung der Mittel¬
weser von Bremen bis Minden  zu einer
Binnenwasserstraße , die von Schiffen bis zu
1000 Tonnen  befahren werden kann , ein
Plan , der schon seit 30 Jahren durch die Akten-
schränke der zuständigen Behörden wanderte , ohne
je verwirklicht zu werden . Wie so viele Dinge , die
an der Unzulänglichkeit des alten
Systems  gescheitert waren , ist auch dieser
Gedanke vom nationalsozialistischen Staat auf¬
gegriffen worden . Seine Umsetzung in die Tat
hat nicht lange auf sich warten lassen.

Um den Verkehr von 1000-Tonnen -Schiffen au)
der Weser zu ermöglichen , ist es nötig , ihren
Wasserstand entsprechend zu heben . Dazu dienen
fünf Staustufen bei Petershagen , Schlüsselburg,
Landesbergen , Drakenburg und Langwedel , die
je aus einem Wehr , einer Schleppzugschleuse und
einem Schlensenkanal bestehen . Eine Strecke von
156 Kilometer wird dadurch für die Schiffahrt

erschlössen.. Trotz dieser Kanalisiernng führt , aber -
die Weser noch genügend Wasser , um durch das
Pumpwerk bei Minden den Mittellandkanal ver¬
sorgen zu können . Bei Minden kreuzt bekanntlich
der Mittellandkanal , auf einer Brücke die Weser.
Durch eine Ueberleitung zwischen den beiden
Kanälen ist es in Zukunft nicht mehr notwendig,
die Kähne umzuladen . Die von der Eins kommen¬
den Schiffe können ohne die bisherigen
Aufenthalte direkt nach Bremen weiterfahren.

Durch diese Kanalisiernng kann auch die Lan¬
deskultur  der anliegenden Gebiete in weitem
Umfange gefördert  werden . Sehr häufig sind
die Ernten im Wesertal durch große Trockenheit
gefährdet . Ebenso wie beim Weser -Ems -Kanal,
dessen Wasser zu einem großen Teil aus der
Weser stammt , können nunmehr die Erträge die¬
ses wertvollen Kulturlandes durch künstliche Be¬
wässerung verbessert werden.

An der Staustufe Drakenburg  sind die
ersten Vauarbeiten schon im vergangenen Jahre
in Angriff genommen worden . Da dre Pläne für
die Staustufe Petershagen  inzwischen eben¬

falls fertiggestellt worden sind, konnten die not¬
wendigen Erdarbeiten auch hierfür bereits ver¬
geben werden.

Abgesehen von den benannten Landeskultur¬
arbeiten ist die Kanalisiernng der Weser eine

Arbeitsbeschaffung ganz großen Ausmaßes.

Die Eesamtkosten belaufen sich auf 71 ^ Millio¬
nen Reichsmark . Die zunächst erforderlichen
Mittel werden aus der Spende zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit  und aus
dem 3. Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichs¬
regierung , dem sogen . Reinhardt -Programm , zur
Verfügung gestellt . Die weitere Finanzierung
wird durch den Reichshaushalt  aufgebracht.

Etwa 75 Prozent der gesamten Kosten werden
für Löhne ausgegeben , so datz aus diese Weise
viele Taufende von Volksgenossen aus lange Sicht
Beschäftigung finden . Die Ausführung dieses
Projekts wird nach den Voranschlägen 6 Jahre
in Anspruch nehmen.
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7ungoolk trommelt
kine bedeutsame Neichsoktion

K. läü . Das deutsche Jungvolk steht mitten in
einem Werbefeldzug . Was diese Jüngsten in der
Gefolgschaft des Führers erobern wollen , ist das
Vertrauen aller der Eltern , die ihre Kinder
bisher noch nicht in das Jungvolk haben eintreten
lassen . Es geht um nicht mehr und nicht weniger
als die Eingliederung möglichst aller 10- und
11jährigen deutschen Jungen und Mädel in die
Organisation der nationalsozialistischen Jugend¬
erziehung , und zwar sollen die Geworbenen am
20. April , dem Geburtstag des Führers , feierlich
in das Jungvolk aufgenommen werden . Die
Werbeaktion wird jedoch bei diesem bedeutsamen
Akt nicht stehenbleiben ; die Parole geht viel¬
mehr dahin : „Es muß in Zukunft jeder Genera¬
tion selbstverständlich sein , bei der Erreichung
des jnngvolkfähigen Alters in das Jungvolk ein¬
zutreten !"

Wir brauchen hier über die Notwendigkeit der
Schaffung einer geschlossenen  deutschen
Jugendfront kein Wort mehr zu verlieren . Die
erziehungspolitischen Zielsetzungen , die bei der
Durchführung und Auswertung des Jungvolk-
jahres eine Rolls spielen , bedürfen keiner weit¬
schweifigen Begründung ) sie sprechen für sich
selbst . Wohl aber kommt es auf die Beseitigung
von Mißverständnissen und Hemmungen bei dem¬
jenigen Teil der Elternschaft an , der über die
Arbeit des Jungvolks bisher nicht ausreichend
unterrichtet war . Diese Aufklärung besorgt in
diesen Tagen die nationalsozialistische Jugend
selbst, indem sie einen gründlichen und aufschluß¬
reichen Einblick in ihr Schaffen gewährt.

Der Dienst im Jungvolk — so meint Ihr noch
etwas zögernden , wohl auch übermäßig besorg¬
ten Eltern — bringe für die in der körperlichen
Entwicklung stehenden Jungen eine Ueber-
anstrengung mit sich? Dieser Behauptung liegt
nicht nur ein erschreckendes Nichtwissen um die
Diensteinteilung und Vetätigung des Jungvolks,
sondern auch eine völlige Verkennung des Sinnes
der körperlichen Ertüchtigung zugrunde . Eine
genaue Beobachtung und Betreuung der Jungen
von fachärztlicher Seite aus verbürgt im Gegen¬
teil im Jungvolk eine Sicherung dds wert¬
vollsten Gutes der Nation  vor ge¬
sundheitsschädlichen Einwirkungen aller Art,
denen der wachsende und reifende Mensch ohne
Zugehörigkeit zu dieser Organisation in ungleich
stärkerem Maße ausgesetzt ist. Die planmäßige
Stählung des Körpers unter ärztlicher Obhut
wirkt sich erfahrungsgemäß auch auf die geistigen
Kräfte fördernd aus , schafft vor allem aber die
Voraussetzung zur Widerstandsfähigkeit
auf der ganzen Linie.  Oder wollt Ihr
deutsche Eltern , daß auf Eure Kinder das Wort
des Dichters Anwendung findet , „schon ein Lüft¬
chen werfe ihre schwankenden Gestalten um " ?

Ein anderer Einwand , dem man hin und wie¬
der noch begegnet , ist : Schule und Eltern¬
haus  würden durch den Dienst im Jungvolk
vernachlässigt . Auch hier treibt zum mindesten
ein Irrtum sein Unwesen . Die Führung des
deutschen Jungvolks denkt gar nicht daran , die
Rechte der Schule und des Elternhauses auch nur
im geringsten zu beschneiden . Stubenhocker und
Musterknabe im Sinne eines fehlgeleiteten
Strebertums kann freilich in den Reihen der
jungen Gefolgschaft Adolf Hitlers niemand blei¬
ben . Und das ist gut so! Wenn der Junge auf
Fahrt  seine schöne deutsche Heimat lieben lernt,
im Zeltlager  fähig wird , sich der Gemein¬
schaft einzuordnen und auf Heimabenden
zu innerer Sammlung sich vorbereitet — sollte
dies alles nicht gerade auch den Erziehungsberech¬
tigten im Elternhaus  willkommen sein?
Sollte die Einsatzbereitschaft der Jungen und
Mädel für die Gemeinschaft nicht der Erkenntnis,
daß die Familie die Urzelle des Staates ist , zu
einem wesentlichen Teile erst Gestalt und Wirk¬
samkeit verleihen?

Was man aber von dem Märchen , die Arbeit
des Jungvolks behindere die Schule in der Er¬
füllung ihrer Aufgaben , zu halten hat , mag man
sich von der Lehrerschaft selber sagen lassen , die
längst darin einig ist. „daß die Schule in ihrem
Erziehungswerk das Jungvolk nicht mehr missen
kann " . Kommt es doch in ihrem Bereich nicht zu¬
letzt auf die charakterliche Haltung  des
werdenden deutschen Mannes an . Kameradschaft-
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lichkeit, Treue, Opfermut und Geradheit des
Wollens sind nun einmal Tugenden, die sich nur
in der Wirklichkeiteiner Gemeinschaft  for¬
men, und für diesen Weg zum „ganzen Kerl" ist
die Pimpfenprobe im Jungvolk das richtige Ein¬
gangstor. WelchenWert die praktische Vetäti-
gung und Bewährung jener kerndeutschen Eigen¬
schaften besitzt, wißt Ihr Eltern nur zu gut! Ihr
habt voller Entsetzen die Zeit miterlebt, als vor
der nationalsozialistischenMachtergreifung die
HJ . nicht so umfassendwie heute am Werk sein
konnte und in einer undisziplinierten Jugend
sich bereits Sittenlosigkeit, ja Verbrechertum
breitmachten, von der Stumpfheit und Mut¬
losigkeit, die das Anwachsen der Erwerbslosigkeit
auch für die noch nicht werktätige Jugend mit
sich brachte, ganz zu schweigen. Danken wir dem
Führer, der das junge Geschlecht wieder stark
und froh gemachthat, für seine Erziehungstat,
indem wir alle  unsere Jungen und Mädel sei¬
ner Bewegung anvertrauen ! Die einzige Bedin¬
gung: Eure Kinder, deutsche Eltern, müssen
arisch und erbgesundsein! Warum soll, sind diese
Voraussetzungengegeben, auch nur ein deutscher
Junge, auch nur ein deutsches Mädel außerhalb
der Gefolgschaft des Führers stehen? Marschiere
nun ein jeder  mit im Jungvolk!

wlkMaftsMnuiig durch das WW.
50 Millionen Zentner Kohle wurden ausgegeben—20 Prozent aller auslaufenden kochseefischereifalirzeuge

standen im Nenst des Winterhilfswerks

Vr. frank in 0enua
Genua, 8. April.

ReichsministerDr. Frank startete Dienstag früh
mit dem ihm von Mussolini zur Verfügung ge¬
stellten italienischen Regierungsflugzeug von
Neapel nach Genua. Er wurde dort empfangen
vom Präfektcn, vom Oberbürgermeister, vom
kommandierendem General, vom Rektor der Uni¬
versität und von Vertretern des deutschen Kon¬
sulats. Es fand sodann ein feierlicher Empfang
im Rathaus statt, bei dem der Oberbürgermeister
in einer Ansprache den Gast willkommen hieß, sei¬
ner Freude über den Besuch Ausdruck gab und die
guten Kulturbeziehungen zwischen Italien und
Deutschland hervorhob. ReichsministerDr. Frank
dankte in italienischerSprache für den Empfang
und rühmte den guten Eindruck, den er vom dieser
Reise mit nach Deutschlandnehmen werde. Auf
Einladung des Präfekten fand nach Kranznieder¬
legungenam Grabmal des UnbekanntenSoldaten
und am Denkmal der faschistischen Märtyrer ein
Frühstück statt.

Kdf.-flotte In Lissabon
Lissabon, 8. April.

Die drei KdF.-Dampfer „Der Deutsche", „St.
Louis" und „Sierra Cordoba" haben Dienstag
morgen um 9 Uhr zu ihrem zweiten diesjährigen
Besuch im LissabonerHafen angelegt.

Zum Empfang der zweiten KdF.-Flotte war
die deutsche Kolonie fast vollzählig erschienen, an
ihrer Spitze der deutscheGesandte, Baron von
Hoyninaen-Huene. Weiter hatten sich die Leiter
der Ortsgruppen der NSDAP . und der Arbeits¬
front sowie Vertreter des portugiesischen Propa¬
gandasekretariats und der portugiesischenGrün¬
dung >,Freude an der Arbeit" eingefunden. Es
^erischte regnerischesWetter. Dennochäußerten
ach die Urlauber äußerst befriedigt über den bis¬
herigen Teil ihrer Reise.

Bevor die Schiffe angelegt hatten, brachte der
Reiseleiter ein begeistert aufgenommenes Sieg-
Heil auf Portugal und seinen Präsidenten aus
und auf Deutschland und seinen Führer. Darauf¬
hin wurden gemeinsamdie Nationalhymnen ge¬
sungen. Es stiegen in Lissabon zu Gauleiter
Wahl,  Ministerialrat Dreßler - Andreß

und die DAF.-Ämtsleiter, die am Montag im
Flugzeug in Lissaboneingetroffen waren.

„6raf Zeppelin" startet
am ststermontag nach Amerika

Friedrichshafen, 8. April
wird seine erste

>stermontag
vom Werftgelände des LuftschiffbauesZeppelin
in Friedrichshafen aus antreten.

Die Zeppelin-Reederei teilt mit, daß die Lan¬
dung des Luftschiffes„Hindenburg" nach feiner
Rückkehr von Südamerika auf dem Flugplatz in
Löwenthal  bei Friedrichshafen erfolgen
werde.

Neichsbürgschaftenfür Volkswohnungen
Berlin , 8. April.

Um die Finanzierung des Baues von Volks¬
wohnungen zu erleichtern, konnte schon bisher
eine Reichsbürgschaftfür die zweite Hypothek
nach den Vorschriften für den Kleinwohnungsbau
übernommenwerden. Der Reichsarbeitsminister
hat nunmehr durch Erlaß die Voraussetzungen
für die Bürgschaftsübernahmeden besonderen Be¬
dürfnissen der Volkswohnungen angepaßt und
das Verfahren wesentlich vereinfacht.

Das Luftschiff„Graf Zeppelin'
diesjährige Südamerika-Fahrt am Ostermontag

Berlin, 8. April.
Der Leiter der NS-Volkswohlfahrtund Reichs¬

beauftragte für das Winterhilfswerk, Hauptamts¬
leiter Hilgenfeldt,  konnte am vergangenen
Montag im Hauptamt für Volkswohlfahrt,
Maybach-llfer, eine große Anzahl deutscher Wirt¬
schaftsführerbegrüßen und sie über die Arbeits¬
methoden seines Amtes unterrichten. Leitende
Männer der größten deutschen Wirtschaftsunter¬
nehmengehörten zu der großen Besucherzahl.

Hauptamtsleiter Hilgenfeldtlegte an Hand von
zahlreichenstatistischen Unterlagen eingehenddie
weitverzweigteOrganisation und die Arbeits¬
weise des Winterhilfswerks dar und schilderte an¬
schaulich die Maßnahmen, die die Leitung hinsicht¬
lich der Versorgungder Hilfsbedürftigen zu tref¬
fen hat. „Wenn auch," wie Hilgenfeldt betonte,
„das WHW auf vielen Gebieten der Wirtschaft
tätig ist, so ist es doch nicht etwa so, daß der
Wirtschaft Aufträge weggenommenwerden, im
Gegenteil werden ihr oft recht namhafte
Aufträge  zugeführt. So liegt z. B. bei der
Kohlenversorgungdie wirtschaftlicheVerflechtung
zwischen WHW. auf der einen und Bergbau und
Handel auf der anderen Seite klar auf der Hand.

In jedem der drei bisher durchgeführtenWin-
terhilfswerke sind mehr als 5V Millionen Zentner
Kohle ausgegebenworden. Zur Förderung dieser
Kohlenmengehätte die Belegschaftaller Saar¬
gruben jeweils ein Vierteljahr Förderarbeit
leisten müssen, und zwar wäre der Gesamtanfall
aller Sorten der Saarkohle notwendiggeworden.

Auch der Textil - und Bekleidungs¬
industrie  gingen besondersnamhafte Aufträge
zu. Zur Erstellung der im zweiten Winterhilft-
werk ausgegebenenMengen Kleidungsstücke wurde
eine Stoffbahn benötigt, die insgesamt alle. in
70VÜ Kilometer Länge geplantenReichsautobahnen
in einer Breite von einem Meter bedecken könnte.

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist auch
die Vergebung der Abzeichenaufträgean die ver¬
schiedenen Heimindustrien. In dem jetzt abge¬
laufenen Winterhilfswerk hat der Wert dieser
Aufträge fast fünf Millionen Reichsmarkerreicht.
Beispielsweiseist es gelungen, die notleidenden
Arbeiter der Bernsteinindustrieauch im Winter zu
beschäftigen. Allein das Schleifenund Fassen der
im vergangenen November verkauften Abzeichen
beschäftigte2999 Edelsteinschleiferan Nahe und
Main ein volles Vierteljahr.

Ein besonderesBeispiel der starken wirtschaft¬
lichen Impulse, die vom Winterhilfswerk aus¬
gehen, lieferte die F i scha kt i o n. Zeitweisestan¬
den nicht weniger als 29 Prozent aller au
den Hochseefischereifahrzeug

auskaufen-
im

Dienste des  W i n t e rh  i l f swe  r k"s. Wäh¬
rend früher die Fischmärkte die nicht abgesetzte
Ware zu Schleuderpreisenvon 1 RM. je Zentner
an die Fischmehlfabrikabgeben mußten, ermög¬
lichten die Einkäufe des Winterhilfswerks, das
14 RM. für den Zentner zahlte, ein normales Ge¬

schäft. Gleichzeitigwar die WHW.-Aktion eine
ausgezeichnetePropaganda für den See¬
fischverbrauch . , „ - .

Insgesamt betrachtet kann man ohne Ueber¬
treibung sagen, daß das Winterhilfswer,. eine
ansehnliche wirtschaftliche Bedeutung
hat. Hilgenfeldt  schilderte, wie aus den Bar-
geldbeträgendie Veschasfungsvorha-ben des
bewilligt und durchgeführtwerden Aus den Geld-
spenden sind allein im Winterhilfswerk 1934/35
8,3 Millionen Zentner Kartoffeln gekauftworden.
Diese und die vielen anderen Sachgüter, die zur
Betreuung der Hilfsbedürftigen eingekauft wor¬
den sind, haben wesentlich dazu beigetragen, der
Landwirtschaftund der Industrie zu helfen. D»e
Sachspenden des letzten Winterhilfswerks um¬
faßten eine Summe von fast 59 Millionen RM,

Hilgenfeldt ging zum Schluß kurz auf die
Sonderausgabender NS.-Volkswohlfahrt em und
erwähnte in diesem Zusammenhangbesondersdie
im Rahmen des Hilfswerkes „Mutter und
Kind"  vollbrachten Leistungen. Die Gesamt¬
leistungender NS.-Volkswohlfahrtseit der Macht¬
übernahme erreichten die stattliche Höhe von
187 Mill. RM.

Im Anschluß an die sehr beifällig aufgenomme¬
nen Ausführungen Hilgenfeldts fand eine Be¬
sichtigung einzelnerAbteilungen des Hauses statt.
Die Gäste bekamen so einen Einblick in die
wältige Organisation und in die Arbeit, die hier
von einem verhältnismäßig kleinen Mitarbeiter¬
stab geleistetwird.

Her Negus mobilisiert Sie letzten kriifte
Appell flbesstnlens an den Völkerbund— Vie vombaröierung des Flugplatzes von flddis flbeba

Addis Abeba, 8. April.
Der Kaiser von Abessinienerließ am gestrigen

Dienstag einen Aufruf an das ganze abessinischc- . — >— > — - ^ -,./e
Volk, in dem sämtliche kriegsfähigen Männer
aufgefordert werden, sich sofort an die
Front zu begeben,  um die Soldaten im
Abwehrkampf zu unterstützen. In dem Mobili-
sationserlaß wird weiter gesagt Abessinien werde
dank -der Unterstützungaller Mächtein den Stand
gesetzt, sich gegen den Angreifer zu ver¬
reis i gen,  der in der ganzen Welt durch das
Urteil des Völkerbundes als im Unrecht befind¬
lich gekennzeichnet worden sei.

Ueberdies hatte der Negus schon am vergan¬
genen Montag eine Kundgebung erlassen, die
sich mit der militärischen und politischen Lage
Abessiniens beschäftigtund in der er erklärt,
daß die abessinische Armee nicht ge¬
schlagen sei  und auch weiterhin die Angriffe
auf abessinischesGebiet abwehren werde. Im
Schlußteil der Kundgebungspricht der Negus von
Völkerrechtsverletzungen Italiens
und führt als Begründung hierzu Angriffe auf
abessinische Rote-Kreuz-Stationen sowie auch die
Verwendung von Giftgas an.

Im Zusammenhang hiermit richtete der
abessinische Gesandte rn Paris  am Vorabend
der Zusammenkunftdes Dreizehner - Aus-
schufses  an den Völkerbund einen „letzten
Appell". Abessinienden Beistand zu gewähren,

vor Mög navb Lckäis Glieds, krei
^.nknabnio : ŴLSSutrorg-Dtsnor —

chamberlain;mKolonlalstage
Ver britische Schatzkanzler beschließt die Aussprache im Untertzaus

London, 8. April.
Die außenpolitischeAussprache im englischen

Unterhaus wurde im Namen der Regierung von
SchatzkanzlerNeville Chamberlain  abge¬
schlossen. Er erklärte, die Aussprache habe erneut
nicht nur die Schwierigkeiten, sondern auch die
Gefahren aufgezeigt, die von der Politik der
kollektiven Sicherheit untrennbar seien. England
dürfe nicht die ganze Last der kollektiven Sicher¬
heit auf seine eigenenSchultern nehmen, sondern
müsse sich überzeugen, daß andere nicht nur bereit,
sondern auch in der Lage seien, ihre Rolle zu
spielen.

Der Schatzkanzlerkam dann auf die Frage
der Kolonien  zu sprechen. Er betonte zu¬
nächst, daß ein klarer Unterschied zwischen Kolo¬
nien und Mandatsgebieten gemacht werden müsse
und fügte hinzu, seines Wissens habe niemand
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jemals verlangt oder vorgeschlagen, daß das
britische Reich irgendwelcheseiner Kolonien auf¬
geben sollte. Wenn aber eine solche Forderung
gestellt werden würde, so könnte sie nicht für einen
Augenblickin Erwägung gezogenwerden. Man¬
datsgebiete seien nicht Kolonien; sie seien nur in
einem „familiären" Sinne ein Teil des britischen
Reiches Soweit er habe feststellen können, sei es
zu der Zeit, als die Mandatsgebiete verteilt wor¬
den seien, nicht beabsichtigtgewesen, daß jemals
eine Aenderung in diesen Mandaten eintreten
solle. Es sei keine Maßnahme getroffen worden
für die Uebertragung eines Mandatsgebietes von
der ursprünglichenMandatsmacht an eine andere
Macht. Man dürfe wohl annehmen, daß, um eine
Uebertragung durchzuführen, zumindestens die
Zustimmung der Mandatsmacht, ferner die Zu¬
stimmungder Macht, der das Gebiet übertragen
würde, und schließlich die Zustimmungdes Völker¬
bundsrates erforderlich wären. Die Stellung¬
nahme der gegenwärtigen englischenRegierung
sei vom Kolonialminister Thomas klar dargelegt
worden, der in Beantwortung einer Frage sagte:
„Die britische Note hat die Aushändigung irgend¬
welcherbritischer Kolonien oder Mandatsgebiete
nicht erwogen und erwägt sie auch nicht."

Neville Chamberlain schloß: „Zusätzlich möchte
ich sagen, daß mir anerkennen, bestimmte Ver¬
pflichtungen gegenüberden Völkern zu haben, die
diese Mandatsgebiete bewohnen. Wir würden
nicht daran denken, diese Verpflichtungenaufzu¬
geben oder diese Gebiete irgendeiner anderen
Macht auszuhändigen — selbst um der Erzielung
einer allgemeinen Friedensregelung willen, die
wir alle wünschen— solangewir nicht überzeugt
wären, daß die Interessen aller Bevölkerungs-
teile die diese Gebiete bewohnen, völlig gesichert
wären."

Die letzten Worte Chamberlains wurden vom
Hause mit Beifall aufgenommen. Nach der darauf
vorgenommenenVertrauensabstimmung vertagte
sich das Unterhaus.

auf den es ein Recht habe. In dieser Erklärung
heißt es u. a., die italienischeRegierung sei ent¬
schlossen, „das abessinische Volk durch Terror zur
Unterwerfung zu zwingen" und trotz der Auf¬
lehnung der Weltöffentlichkeitden Völkerbund
vor eine vollendete Tatsachezu stellen.

Die moralischeVerwirrung, die in der Welt
durch die Straflosigkeit des Angreifers hervorge¬
rufen worden sei, beginne verheerendeFolgen zu
zeitigen. Es werde heute viel von der Unteilbar¬
keit des Friedens gesprochen, aber wie könne bei
Vertragsbrüchen eine kollektiveSicherheit be¬
stehen, wenn alle Mitglieder des Völkerbundes
ihre Veistandspslicht entweder vernachlässigten
oder auszuüben verweigerten.

London, 8. April.
Wie in London verlautet, hat der italienische

Unterstaatssekretär Suvich  am vergangenen
Montag dem britischenBotschafter in Rom ver¬
sichert, daß die Italiener die offenen abessinischen
Städte Addis Abeba und Diredaua  nicht
mit Bomben belegen würden. Der britischeBot¬

schafter habe Suvich vorher an die Verpflichtung
erinnert, die die italienischeRegierung im ver¬
gangenen Oktober nach Vorstellungen Englands
und anderer Mächte eingegangen sei. Das von
der italienischen Regierung abgegebeneVer¬
sprechen sei jetzt von Suvichwiederholt  wor¬
den. Er habe jedoch hinzugefügt, Voraussetzung
sei natürlicĥ daß die Städte nicht als Stütz¬
punkte für Truppen- oder Materialansammlun¬
gen benutzt werden.

Suvich bestätigte, daß italienischeFlugzeuge
dieser Tage einen Flugplatz  außerhalb von
Addis Abeba mit Bomben belegt hätten.
Die italienischenFlieger seien nämlichbei ihrem
Flug auf Addis Abeba auf ein abessinisches
Flugzeug getroffen, das dann auch auf dem
Flugplatz gelandet sei. Erst daraufhin hätten die
Italiener auf den Platz Bomben abgeworfen,
was mit Feuer aus Luftabwehrgeschützen beant¬
wortet worden sei. Die Versicherungen der italie¬
nischenRegierung in dieser Angelegenheit wer¬
den in London als zufriedenstellendangesehen.

franWfkhe Selbsterkenntnisse
Abgeordneter vastid: »Sewisse rette der deutschen Vorschlüge Koben die

französische veffentlichkeit beeindruckt"
Paris , 8. April.

In einem vor der Ausarbeitung des sogenann¬
ten französischen Planes getriebenen Aufsatz stellt
der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses der
Kammer, Vastid,  in der „Ere Nouvelle" fe/,
daß zahlreiche Franzosensich zwar zuerst gegenüber
der deutschenDenkschrift ablehnend verhielten,
daß sich aber seitdem eine gewisse Müdigkeit in
der Presse-angesichts der ebenso leichten wie zweck¬
losen systematischen französischen Weigerungenbe¬
merkbar mache.

Abgeordneter Vastid zollt dann der englischen
Regierung Anerkennung, weil sie Frankreichihren
Beistand im Falle eines nicht herausgeforderten
Angriffes verspreche, zum anderen auch — und
das liest man in einer französischen Zeitung sel¬
ten — weil England nicht aufdie Ver¬
handlungen mit Deutschland ver¬
zichte.  Es sei bedauerlich, daß der französische
Plan so spät komm». Die große Stärke der
deutschen Diplomatie sei ihre rasche
Beweglichkeit.  Auch England sei er¬
finderischerals Frankreich. Es wäre übrigens
gut, wenn der französische Gegenvorschlag von der
öffentlichenMeinung gebilligt werde, was aber
erst nach den Wahlen geschehen könne. Frankreich
habe die siegreichen Wortgefechtesatt.

Die „geistige Einkreisung" Deutschlands, so
schreibt Bastid, befriedige Frankreichebensowenig
wie die politischeEinkreisung. Frankreich wolle
ausbauen. GewisseTeile der Hitler'schen Vor¬
schläge hätten die französische veffentlichkeit be¬
eindruckt. Vor allem fühle sie sich durch das, was
über die moralische Abrüstunggesagt werde, ange¬
zogen. Möge Frankreichauf die deutsche Anregung
zur friedlichen Erziehung der Jugend oder zur
Veranstaltung einer Volksabstimmungnicht mit
Prozedureinwändenantworten.

Neben der „Ere Nou-velle" veröffentlicht der
„Excebsior" eine ausführliche Schilderung des
sranzöstfchen Gegenplans, wobei das Blatt aller¬
dings dazu bemerkt, daß es seine Angaben unter
Vorbehalt mache, da in RegierungskreisenStill¬
schweigen gewahrt werde.

Nach dem Blatt steht der französische Zukunfts¬
plan einen freien Verband der Völker Europas
zum Schutz gegen alle Kriegsgefahren vor, wobei

es den Völkern Europas freistehe, sich eine be¬
liebige Regierungsform zu geben. Dem Völker¬
bund würde eine internationale Luftstrettmacht
zur Verfügung gestellt werden, die stärker sein
würde als die Luftstreitmachtirgendeines Staa¬
tes. Diese internationale Luftstreitmachtwürde
unverzüglich auf Grund eines Völkerbunds¬
beschlusses eines jeden Staates eingreifen, der
Opfer eines nicht herausgefordertenAngriffes sei.

Diese internationale Streitmacht
würde weniger einen strafendenals vorbeugenden
Charakter haben. Wenn zwischenstaatliche
Streitigkeiten ausbrechen sollten, die in bewaffnete
Zusammenstöße ausarten könnten, werde die
internationale Streitmacht sofort Verhütungs¬
maßnahmenzu ergreifen haben, um den Äusbruch
von Feindseligkeitenwährend der Dauer des ver¬
pflichtendenSchiedsverfahrenszu verhindern.

Die kollektive Sicherheit  werde auf
dem Grundsatz einer für alle , alle
für einen  begründet werden. Sie solle, so
glaubt das Blatt zu wissen praktisch durch regio¬
nale Pakte nach Art oes Locarnovertrages
ergänzt werden. Diese Pakte würden unter lleber-
wachung des Völkerbundes ineinandergreifen.
Auf diese Weise würden die verschiedenen Länder¬
gruppen mit gemeinsamenGrenzen und gemein¬
samen Belangen untereinander eine solidarische
Wirtschaft übernehmen. Man würde einen
We st pakt , einen Ostpakt , einen
Donaupakt , einen Mittelmeerpakt
usw . schaffen. „Excelsior " meint, daß auf
diese Weise der französische Plan zur „Sicherheits-
Charta" der weißen Rasse und zum Hüter der
Zivilisation gegen die nationale Selbstsucht
werden würde. (!)

Besondere Bestimmungen seien für die Aus¬
wanderer und für die Auswertung gewisser über¬
seeischer Gebietevorgesehen, wo unter der Achtung
der heiligen Rechte der rückständigen Bevölkerung,
die unter dem Schutzdes Völkerbundes stehen,
europäische Kolonistenangesiedelt werden könnten.
Auch die von Sir Samuel Hoare und Eden
gemachtenenglischenBorschlägezugunsten einer
besseren Verteilung der Rohstoff- und Absatz¬
märkte würden in dem Schriftstück„r»r Kenntnis"
genommen.

Unter den sahnen zurückgehalten
Paris , 8. April.

Wie aus einer Mitteilung des Kriegs¬
ministeriums hervorgeht, behält Frankreich die¬
jenigen Soldaten unter den Fahnen, die am 15.
April zur Entlassunghätten kommen sollen. Man
betont jedoch, daß es sich um keine normalen
Kontingente handele, sondern um Soldaten, die
früher aus verschiedenenGründen zurückgestellt
und am 15. April 1935 eingezogenworden sind.
Der betreffende Beschluß der französischen
Regierung begründet sich auf Artikel 40 des
Rekrutierungsgesetzes. Eine Angabe über vie
zahlenmäßige Stärke der unter den Fahnen
gehaltenen Soldaten wird in der Mitteilung nicht
gemacht.

Seneraistabsbefprechungen am IS. flprtt
London, 8. April.

In London wurde am Dienstagnachmittag
amtlich mitgeteilt, daß die Eeneralstabsbespre-
chungen zwischen Großbritannien, Frankreichund
Belgien am 15. April in Londoneröffnet werden.

pistolenduett Sömbös—kckhardt
Budapest, 8. April.

Am Dienstagvormittag trugen der ungarische
Ministerpräsident Gömbös und der Führer der
ungarischen Kleinlandwirtepartei, Abgeordneter

Tibor Eckhardt, ein Pistolenduell aus. Es ver¬
lief unblutig. Die Gegner schieden unversöhnt.
Grund zu dem Zweikampfwar ein beleidigender
Wortwechselin einer Ausschußsitzung des Abge¬
ordnetenhauses.

„Sumbolisthes Petroleum
Mailand, 8. April.

In Venedig überreichte eine Gruppe von
69 rumänischen Staatsangehörigen unter der
Führung des rumänischen Konsuls dem Ver¬
bandssekretärder faschistischen Partei als Symbol
der Ablehnungder Völkerbunds-Sanktionen gegen
Italien 69 mit Bändern in den rumänischen
Landesfarben geschmückte Flaschen mit Petroleum.
Das Geschenk an Mussolini erfolgt als Zeichen
der Sympathie für Italien.

,MafchinLNbestandtette"
UngarischeKommunisten lassen sich Waffen

schicken
Wien, 8. April.

Im Bahnhof von Linz wurde ein Güterwagen
mit Gewehren beschlagnahmt. Die Sendung kam
aus Finnland und ging nach Ungarn. Die Er¬
hebungenergaben, daß die Waffen für ungarische
Komytunisten bestimmt waren. Die Sendung
war fälschlicherweiseals Maschinenbestandtcile
angegeben.

Spanischer Staatspräsident
zum Nücktritt gezwungen

Madrid.  8 . April
Das spanischeParlament hat in den sM«,

Abendstundendes Dienstag mrt 238 gegen5Ttiw,
wen den Präsidenten der Republik, Zamorra.
Rücktritt gezwungen. Der Landtagspröside«,
Martine ; Varrio übernimmt vorläufig die k»,
schäfte des Staatspräsidenten.

Das Parlament stellte fest, daß die durch tz»
Staatspräsidenten erfolgte zweite Landtagsaul
lösung, also diejenige des letzten Parlaments
„nicht notwendig" gewesen sei. Damit ist
Absetzung des Präsidenten der Republik von selb!,
erfolgt.

Der, in sZragekommendêTett des Artikelsder Verfassung lautet : „Im Falle der zweite«
Auflösung des Parlaments besteht der ersteM
der neuen Kammer darin, die Notwendig,
keit der Auflösung ihrer Vorgän
gerin zu prüfen.  Sollte sich dre absolute
Mehrheit des Landtages dagegen aussprechen. «
schließt das die Absetzungdes Staatspräsidente«
in sich ein." Solange der Posten des StaatsprM-
denten unbesetzt ist, übt der Präsident des Sank
tages die Funktionen des Präsidenten der Repu.
blit aus.

Der Landtagspräsident selbst wird durch den
Ersten Vizepräsidenten der Kammer vertreten
Die Neuwahl des Staatspräsidenten muß inner,
halb von acht Tagen ausgeschriebenwerden und
nach weiteren 30 Tagen stattfinden. Zu diese«
Zweck werden durch gleiche, geheime und direkte
Wahl ebenso viele „Compromissarios" gewählt
wie die Zahl der Abgeordneten des Landtage?
beträgt. Diese Vertrauensleute zusammen«h
den Abgeordneten nehmen dann die eigentliche
Präsidentenwahl vor.

Nankings Protest
Nanking, 8. April,

Das Nankinger Autzenamt hat in Moska«
scharfen Protest gegen das sowjetrussisch-außei,-
mongolische Protokoll vom 12. März, das die
gegenseitigeHilfeleistung zwischen Sowjetrußland
und der Äußenmongoleivorsieht, eingelegt. Nach
Ansicht Nankings ist durch die Unterzeichnung des
Protokolls das chinestsch-sowjetrusstsche Abkommen
vom Mai des Jahres 1924 verletzt worden,
Damals hat Sowjetrußland die Äußenmongolei
als Bestandteil des chinesischenReiches aner¬
kannt. Durch das Protokoll vom 12. März seien
nunmehr die chinesischen Hoheitsrechte verletzt
worden. Die chinesische Regierung werde unter
keinen Umständendas Protokoll anerkennen.

Sottlostgkett als Schulfach
Moskau, 8. April.

Vom nächsten Schuljahr ab soll in allen Mittel¬
schulen und technischen Schulen der Sowjetunion
wöchentlicheine Stunde der Gottlosenbewegung
eingeräumt werden. Der Besuchdieses „Unter¬
richts" ist für alle Schüler Pflicht. Die Lehrer
müssen in dieser Stunde die Entwicklung der
Eottlosenbewegungund die Methoden schildern,
die am besten geeignet erscheinen, jede Religions-
betätigung in der Sowjetunion zu unterbinden.
Als Lehrer dieser bolschewistischen„Kunst" wer¬
den nur Absolventenbesonderer Hochschulen des
Zentralrates der Gottlosen zugelassen.

Ar /etLtee

Tatkraft deutscher Ingenieure
Lübeck, 8. April.

Im Wartesaal des LübeckerHauptbahnhofes
gab die Lübeck-Büchener Eisenbahn am gestrigen
Dienstag den Teilnehmern an der Jungfernfahrt
des doppelstöckigen Stromlinienzuges einen
kleinen Imbiß . Reichsstatthalter Hildebrand
feierte dabei in anerkennendenWorten den deut¬
schen Unternehmergeistund die Tatkraft deutscher
Ingenieure und Arbeiter. Zum Schluß der Feier
faßte Staatsrat Stanik-Hamburg die Glück¬
wünsche aller Teilnehmer in dem Wunsch
zusammen, daß die neue Bahn die Hansestädte
Hamburg und Lübeck einander noch näher bringen
möge zum Wohle des Volksganzen.

Der Zug setzte dann seine Fahrt nach Trave-
münde fort, wo der Bürgermeisterdes Ostseebades
der Freude der Bevölkerung über die neue Ver¬
bindung nach Lübeck und Hamburg beredten Aus¬
druck gab.

kisenbahmmglück in Mexiko
Anschlag auf eine» Eeldtransport oder politisches

Attentat?
Mexiko, 8. April.

Der Nachtschnellzugzwischen Veracruz und
Mexiko-Stadt ist in der Nacht zum Dienstag in¬
folge eines verbrecherischen Anschlages ver¬
unglückt. Die Zahl der Opfer wird zurzeit aus
79 bis 99 Tote geschätzt. Der Zug hatte bei
Pasta del Macho im gebirgigen Geländeein«
Brücke über eine tiefe Schlucht'zu passieren. In
dem Augenblick, als er über die Brücke rollte, ent¬
zündete fich eine im Trägerwerk der Brücke ange¬
brachte Dynamitladung. Die Lokomotive, der
Postwagen, der Gepäckwagen und zwei Pullman-
Wagen stürzten in den Abgrund, wo sie völlig zer¬
trümmert wurden. Aus drei benachbartenStädten
wurden sofort Hilfszüge und Militär an die Un¬
fallstelleentsandt. Es ist noch nicht geklärt, ob
es sich um einen Anschlag auf den Geldtransport
oder um ein politischesAttentat handelt. Zur
Verfolgung der Täter sind Truppen eingesetztworden.

flugzeugunglück in PennWloanien
Elf Tote, drei Schwerverletzte

Newyork, 8. April.
In der Nähe von Uniontown  in Pennsyl-

vanien hat sich ein furchtbares Flugzeugunglück
ereignet, das insgesamt elf Todesopfer forderte
Ein Passagierflugzeugder Transcontinental and
Western Airlines stürzte ungefähr zehn Kilo-
meter von der Stadt entfernt in einer hügeligen
Waldgegend aus unbekannter Ursache ab. Neu»
Fluggäste und die beiden Flugzeugführerwurden
sofort getötet, während zwei Fluggäste und die
Stewardeß schwere Verletzungenerlitten.

— HttkL gesagt
Neichstrcffen der Diplomlandwirte . Der dem Reich?

nahrstand angegliederte Reichsbund Deutscher DiplM-
landwirte e. V. veranstaltet sein diesjähriges Reich--
treffen vom 3. bis 5. Juli in der ReichsbauernslBGoslar.

Der englische Außenminister Eden ist am Dienstag
nachmittag von London nach Genf abgereist, um an

.Beratung des Dreizehner -Ausschusses über den
rtalienisch-abessinifchen Konflikt teilzunehmen.

Ornolc und Vsrlrrx : „Vrsmsr 2oltuns ". N8.-6LUVsr!sk
^Vestzr-Dins 0 > in. d. H.. Lrsmsv . Vvrlss 'sätrsktor.

u x o ö 1i1Hr . 3 o Ii a u n
Di s t r 1oti : Ltvl-Ivortroisr: gut oll ÄL11er,

vom ÖjsvKt: K -udolk  Versni ^eri'
lieb lur I>oUlikr N u ä c>I s Id ü ! ! o r : kür
Politik und Ilntorü «1t'inrc' kornbs -rä 8obmial.
kur V̂irtsoliatt , ÜLndst und Kcrtnssatirt: vr . 2 . llolv-
rieb Lrlnkinann:  kür VremiKokss:
^isobsr;  kür Sport . Aioctarsaoüsen. vilctsräieos>
^odluüdiousl . und Ilmdruob : K u doI k Llo ^ or,
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Lt -arks.  ksids in Lrvinon . Kül-tix ab 1. AU,"1SS6. vrsiktlsw Xr . 6. v .-^ .: III . 36: übsr 32 0M-
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UebernelM Hilsspatmschastm!
Line neue 0rganifation zur Vetreuung der lieranwachsenden deutschenJugend

„Der Staat hat das Kind zum kostbarsten
Gute eines Volkes zu erklären . "

Adolf Hitler ( „ Mein Kamps ") .

Mit diesen Worten hat der Führer klar zum
Ausdruck gebracht , das; die Zukunft eines jeden
Volkes Lurch die nachwachsenden Geschlechter be¬
dingt ist. Der Nationalsozialismus hat immer
und immer wieder auf die bevölkerungspolitische
Bedrohung des deutschen Balles hingewiesen , de¬
ren Gefahren im Geburtenrückgang , in der gerin¬
geren Vermehrung der Hochwertigen gegenüber
den erblich Minderwertigen und in der Rassen-
iriischung liegen.

Wo aber liegen die tieferen Gründe dafür ? —
Nicht im Weltkriege mit seinem Gsburtenausfall,
nicht in den Tributzahlungen mit dem dadurch
bedingten unterträglichen Steuerdruck , nicht in
der Wirtschaftskrise ohnegleichen mit ihren stei¬
genden Arbeitslosenziffern — das alles waren
nur Symptome : denn was Krieg und wirtschaft¬
licher Kampf nicht erreichen konnten , das hätten
„olks- und rasfefremde Verführer durch systema¬
tische Vergiftung unseres Volkes fast erreicht : den
völligen Verfall der Nation . Aber noch war das
deutsche Volk nicht so tief gesunken , noch war sein
rassischerKern so gesund , daß es fähig war , den
Aampf gegen die drohende Vernichtung aufzu¬
nehmen . Aus der psychischen Depression ' hat das
deutsche Volk herausgefunden . Es hat das Kind
wieder als kostbarstes Gut erkannt , die Achtung
vor Ehe und Familie wurde wieder hergestellt;
Mutter und Kind sind geschützt . Aber noch leben
lausend« deutscher Familien unter dem wirtschaft¬
lichen Drucke der endlich überwundenen jahre¬
langen Erwerbslosigkeit in unverschuldeter Be¬
dürftigkeit . Schulden und dringende Neuanschaf¬
fungen machen es ihnen unmöglich , ihren Kindern
die Erziehung angedeihen zu lasten , die unserer
Volksgemeinschaft zum Nutzen gereicht . Sie kön¬
nen die Mittel nicht aufbringen , die nötig sind
für Ausbildung , Lehre oder gar Existenzgrün¬
dung. Dringende Hilfe tut hier not!
Daher wird vom Hauptamt für Volkswohlfahrt,
Berlin SO . 36, Maybachufer 48/51 , die am
N . September 1933 als Deutsches Jugendhilfs-
werk gegründete „Deutsche Jugend - Ver-
sicherüngs - Hilfe  e . V ." betreut.

Die DFVH . soll hilfsbereiten deutschen Volks¬
genossen, Firmen , Vereinen , Verbände » usw .,
denen die Not der Zeit Einkommen und Ver¬
mögen gelassen hat , und die den Sinn der Zeit
erkannt haben , die Möglichkeit bieten , durch
Uebernahme von Patenschaften Mittel für eine
-er Volksgemeinschaft zum Nutzen gereichende Er¬

ziehung , Ausbildung , Lehre und Existenzgriin-
dunz für gesunde und begabte deutsche Kinder
minderbemittelter Volksgenossen sicherzustellen.
, Durch Abschluß einer solchen DJVH .-Paten-
ichaftsversicherung wird die Mitgliedschaft des
Vereins erworben und jegliche Beitragszahlung
durch die Prämienzahlung abgelöst . Eine künst¬
lerisch ausgestattete Ehrenurkunde  bezeugt
dem Paten , das, er in bewiesener Opferbereitschaft
bewußt seine Pflichten gegenüber der Nation er¬
füllt hat.

Es gilt , mit diesen Hilfs -Patenschaften eine
soziale Eemeinschaftstat  zu vollbrin¬
gen , die lebten Endes von dem Paten nicht nur
für diese Patenkinder in unserer Volksgemein¬
schaft, sondern auch für sich selbst dargebracht wird,
denn ein solches Opfer wirkt sich aus zu einer
Besserung der Gesamtlage unseres Volkes und da¬
mit auch der einzelnen Existenz.

Helfe daher jeder nach bestem Können und Ver¬
mögen mit an diesem Werke der Patenschaften
als Hilfe für die heranwachsende deur,che Jugend;
denn jeder trägt der Nation gegenüber die Ver¬
pflichtung , daß es niemals der Sinn des leben¬
digen Lebens sein kann , in egoistischer Ich -Sucht
zu leben , sondern stets als gebundenes Glied und
Angehöriger der großen deutschen Not - und Schick¬
sal -gemeinschaft.

H

Werbuna der Paten-
oer Deutschen

Die Organisation und
schafts -Versicherungen zu Gunsten
Jugend -Versicherungs -Hilfe e. V ., deren Vorsitzen¬
der der Hauptamtsleiter der NSV ., Pg . Hilge n-
feldt,  ist , wurde dem „Jugend -Versicherungs¬
Dienst , Reich^ geschäftsstelle Berlin ", übertragen.

Die Gau - Werbeleitunq für den Gau
Weser - EmshatihrenSrtzin Bremen,
Schüsselkorb  3 , Fernruf 200 62 und 28404.
Sie steht für Auskunftserteilung und Beratung
in Fragen der D2VH . allen Volksgenosten , Be¬
trieben , Verbänden usw . zur Verfügung.

Wir können nur wünschen , daß recht viele
Volksgenossen — insbesondere aus Handels -,
Gewerbe -, Industrie - und Wirtschaftsbetrieben,
die ja in der Hauptsache den Nutzen aus dieser
Fürsorge haben werden — dieses Jugend -Hilfs-
werk der NSV ., eine Einrichtung , die nur aus
nationalsozialistischer Ideenwelt entstehen konnte,
opferfreudig und überall fördern . Hier ist jedem
Gelegenheit gegeben , allen den Volksgenossen , die
nicht mit irdischen Gütern gesegnet sind , Kamerad¬
schaft durch die Tat zu beweisen.

8 s.no Lsrnsss

Her; und Hand haltet rein!
FeierlicheLehrlingslossprechung der Schlosser- und Maschinenbauer-Innung

Am Dienstagabend wurden im Eewerbehaus
in Anwesenheit des Staatsrats Pg . von Hagel,
anderer führender Persönlichkeiten , der Eltern
der Lehrlinge und zahlreicher Mitglieder der
Innung die Junggesellen als Lehrlinge los - und
zu Gesellen gesprochen . Der große Saal war fest¬
lich geschmücktmit Fahnen der Bewegung , der
Deutschen Arbeitsfront und des Handwerks . Zu
Häupten der Versammlung am langen Tisch saß
der Obermeister mit dem Jnnungsvorstand . Vor
ihnen stand die alte Schlosser - und Schmiedeamts-
jM , ein herrliches Stück aus dem Jahre 1681
zMnfmen mit einem großen Leuchter , dem Ge-
MWück eines der Junggesellen . Feierliche
Streichmusik, gespielt von Frede » Niemann
mit seinem Orchester , leitete die Weihestunde ein.
Dann sprach Obermeister Pg . Kütemeyer.
Bor einigen Tagen , so führte er nach der Be¬
grüßung der Gäste aus , habe er auf den Tag zu¬
rückblicken können , da er vor 40 Jahren als
Lehrling in das Schlosserhandwerk aufgenommen
wurde. Damals habe es nicht mehr die schöne
Amtshandlung der Lehrlingsausschreibung gege¬
ben, wie sie zunftgemäß im Mittelalter Sitte
war. Erst dem Staat Adolf Hitlers sei es vorbe¬
halten geblieben , wieder die Ausschreibung der
Junggesellen zu einer Pflichtaufgabe der
Innungen  zu erheben . Dann wandte sich der
Obermeister an die Junggesellen selbst, die nun
ihre Jahre der Lehre , die wahrlich keine Herren¬
jahre gewesen seien , hinter sich brachten . In den
letzten Wochen hätten sie mit Geschick und Eifer
das Gesellenstück vorbereitet . Die mehrfachen
Prüfungen bewiesen dabei , daß die Lehrlinge im
großen und ganzen ihr Lehrziel erreichten . Am
letzten Sonntag habe so die AussteIlung der
Gesellenstücke  in der Schule an der Weser¬
bahn eröffnet werden können . Dem aufmerk¬
samen Beschauer werde dabei nicht entgangen
sein, daß die großen , prunkvollen Stücke früherer
Jahrzehnte nicht mehr vorherrschend sind . Ein¬
facheaber grundlegende Arbeiten vielmehr liefer¬
ten den Beweis dafür , daß allgemein Tüch¬
tiges  geleistet wurde . Niemand der Jung¬
gesellen solle jedoch glauben , daß er es nun nicht
mehr nötig habe , weiterzustreben . „Wer rastet,
der rostet", und werde nie ein vollwertiger Be¬
rufskamerad . Mit einem Aufruf , alle Möglich¬
keiten der Weiterbildung , wie sie die Schule
der Deutschen Arbeitsfront  biete , aus¬
zuschöpfen, damit jedem einmal die Ehre , als
Meister  im Handwerk schaffen zu können , zu¬
teil werde , schloß der Obermeister.

Im Anschluß an die Rede ergriff der Lehr-
lingswart  das Wort , um den Junggesellen
ein kräftiges : „Vorwärts immer , rück¬
wärts nimmer !" zuzurufen . Musik leitete
über zum feierlichsten Augenblick der Stunde : das
Oefsnen der Lade und das Anzünden der Lichte
erfolgte . Mit erhobener Stimme forderte der

Konme/Vereine/Vorrräge
(Die dierovtor keslnkMeUen sHttollonrrev i- eliyren

Matthäus -Passion v . Joh . Seb.
B a ch. Für beide Ausführungen,

rr , i i z Gründonnerstag , 20 Uhr , u . Kar-
freitag , 19 Uhr . herrscht starke Nach¬
frage . Es empfiehlt sich daher , sich

baldigst mit Karten zu versehen . Sämtliche Solisten
lind glänzend bewahrt in der Bachschen Aufführungs-
brariz . Heinz Märten , z . Zt . unser 1 . deutscher
Evangelist , u . Jrmgard Reimann -Rühle waren u . a.
Älistcn des vorjährigen Reichsbachfestes in Leipzig
u auch Paul Gümmer ' ( Christus ) u . Gisela Terpsch
haben des öfteren in traditionellen Bachmusiken i . d.
I' eippger Thomaskirche mitgewirkt . Zu ihnen gesellen
sich die hervorragenden Solokräfte unseres Bremer
-Uaatsorchesters , unsere Domorganistin Käte van Tricht
(Cembalo ) u . Wilh . Evers ( Orgel ) . Den Knabenchor
streuen die Herren Erotzmann u . Fuchs . Solisten:
Bremer Staatsorchester , Bremer Domchor unter Lei¬
tung o , Rich . Liesche versprechen eines der stärksten
musikalischen Ereignisse dieses Konzertwinters.

Ikvlc MHt SISM
..Die schönste Stimme der Welt " ! Einziges Konzert
nn grotzcn Saale der Glocke . Nur wenige Podium - und
Stehplätze bei Praegcr ttz Meier,  Bischossnadel 1
und edtl . an der Abendkasse.

Leute , 8 . April , 20 Uhr . Konzert
der Neuen Liedertafel.  So¬
listin : Sibhlla Platc.  Bremen
(Alt ) . Am Flügel : Carl Seemann

, , Bremen . Für Nichtmitgl . Einzelk . zu
t . d . Union , Pracger L Meier , T . Barrels u , Ädendk.

Obermeister die Junggesellen auf , an die Lade zu
treten , um ihm Treue , Ehre und Pflichterfüllung
in die Hand zu geloben . Mit den Worten : „ Ich
gelobe es !" bekräftigte jeder einzelne sein Treue¬
gelöbnis an den Führer , das Reich und das
Handwerk ! Namens der Innung sprach der
Obermeister darauf alle als Lehrlinge frei und
sprach sie zu Gesellen.

Bernhard Siems  las dann aus „Hanne
Nllte ", diesem köstlichsten Werk von Reuter , den
Abschied des Schmiedejungen. „Makt
't Handwark di ok buken swart , hol rein de
Hann ' un rein dat Hart !" heißt es darin . Ja¬
wohl : Herz und Hand haltet rein — das war es,
was auch Obermeister , Meister und Altgeselle
den Freigesprochenen zuriefen . Und letzlich ist das
der tiefste Sinn , der aus dieser Feierstunde
sprach . Das Deutschland - und Horst -Wessel -Lied
beschlossen die Stunde , der dann die Verteilung
der Gesellenbriefe und der Zwischenprüfungszeug¬
nisse folgte . 8eü.

ffausmüliabfuiir zu Ostern
Wie in den Vorjahren soll auch in diesem Jahre

wegen des durch >das Osterfest verursachten Aus-
falls der Müllabfuhr am Karfreitag und Oster¬
montag das Hausmllll aus den Freitag -Revieren
am Sonnabend , 11. April , abgefahren werden.
Die Abfuhr aus den Sonnabend -Revieren fällt
aus . Vom Dienstag , 14. April , ab findet die Ab¬
fuhr wieder planmäßig statt . — In dem Gebiete
der Fuhrparkstelle 6, Eröpelingen -Oslebshausen,
treten die vorgenannten Aenderungen in der
Müllabfuhr nicht ein.

Schülersonderzügeder Neichsbalin
Um es allen Schülern zu ermöglichen , Fahrten

in die weitere und nähere Umgebung des Schul-
ortes ausführen zu können , hat sich die Deutsche
Reichsbahn entschlossen , Schülersonderzüge mit
einer Fahrpreisermäßigung von  7 5 °/»
durchzuführen . Bedingung hierfür ist , daß die Ent¬
fernung für Hin - und Rückfahrt zusammen min¬
destens 100 Kilometer beträgt und sie Züge mit
mindestens 800 Teilnehmern besetzt sind . Die Er¬
mäßigung kann nicht nur von den Schülern  und
den sie begleitenden Lehrkräften  in Anspruch

genommen werden , sondern auch die Ange¬
hörigen der Schüler  können sich zu der
gleichen Fahrpreisermäßigung an den Fahrten
beteiligen . Als Einsteigebahnhöfe und als Ziel¬
bahnhöfe können von den teilnehmenden Klassen
oder Schulen verschiedene Bahnhöfe gewählt wer¬
den . Zweckmäßig vereinigen sich mehrere Klassen
oder Schulen zu einer gemeinsamen Fahrt mit
verschiedenen Zielen . — Das Rcichsbahnverkehrs-
amt Bremen ist zu jeder weiteren Auskunft und
etwaigen örtlichen Besprechungen gern bereit.

Zugabe und werbegabe
Begriffliche und rechtliche Trennung — Klärung

von Zweifelsfragen
Das Reichsgericht hat in einer Entscheidung

(10 . 12. 1935) Stellung zu der Frage genommen,
wann eine Zugabe und wann eine Werbegabe
vorliegt . Aus dieser Entscheidung wird bisweilen
gefolgert , daß Werbegaben , ebenso , wie Zugaben
grundsätzlich verboten seien . Dieser Schluß ist
jedoch nicht gerechtfertigt ! Zugaben und Werbe¬
gaben sind nicht nur begrifflich zu trennen , son¬
dern sie werden auch rechtlich verschieden behan¬
delt : Zugaben sind grundsätzlich verboten und
nur ausnahmsweise erlaubt . Werbegaben sind
grundsätzlich gestattet und nur ausnahmsweise
untersagt.

Die Grenze zwischen Zugabe und Werbegabe
ist bisweilen schwer zu ziehen . Das gilt vor allem
bei der sogenannten getarnten Zugabe . Hier
wird die Zugabe in die Form einer Werbegabe
gekleidet . Das entscheidend « Merkmal der Zu¬
gabe ist ihr Zusammenhang mit der Hauptware.
Regelmäßig ist die Zugabe derart mit der Haupt¬
ware verbunden , daß beide örtlich und zeitlich
zusammenfallen . Die Zugabe kann zeitlich aber
vor oder nach der Hauptware geleistet werden.
Beispiel : Ein Kaffeegeschäft schenkt seinen
Stammkunden stets zum neuen Jahre einfache
Notizbücher mit dem Aufdruck seiner Firma , und
zwar unabhängig davon , ob die Kunden ' gerade
zum neuen Jahre Kaffee kaufen oder nicht . Es
beabsichtigt nur , die Kundschaft für die er-
ganaenen Bestellungen zu belohnen und sie für
die Zukunft um so fester an das Geschäft zu fes¬
seln . Hängen Zugabe und Hauptware deshalb
nur locker zusammen , weil sie in einer gewissen
zeitlichen Aufeinanderfolge gewährt werden , so
spricht man von einer getarnten Zugabe . Ge¬
tarnte Zugaben sind rechtlich wie echte Zugaben
zu beurteilen , sie dürfen nur in Ausnahmefällen
verabfolgt werden . Wenn es sich z. B . um Re¬
klamegegenstände von nur geringem Wert « han¬
delt , welche die Bezeichnung der reklametreibenden
Firma tragen . Dies war in dem erwähnten Bei¬
spiel der Fall . In der Regel sind jedoch getarnte
Zugaben untersagt.

Das Reichsgericht hat zu der Frage „Zugabe
oder Werbegabe " in der oben erwähnten Entschei¬
dung Stellung genommen . Hier lieferten die
Zahnbedarfshändlungen kostenlos wertvolle Tage¬
bücher an ihre Abnehmer . Zahnärzte und Den¬
tisten , ohne Rücksicht darauf , ob diese im Augen¬
blick der Zusendung dieser Tagebücher Zahn¬
bedarfsartikel bestellt hatten . Das Reichsgericht
erblickte hierin eine verbotene Zugabe . Es führte
in der Entscheidung aus : „Es ist . . . nicht nötig,
daß die Ware einer bestimmten einzelnen Ware
beigelegt wird : es kann vielmehr genügen , daß
sie im Zusammenhang mit dem Gefamtbezug eines
längeren Zeitraumes gewährt wird . . . Be¬
trachtet man unter diesen Gesichtspunkten die von
den Zahnbedarfshandlungen gewährte unentgelt¬
liche Lieferung der Tagebücher an Zahnärzte und
Dentisten , so unterliegt es keinem Zweifel , daß
es sich um verbotene Zugaben handelt . . ." Nach
alledem liegt eine unerlaubte Zugabe vor , wenn
einem Kunden im Zusammenhang mit seinen
früheren oder späteren Einkäufen bereits gegen¬
wärtig ein Gegenstand von gewissem Werte ge¬
schenkt wird.

Im Gegensatz zu den Zugaben sind Werbegaben
regelmäßig erlaubt ! Sie sind nur insoweit unter¬
sagt . als ein Verstoß gegen die guten Sitten vor¬
liegt (Z 1 des Gesetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb ) . Hierüber geht auch die angeführte
Reichsgerichtsentscheidung nicht hinaus . Bei der
Frage , ob eine Werbegabe die guten Sitten ver¬
letzt , ist zwischen der bloßen Ankündigung und der
Aushändigung der Werbegabe zu unterscheiden.
Das unentgeltliche Angebot eines Gegenstandes
zu Werbezwecken ist stets als sittenwidrig zu be¬
zeichnen . Dagegen wird das Publikum bei der
kostenlosen Gewährung  eines Artikels regel¬
mäßig nicht in die Zwangslage versetzt , zu kaufen.
Sobald aber auch hier auf Grund der besonderen
Umstände des Einzelfalles dem Empfäner die
Moralische Verpflichtung auferlegt wird , einen
Kauf abzuschließen , werden die guten Sitten ver¬
letzt und dürfen derartige Geschenke nicht gemacht
werden.

Demnach ist die Verabfolgung von Werbegaben
innerhalb der Grenzen der guten Sitten gestattet.
Hiermit verbleibt den Gebern der Werbegeschewke
ein ansehnliches Betätigungsfeld , im Wettbewerb
für ihre Geschäfte erfolgreich zu wirken ! —äk—.

St . Petri -Tom . Am Karfreitag tritt die S o mmer-
ordnung  der Gottesdienste wie folgt in Kraft : 8 .30
Uhr Frühgottesdienst , 10 .15 Uhr Hauptgottesdienst mit
nachfolgendem Abendmahl , 12 .30 Uhr Taufen . Ausbau¬
schule an der Hamburger Straß « 10 .15 Uhr , Taufen
10 .45 Uhr . Der Kindergottesdienst 11 .15 Pastor Rahm
fällt aus.

Mädel, kommt in die Lreizeitlager
Ferien werden zum krlebnis — Lrlzolungin Sonne und frischer Lust

Mädel , kommt in unsere Freizeitlager ! Dort
findet ihr Erholung , dort seid ihr zusammen , Ka¬
meradinnen unter Kameradinnen ! 10 Tage Fe¬
rien ! Am Tage in der Stadt umherlaufen , das
nennt ihr Ferien ? Das ist doch keine Erholung
für euch ! Ihr müßt heraus aus den Städten , her¬
aus aus den grauen Mauern der Häuser . Wißt
ihr überhaupt , wie es bei uns in den Freizeit¬
lagern aussieht ? Fragt nur einmal die Mädel,
die im letzten Sommer und in diesem Jahr in
Schledehausen  ihre Ferien im Freizeit¬
lager verbracht haben . Ihr möchtet doch mit dabei
sein . wenn wir morgens um 6.80 Uhr geweckt
werden . Wenn wir dann morgens früh schon
einen Waldlauf machen , kreuz und quer durch den
Wald . Ihr sollt einmal sehen , wie euch dann das
Essen schmeckt. Habt ihr schon einmal ein Ge¬
ländespiel gemacht ? Im Freizeitlager wird fast
täglich solch ein Spiel gemacht . Ihr könnt durch
die Wälder streifen oder . wenn ihr an der See
seid , in den Dünen umherstrolchen und euch den
Nordseewind um die Ohren blasen lassen . Habt
ihr denn eigentlich auch schon einmal in der Nord¬
see geschwommen ? Nein ? Dann kommt zu uns,
ins Freizeitlager Greetsiel  oder Horumer¬
st  e l an der Nordsee!

Mädel , kommt in unsere Freizeit¬
lager!  Ihr werdet eure deutsche Heimat kennen¬
lernen . Ihr werdet neue Lieder , werdet Volks¬
tänze lernen . Ihr werdet gemeinsame Ausmärsche
machen , bei uns die sogenannten „Entdeckungs¬
reisen " und viel entdecken , was euch Spaß
macht . Fragt einmal d>e Mädel , ob die Zeit
lang geworden ist, ob es auch zu „langweilig"
war , so werdet ihr einstimmig die Antwort be¬
kommen : „Die Zeit verginq rasend und für uns
viel zu schnell !" Wir wollen in diesem Jahr alle
wieder mit hinaus!

Mädel , kommt in u n s e r e F r e i z e i t -
lagerl  Ihr werdet in luftigen Räumen mit

mehreren Kameradinnen zusammen schlafen . Ihr
steht während der ganzen Zeit unter dem Schutz
einer Sanitätshelferin . falls wirklich einmal ein
Krankheitsfall eintreten sollte . Und wie es mit
der Verpflegung ist ? Habt keine Angst , ihr
braucht euch mit euren „großen Kochkünsten " das
Essen nicht zusammenzubrauen , dazu sind in
jedem Lager die entsprecyend geeigneten Kräfte.

wer kann mit ins Freizeitlager7
Jedes Mädel kann und soll mit ins Freizeit¬

lager . Jede Jungarbeiterin , jeder weibliche Lehr¬
ling , jede Hausangestellte , überhaupt jedes Mädel,
ganz gleich , ob es organisiert ist oder nicht , es
braucht auch nicht im BDM . zu sein , jedes Mädel
kann mit hinaus.

Die Kosten  für einen lOtägigen Aufenthalt
im Freizeitlager im Gebirge oder an der See
sind so gering , daß jedes Mädel hier die Mög¬
lichkeit hat , eine richtige Erholung zu finden.

Die Kosten für ein Illtägiges Ferienlager , ganz
gleich , ob an der See oder nn Gebirge , betragen
17 RM ., einschließlich Fahrt , Verpflegung , Unter¬
kunft , Versicherung und sämtlicher Nebenkosten.

Oft auch wird der Betriebssichrer einen Zu¬
schuß geben . Und wenn ihr daran denkt , recht¬
zeitig zu sparen , dann werdet ihr -es auch schaffen.

Und nun frage ich euch : Ueberlegt ihr da noch
lange , ob ihr zu uns ins Freizeitlager kommt
oder nicht ? Wenn ihr wirklich eure Ferien er¬
leben wollt , dann kommt zu uns ins Freizeit¬
lager!

1. Lager  vom 14. 5. bis 25. 5. 1936 in Jburg
(Teutoburger Wald ) ; 2. Lager  vom 3. 6. bis
14. 6. 1936 in Horumersiel/Nordsee ; 3. Lager
vom 25 8. bis 5. 9 1936 in Ereetsiel/Nordsee
Anmeldungen in der Untergaugeschäftsstelle Bre¬
men , Am Dobben 60.

Luuä Osutsoker ALäol , 7'vtergs .u 75.
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Das pfeilersundament entstellt
Bascher Fortschritt beim Sau der Westbrücke— Lrste flbbruchsarbeiten an der wichelnburg— Mit der Montage

der Senkkästen wurde begonnen

M«

Leim Leu üvr Lsnttlcüsten
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Es ist noch nicht lange her, da wurde mit den
ersten Vorarbeiten für den Bau der Westbrücke
zwischen Eisenbahn- und Kaiserbrückebegonnen.
Wir berichtetenüber den Fortgang der Arbeiten
jeweils ausführlich von Fall zu Fall, um unsere
Leser über den bedeutsamenBau stets auf dem
Lausenden zu halten. Seit kurzer Zeit nahm die
Bautätigkeit einen derartig sichtbar raschen Fort¬
gang, so daß nunmehr am Montagmorgenauch die
Abbrucharbeiten  an der Wichelnburg,
jenem kleinen altbremischenHäuserkomplexauf
der linken Seite der Eroßenstraße, in der Nähe
des Focke-Museums, einsetzen konnten. Damit wird
nun auch jener Ueberrest aus geschichtlicher Zeit
Bremens ein Opfer der Neuzeit und des Ver¬
kehrs, der über Häuserverfügt, die teilweise schon
um die Mitte des 17. Jahrhunderts erbaut
wurden.

Die in Frage kommendenHäuser waren zum
größten Teil schon im Lauf der letztenTage von
den Bewohnern geräumt worden. Gestern am
frühen Morgen würden nun zunächst die Türen
und Fenster aus den Angeln gehoben, darauf
deckte man die Dächer ab um dann anschließend
mit der Entfernung der Dachstühle und den
sonstigenHolzkonstrüktionenbeginnen zu können.
Diese Arbeit ging erstaunlich rasch vonstatten. Auf
der Weserseiteist man daher hereits dabei, das
Mauerwerkder abzubrechenden Häuser schnellstens
einzureihen. Die Abfuhr des Abbruchmaterials
macht jedoch, da die Straße zur Weser herunter
sehr schmal und mit Bauschutt in der ganzen
Breite angefüllt ist, sehr viel Schwierigkeiten. So
wird das gesamte Material in die Eroßenstraße
getragen,  um dort auf bereitstehendeFuhr¬
werke verladen zu werden. Den ganzen Tag über
rollten die Wagen, beladen mit Fenstern, Türen
und Balken ab.

Auf der linken Seite der Weser ist der Bau jetzt
in ein neues Stadium eingetreten. So wurde zum
Beispiel die hölzerne Arbeits- und Transport-
brücke, die eine mehr als 20 Meter breite Durch¬
fahrt für den weseraufwärtsgehenden Schiffs¬
verkehr gestatttet, bis zu dem in der Mitte der
Weser liegenden Separationswerk durchgeführt.
Als Bedeutsamstesaber sind nun seit kurzem auch
zwei Absenkinseln,  eine an der Nordseite,

die andere auf der Landzunge zwischen großer
und kleiner Weser, fertiggestellt. Die große Bau¬
grube am linksseitigen Stromufer ist bereits bis
zur Höhe des mittleren normalen Wasserspiegels
etwa mit Sand angefüllt. Gestern morgenbegann
man nunmehr, auf diese mit Sand gefüllte Bau¬
grube die sogenannten Senkkästen, wie sie unser
Bild in anschaulicher Weise zeigt, aufzumontieren.
Die Senkkästen sind etwa 23 Meter lang, 8 Meter
breit und ebenso8 Meter hoch. Das jetzt auf dem
Sand in der Baugrube stehende Gerippe, wie es
im Bild deutlich zu erkennen ist, wird zunächst
einmal mit starkem Holz fest verkleidet, um dann
anschließend mit Beton gefüllt werden zu können.
An beiden Enden der Senkkästen wird je ein
ca. 80 ZsMmeter im Durchmesser messendes Rohr
eingesetzt werden.

Durch die mit diesem Vorgang entstehendesenk¬
rechte Oeffnungwird später der überflüssige Sand
unter diesemriesigen Betonklotz durch LiL Lohre

Die HMi 'uvllsai 'beiteii an der IVIvbeluburg
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herausbefördert, herausgesogen. So beginnt sich
der Betonklotz von allein Stück für Stück immer
mehr zu senken. Nach diesem neuartigen, von
einer Erünberger Firma eingeführten, bisher
aber noch sehr selten angewandten Senkverfah-
ren erhielten auch die Senkkästenihren Namen.
Der große Betonklotzwird nun heruntergesenkt
und zwar so weit, bis die Höhe der oberen Senk¬
kasten-Spitze mit dem normalen Wasserstands¬
spiegel gleich ist. Alsdann wird auf dieser Senk-
kaftengründungder eigentlichegroße Brückenpfei¬
ler, wie er später als Träger der Brücke aus
dem Wasser emporragt, zunächst mit seinen
Widerlagern aufgebaut.

Der Vorteil solcher Arbeitsweise ist ungeheuer.
Denn würde man die Gründung nicht dergestalt
durchführen, so müßte man, wie es bei den frü¬
heren BrUckenbauten allgemein der Fall war. eine
riesige bis zu zwölf Meter tiefe Baugrube für die
Arbeiten unterhalb des Wasserspiegelsausheben,
um die Pfeiler von Grund auf aufbauen zu
können. Diesmal baut man nun bei der West¬
brücke zum erstenmal in Bremen das eigentliche
Fundament der Brücke auf wesentlicheinfachere
Art vollkommen trocken, um es nach seiner Fertig¬
stellung durch den eben geschilderten Vorgang zu
versenken.

So hat nun auch dem Auge des oberflächlichen
Beschauerssichtbar, eine noch eifrigere Bautätig¬
keit eingesetzt, die eine entsprechend rasche Fertig¬
stellungder neuen Brücke gewährleistet, zumal ste
immer mehr zu einem dringenden Erfordernis
für den stetig ansteigenden Stadt - und Fern¬
verkehr wird, der noch die Adolf-Hitler-Brllcke,
die Kaiserbrllckeund zum Teil mit Radfahrern
und Fußgängern auch die Eisenbahnbrücke
erheblich belastet! Kok.

einheitliche Bezeichnung
für Fleisch- und Wurstwaren?

Der Große Beirat des Reichsinnungsverbandes
des Fleischerhandwerkshat auf einer Tagung in
Köln in geheimer Abstimmung dem Reichs-
innunasmeister Willi Schmidt  einstimmig
sein Vertrauen ausgesprochen. Die Tagung,
die verschiedeneFragen des Fleischerhandwerks
behandelte, befaßte sichu. a. auch eingehendmit
der Frage einer einheitlichen Bezeichnungder
Fleisch- und Wurstwaren im ganzen Reiche. Der
Reichsstand des deutschen Handwerkslegt auf eine
gewisse EinheitlichkeitWert, weil die Prüfungs¬
vorschriftenfür die Gesellen entsprechend abgefaßt
werden sollen. Die Mitglieder des Beirats stellten
sich mit dem Reichsinnungsmeisterauf den Stand¬
punkt, daß eine solche Einheitlichkeitnie zu er¬
reichen sei. An Hand von vielen Beispielenwurde
dargelegt̂ daß sich die Bezeichnungen von Fleisch-
und Wurstwaren, wie sie z. B. in Schlesien üblich
seien, nie in Bayern einführen lassen würden,
und ebenso würde die Wurstbezeichnung;. B. in
Schleswig-Holstein oder im Rheinland nie in
Sachsen oder Württemberg populär werden.
GeneralsekretärDr. Schüler erklärte abschließend,
daß die Richtlinien des Reichsstandesentsprechend
den Ergebnissender Ausspracheabgefaßt werden
sollen.

Das oberammergauer Passtonsspiel
Kürzlich hielt auf Grund eigener Anschauungen

und Erlebnisse Pastor Leonhardt  in der St.
Ansgarii -Kirche einen Lichtbildervortrag  über
das Oberammergauer Passionsspiel.
Dieser Bortraa wurde am Eingang in die Stille Woche
für die andächtigen Zuhörer zu einer wahren Weihe¬

stunde. DaS Oberammergauer P ^ s^ sssspiel gehört zu

^erhabensten
bewäh

Sebastian Bach eine würdige Vorbereitung aus das
Gedenken an Golgatha . Das Oberammergauer Passions¬
spiel hat gerade in unserer Zeit die erhebliche Be¬
deutung , daß es überkonsesslonell  ist - In ihm
leuchtet das ewige Lebensgesetzdes ,-̂ irbund Werde
und findet das Opfer seine überzeitliche Deutung . Erst
durch den Tod geht es zur Auferstehung und wer den
Gedanken der Wahrheit vertritt , muß bereit sein, bis
zum Letzten dafür einzustehen, in dem Glauben daß
die Lüge, auf weite Sicht gesehen, niemals ^ ?umphieren
kann , weil sie an der allmächtigen Wirklichkeit über
uns zerschellen muß.

Das Passionsspiel in Oberammergau wird von der
gesamten Bevölkerung aufgeführt , deren höchste1-ebens-
ersüllung es ist ein einziges Mal bei diesem Spiel
mitwirken zu dürfen . Die äußere Reklame, die für den
Besuch des Spieles gemacht wird , steht letzten Endes
nur im Dienste der großen Sache In das wirkliche
Oberammergau flüchten sich ungezählte Menschen, um
nach der Unrast ihrer Erdentag « einmal stille werden
zu können in der Versenkung rn das Ewige.

Nach seinen gründlichen und sehr ansprechenden
Darlegungen zeigte der Redner noch über hundert große
Lichtbilder von ungewöhnlicher Schönheit . Die Mit¬
wirkung von Meister Wilhelm Hoyerm  a n n
(Orgel) und von Milly Leiberg (Gesang ) erhöhten
den Eindruck des Abends außerordentlich . Wieder kam
bei Milly Leibcrg ihre ganz hervorragende gesangliche
Schulung zu strahlender Geltung . Für die Zuhörer be¬
deutete der außergewöhnliche Vortragsabend ein ticscs
und unvergeßliches Erlebnis.

Bremen an der Spitze in der Schwerveschiidigten-
Arbeitsbeschafsnng. Nach dem Stande von Anfang
1936 sind, wie der Reichs- und Preußische
Arbeitsminister bekanntgibt, bei den Behörden
seines Geschäftsbereichs 10,38 Prozent der Gesamt-
arbeitsplätze mit Schwerbeschädigtenbesetzt. Am
stärksten ist der Anteil der Schwerbeschädigten im
Bezirk des LandesfürsorgeverbandesBremen mit
2b Prozent. Danach folgt die Rheinprovinz mit
16,06 Prozent.

Die ReichsbankhauptstelleBremen hält am
kommendenSonnabend ihre Schalter geschlossen.

Autounfall bei Delmenyorst. Ein Oldenburger
Wagen, der in Richtung Bremen fuhr, geriet in der
HuchtingerHeerstraßekurz vor der großen Tank¬
stelle an einen Baum. Der Fahrer war genötigt,
zwei entgegenkommendenLastzügenauszuweichen
und rutschte, da die Straße durch den anhaltenden
Schneefallnaß und glitschig geworden war, ab.
Der Wagen prallte mit aller Gewalt gegen einen
Baum. Die Insassen erlitten glücklicherweise nur
leichtere Verletzungen, während der Wagen schwer
beschädigt wurde. llest.

Radfahrer und Zeugen gesucht. Am 4. April 193«,
gegen 11 Uhr, wurde beim Ueberschreiten der Fahr¬
bahn „Am Brill " vor dem Haufe Nr . 4 (Wirtschaft
Schreiber ) ein angetrunkener Mann , der ein Fahrrad
schob, von einem Radfahrer angefahren und zu Fall
gebracht. Der Mann stand auf der Fahrbahn und
hatte kurz vorher einen Personenkraftwagen vorbei¬
gelassen. Der Radfahrer und Zeugen, die den Unfall
gesehen haben, werden gebeten, sich an der nächsten
Revierpolizeiwache oder beim Unfall -Dezernat , Polizei¬
haus , Zimmer 333, zu melden.

Postpaket« »ach dem Auslande. Für die Ausfuhr von Waren
»ach dem Auslande bieten die Postpakete  eine wohlfeile
und bequemeGelegenheit. Für besonderseilige Palet - r - teht
die Einrichtung der Versendungals Blitzpaket  nach be¬
stimmtenAuslandsorten. Diese Pakete werdenauf dem schnell¬
sten Wege, innerhalb Deutschlandswie eilige Briefpost, und
weiter mit den schnellsten Zügen bis zum Bestimmungsortbe¬
fördert. Der Empfänger wird am Bestimmungsortsofort vom
Eintreffen des Pakets benachrichtigt. Für Blitzpakstebestehen
wie auch bei Lustpo st paketen  Erleichterungen in der
Zollabfertigung. Bei gewöhnlichen Paketen nach Landern, die
sich am Wertpaketdienstnicht beteiligen ober die nur eine
geringe Wertangabe zulassen, übernimmt die Deutsche Reichs,
post durch eine stille Versicherung  dem Absender
gegenüber die Haftung gegen Berlnst, Bernndnng oder Be-
sHadigungdis zum Hochstdetragvon 100« RM. Näher- Aus¬
künfte geben die Postanstalten.

Postdampferlifte. Die vom Reichspostministeriumheraus¬
gegebene, allmonatlicherscheinende Postdampferlistedielet für
alle Handelskreisemit Eeschäftsbeziehungen nach lleberseeeine
übersichtliche und zuverlässigeZusammenstellungder Posiver-
bindnngen für lleberseebriefsenvungenund für Pakete nach
fremden Ländern. Die Pastdampfsrliste enthält seiner als
Beilage die jeden zweiten Monat erscheinendeLuftpostliste.

Bingkamps-Iurnier
am den großen Hansa-Preis in den Centralhallep

Westphal erhält von Krüger seine erste Niederlage
Der stetig steigende Besuch der Kampsobende beweist

die ansteigende Qualität der Kampspaarungen . M,
immer bei den Ringkampsturnieren wird es
Abend zu Abend spannender , zumal durch äußerst gx.
schickte Gegenüberstellungen von seiten der Turnier,
leitung das Bestmögliche getan wird.

1 Kampf . Na der,  Ostpreußen — Biernacke
Polen . Nachdem Naber den Polen einige Minuten nahe'
an der Niederlage gehabt hat , vermag dieser sich»
besreicn, setzt Doppelnelson an und legt den Ost¬
preußen mit anschließender Doubles?- auf die schul, ,
lern . Gesamtzeit 10 Minuten . !

2. Kamps. Kaiser,  Nürnberg — Neumann,  j
Berlin Zwei der gewandtesten Ringer des Ensemble- l
kämpften einen slotten herzerquickenden Kamps
Kaiser ringt in seiner bewußt ruhigen Art . N-umann.
in erstaunlicher Form , dominiert drei Minuten hin,
durch, um dann aber doch m der 23. Minute das
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Tressen durch Rückreißer zu verlieren . Sieger «
Verlierer wurden für ihren Kamps mit reichem jh,
sall belohnt.

». Kamps. Leskinowitch,  Lettland — L u ppc.
Berlin . Beide Ringer find oftmals nahe an der Ni„
Verlage. Der Kamps endet unentschieden.

4. Kamps. Langer.  Amerika — Möbus,  Ber¬
lin . Es ist bekannt , daß Langer schon im Vorjahr,
durch seine Anwendung von Freistilgriffen unzählig,
Verwarnungen einstecken mußte . Auch in diesem Kamps
waren schon in der ersten Rund « zwei Verwarnung,»
sür ihn fällig . Möbus wehrt sich tapfer , muß sich aber
dennoch nach 10 Minuten dem Hammelock des Ameri¬
kaners beugen.

5. Kamps. Kämpfer,  Dresden — Koburg,
Eharlottenburg . Der Dresdener wartet mit enorme»
Krastlerstungen aus . Nach drei Minuten besiegt er den
sich tapfer wehrenden Kbburg , indem er ihn durch
Schleuder aus dem Stande auf die Schultern zwingt.

S. Kampf. Krüger,  Berlin — Westphal,
Hamburg . In diesem Kampf blieb für die sport,
begeisterten Zuschauer in bezug auf Finessenreichheit
wohl kein Wunsch mehr offen. Von Krüger kann man
sagen, daß er seine Kämpfe gestaltet . An einem so vor¬
züglichen Gegner wie Westphal hakte er dazu besonders
Gelegenheit . Der Wechsel der verschiedensten Griffe er.
iolgte mitunter so blitzschnell, daß man kaum zu fol¬
gen vermochte. Hart auf hart geht der Kampf, den
Krüger dank seiner besseren Technik nach 53 Minuten
durch Hüftzug aus dem Doppelnelson gewinnt.

Heinrich Klepper, Friedhofsarbetter , Seewenjestr . 39,
blickt am heutigen Mittwoch aus eine 46jährige Tätig¬
keit aus dem Waller Friedhof zurück. Mit End« dieses
Jahres scheidet Klepper wegen Erreichung der Alters¬
grenze aus dem Dienst aus.

Wilhelm Venthien , Marßelerstraße 7, kann heule
auf eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit bei der
Deschimag, Werk: Act. Ges. „Weser", zurückblicken.

Die Prüfung zum Sportseeschiffer, die vom 1. bis
4. April auf der staatlichen Seesahrtschule abgehalten
wurde , bestanden : Max Adler , Heinrich Blöte , Maria
Graumann , Heinrich Gremmert Kurt Haering , Georg
Halber , Georg Heinemann , Lisa Held, geb. Torlagr.
Hinrich Huxmann . Johann Krommrnga , Johann Lau-
terbach. Horst Lehnert , Hans Lohmann , Gerhard
Lürßen , Hans Mette . Gerhard Müller , Rolf Niederbock-
struck, Johannes Noch, Hermann Römer , Otto Ron-
ning , Ulrich Thielicke, Helmut Wolle, Heinz Fresse.
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Spedition
Für meine Abteilung Import suche

ich per sofort einen tüchtigen Jnnen-
expcdienten.

Joh . E. Henschen,
Spitzenkiel 14/15. (Friesenhaus .)
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stelle unter günstigen Bedingungen
sofort ein . Eilangebote mit Gehalts¬
ansprüchen an

Hartlieb 's Möbelhaus
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Die „Klcin-Anzeige" ist ein Wunderl
erstaunlich ist ihr flinker Laus:
sür wenig Geld bringt man sie unter,
und diel Erfolg führt sie herauf!

6ute
vücher
Polly Maria

Höfler
Der Weg in die

Heimat
Grenzlandroman
auS Lothringen

Leinen RM . 4,89

Wilhelm Weigand
Die rote Flut

Roman des Mün¬
chener Revoluti-
ons - u. Rätespuks
Leinen RM . 4,89
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Zentralverlag
der NSDAP.
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verkeHrsunfall in LHemmtz
Personenkraftwagen stößt mit Lerniastzugzusammen— Brei lote

verwendet worden seien. Sehr scharf wies er den
-Lorwurf zurück, er habe den ganzen Bau an der
llnglucksstelle„mit den Augen des Brückenbauers
angesehen". Er habe häufig schon unter sehr
schwierigenVerhältnissen, vor allem auch an
Baustellen unter Wasser gearbeitet. Hoffmann,
der am 1. April 1933 als Geschäfts- und Betriebs¬
sichrer eingetreten war, trat dann der Be¬
hauptung entgegen, daß die Berlinische Bau¬
gesellschaftfür die Durchführung des U-Vahn-
Vaues ungeeignet gewesen sei. Er verwies auf
zahlreicheVauarbeiten, die von der Firma zur
vollsten Zufriedenheit aller Beteiligten erledigt
worden seien, so der Bau der Berliner U-Bahn,
größere Aufträge für das Tiefbauamt des
Magistrats sowie verschiedene Tiefbauprojektefür
die Reichsbahn. Bei der Ausschreibunghabe die
Berlinische Baugesellschaftmit rund 1,9 Mill.
RM. damals das preismäßig niedrigste Angebot
abgegeben. Die Verhandlung wurde dann aus
Mittwoch vertagt.

per Mord in Mona aufgeklärt
Alton«, 7. April.

Wie wir berichteten, ist am Abend des 1. April
der Revieroberwachtmeister Springer  in
Eroß-Flottbek bei Ausübung seines Dienstes von
einem Einbrecher erschossen worden. Der Täter
konnte zunächst unerkannt entkommen. Die Er¬
mittlungen der Kriminalpolizei führten am
Dienstag zur Festnahmedes Täters . Es handelt
sich um den am 7. 12. 1991 in Roehlinghau-
!e n bei Dortmund geborenenHans Kokot,  der
sich auch fälschlich Kolpek und Kolzek  nannte.
Kokot ist wegen zahlreicher Einbruchsdiebstähle
mehrfach, darunter das letzte Mal mit 10 Jahren
Zuchthaus, vorbestraft worden. In dem Quartier
Kokots wurde eine große Menge Waffen aller
Art gefunden, die aus Villeneinbrüchenstammen.

Kokot hat bereits ein Teilgeständnis abgelegt,
er ist aber vollkommen überführt, die Schüsse auf
Springer abgegeben sfü haben.

Der Irick mit der Stimme
Wien, 7. April.

Der Gewohnheitsdieb, der vom Wiener Schöf¬
fengerichtzu drei Jahren schweren Kevkers ver¬
urteilt wurde, ist ein besonders origineller Spe¬
ziellst in seinem Fach. Kudelka  erscheint bei
Bühnenkünstlerinnen, die dramatischenUnterricht
erteilen, bei Gesangs- und Musikpädagoginnen
und auch bei Sprachlehrerinnen, um angeblich
Unterricht als Schauspieler, Sänger oder Musiker
zu nehmen. An die hundert Male hat er auf diese
Weise seine Stimme prüfen lassen, wobei ihm
dann immer einfiel, daß seine Kehle etwas trok-
ken sei. Gern holt man ihm ein Glas Wasser,

und diesen Moment benutzt Kudelka, um der
Lehrerin aus der Handtasche die Börse zu rauben.
115 Fälle standen in der Verhandlung zur Ab¬
urteilung! in der Hälfte der Fälle waren Ku-
delkas Besuche„erfolgreich" gewesen. In einem
Falle hatte er allerdings sogar einmal einen
Doppelschillingin eine Börse hineingetan, „weil
ihn die schwer gichtige alte Dame erbarmt habe".
Kudelka erklärte, daß er von einem hemmungs¬
losen Drang nach Geldbörsenbeherrscht sei, er sei
zwar k-in Klepromane. fühle sich aber zu jeder
Börse magisch hingezogen. Das Gericht ver¬
urteilte den unverbesserlichenHochstaplergleich¬
zeitig zur Landesverweisung.

3ns Meer gesprungen. . .
. . . um seinenHut zu retten!

Rom, 7. April.
Italienische Zeitungen berichten von einem

eigentümlichenZwischenfallan Bord des von
Haifa nach Trieft zurückkehrendenDampfers
„Eerusalemme", der dazu führte, daß das Schiff
stoppenund Rettungsboote aussetzen mußte. In
der Nähe der griechischen Insel Kephallonia,
gerade als der Dampfer in den Euiskard-Kanal
einlaufen wollte, wehte der Wind einem Aus¬
schau haltenden Passagier den Hut vom Kopf.
Da der Passagier keineswegs entschlossen war,
seinen neuen Hut als Raub der Wellen preiszu¬
geben, sprang er augenblicklich vom Oberdeck
seinem teuren Hut nach. Das Unternehmenwar
um so gefährlicher, als die See ziemlich bewegt
war und der Passagier nicht ordentlichschwimmen
konnte. Auf die Hilferufe der Passagiere ließ der
Kapitän den Dampfer augenblicklich stoppenund
Rettungsboote aussetzen. Es gelang, den „Schiff¬
brüchigen" wieder an Bord zu nehmen, doch an¬
scheinend ohne Hut, da die Berichte verschweigen,
ob die Rettung auch zum Auffischen des Hutes
führte.

z?8 lote der lornado-katastrophe
Newyork.  7 . April.

Die Tornado-Katastrophein den Südstaaten der
Vereinigten Staaten hat, wie aus Tupelo
berichtet wird, insgesamt370 Todesopferund 2500
Verletzte gefordert. Der Sachschaden beträgt
mindestens10 Mill. Dollars. Für die Verletzten
mutzte» in Garagen, Kirchen und Schulen Not¬
lazarette eingerichtet werden. Der Tornado voll¬
brachte sein furchtbares Zerstörungswerk in
weniger als vier Minuten.

Kennzeichnend dafür, wie überraschend die
Katastrophe hereingebrochenist, ist beispielsweise
das Schicksal der Belegschafteiner Kleiderfabrik
in Eainesville in Eeorgia. Von den dort be¬
schäftigten125 Arbeitern konnten sich nur 40 ins
Freie retten, während die übrigen von den
Trümmern des einstürzendenGebäudes erschlagen
wurden oder auf den engen Treppen, bei dem
Versuch zu fliehen, ein Opfer der Flammen des
in Brand geratenen Hauses wurden.

fltlantikflug in der Stratosphäre
Mit Beobachter und Lunker in der Sauerstoffkammer

Chemnitz, 7. April.
Am Dienstag früh gegen 2.30 Uhr erfolgte an

einer Kreuzung in Chemnitz ein schwerer
Zusammenstoßzwischen einem Personenkraft¬
wagen und einem Fernlastzug, die beide mit hoher
Geschwindigkeit die Kreuzungüberfahren wollten.
Dabei wurde der Personenkraftwagen, der mit
drei Mann besetzt war. von dem Fernlastzug
gerammt, auf den Fußweg geschleudert und
umgeworfen. Der Fernlastzug geriet ebenfalls an
den Fußweg, drehte sich dabei in entgegengesetzte
Richtung und stürzte um.

Zwei Beifahrer des Lastzuges, die neben dem
Fahrer gesessen hatten, wurden aus dem Führer¬
häuschen auf die Straße geschleudertund waren
sofort tot. Der Fahrer wurde nur leicht verletzt.
Die drei Insassen des Personenkraftwagens
wurden sämtlich aus dem Wagen auf den Fußweg
geschleudert. Während der Fahrer mit leichten
Kopfverletzungen davonkam, erlitten die beiden
anderen Mitfahrer schwere Verletzungen, die ihre
Ausnahme im städtischen Krankenhaus nötig
machten. Dort ist der eine kurz nach der Ein-
lieserung verstorben.

18 neue Lalirgaste an Bord
„LZ. Hindenburg" auf der Heimreise

(k'unüspruob äss Od>L.-8onäsrbsriobtorsts.ttsrs)
An Bord des „LZ. Hindenburg", 7. April.

Das Luftschiff„Hindenburg" befindet sich auf
seiner ersten Heimreise. Wir haben heiteren Him¬
mel und fast zu viel Sonne. An Bord befinden
sich 18 neue Fahrgäste aus sieben Nationen, dar¬
unter Amerika, Argentinien, Brasilien. Chile,
Australienund England : Lord John Reginald
Weller reist von den Falklandinseln in seine eng¬
lische Heimat. Familie Obermair stattet nach
7'/-jährigem Aufenthalt in Chile ihrer Heimat¬
stadt Neustadta. d. H. einen Besuch ab und will
gleichzeitig die Fortschritte der deutschen Land¬
wirtschaft kennenlernen. Weiter ist zu nennen
Joseph Angerer aus Berchtesgaden. der am Rio
Negro Tiger jagte. Der Vertreter des „West¬
deutschen Beobachters" mußte einer Blinddarm¬
operationwegen zurückbleiben.

Wir ziehen über Rio große Schleifen und
nehmenwehmütig Abschied von dieser schönsten
aller Städte. Ihr Wahrzeichen, der Zuckerhut, ist
noch zu sehen, als wir schon lange mit nördlichem
Kurs an der Küste entlangfahren.

Nach 12 Stunden stehen wir über Vahia.  Bei
leicht umlaufenden Winden beträgt unsere Ge¬
schwindigkeit 60 Meilen. Am Dienstag verließen
wir das siidamerikanischeFestland. Der neue
Kurs wird erst festgelegtwerden, wenn wir Kap
Verde erreicht haben und wenn wir im Besitz der
Berichte der HamburgerSeewärts sind. Bei gün¬
stigem Wetter können wir Sonnabend früh in
Friedrichshafensein.

Gegen 11 Uhr MEZ. erreichte LZ. „Hinden¬
burg die malerische brasilianischeSträflingsinsel
Fernando de Noronha. Um der beträchtlichen
Hitze zu entgehen, ging das Luftschiffvorüber¬
gehend auf 550 Meter Höhe hinauf. Um Punkt
16 Uhr MEZ. überquerte es dann zum zweiten
Male den Aequator.  Dreizehn neue Täuflinge
mußten sich dem hochnotpeinlichenVerfahren
einer Taufe durch den Windgott Aeolus unter¬
ziehen. Am Mittwochvormittag werden die Kap¬
verdischen Inseln erreicht sein.

fluto vom Zug erfaßt
München, 7. April.

Die ReichsbahndirektionAugsburg teilt mit:
Am6. April um 9.30 Uhr wurde von dem Per-
sonenzug 1314 Jngolstadt — Augsburg Lei der
Einfahrt in Schrobenhausen ein Personenauto
überfahren und etwa 200 Meter milgeschleift. Die
Insassen des Wa§ens, der praktische Arzt Dr.
Ruetten aus Schrobenhausen  und seine
10 Jahre alte Tochter, waren sofort tot. Die Un¬
tersuchung über das Unglück und die Schuldfrage
ist noch nicht abgeschlossen.

Bas Vaugrubenungliick in der
ffermann-Söring-Straße

Berlin, 7. April.
Am Dienstag, dem 3. Verhandlungstag, wurde

in dem Prozeß wegen des Bauunglückes in der
Hermann-Eöring-Straße der 54 jährige Diplom¬
ingenieur Hugo Hoffmann,  Direktor und
Geschäftsführer der Berlinischen Baugesellschaft,
vernommen. Der Angeklagte wandte sich sehr
erregt gegen die Sachverständigen, deren Gut¬
achten zur Anfertigung der Anklage gegen ihn

Lübeck, 7. April.
„ti-1-Lchncllverkehr" steht in metallenen

Riesenbuchstaben an dem doppelstöckigen Strom-
linieneiscnbahnzug, der am Dienstagmittag mit
200 Vertretern der Reichsministerien, der Behör¬
den und Parteistellen, der Reichsbahnhauptver¬
waltung, der Verwaltung der ÜBE., der Vau-
sirma, der Presse, des Rundfunks und des Films
seine Jungfernfahrt von Hamburg
über Lübeck nach Travemünde  antrat.
Diese neue Zugart erregte aus dem Hamburger
Hauptbahnhos das gleiche Aufsehenwie seinerzeit
der „Fliegende Hamburger" und vor wenigen
Wochen erst die Stromlinienschnelldampferzüge
der Deutschen Reichsbahn.

Die mit grauem Eisenblech stromlinienförmig
eingekleidete Lokomotivehat bereits ihren Spitz¬
namen bekommen: „Micky Maus"  ist sie schon
in der Werkstattvon den Arbeitern getauft wor¬
den und der Volksmundwird die Lokomotive sehr
bald genau so nennen.
.. Eigenartig berührt ist man zunächstvon dem
äußeren Anblick der Personenwagen. Die breiten
oenster der unteren Abteile reichen bis auf den
Bahnsteig herab, die Fenster des Obergeschosses
bis an das runde Wagendach hinauf. Vier
Stufen führen in die unteren Abteile und eine
bequeme Treppe führt nach oben. Auch die
Wagen der dritten Klasse sind mit bequemen
Polstersitzen ausgestattet. Die Aussicht ist von
ollen Plätzen gut, besonders günstig aber, wenn

Newyork, 7. April.
Der amerikanischeFlieger Colonel Cla-

rence Ehamberlain  will am 9. Jah¬
restag seines sensationellen Fluges New¬
york—Berlin von Dallas in Texas nach
Paris starten und diesenFlug in der
Stratosphärengrenze zurücklege».

Vor ein paar Jahren , als Wiley Post, der ein¬
äugige Oklahoma-Indianer , der verwegene Pio¬
nier der Stratosphären-Fliegerei, noch lebte, saß
er eines Abends mit Clarence Ehamberlain bei¬
sammen und ließ seinen Geist in die Zukunft
wandern.

Er hatte kurz vorher mit einer einfachenMa¬
schine, mit seiner geliebten „Winnie Man", in
Hemdsärmeln einen Vorstoß in die Stratosphären¬
grenze unternommen und war dann chalberstarrt
wieder zur Erde zurückgelangt. Für ihn war
der Beweis erbracht, daß man auch mit einem
einfachen Flugzeug mit einigen wenigen Ver¬
besserungenin jene Grenzgebieteemporgelanqen
könne, wo die Luftveränderung märchenhafteBe¬
schleunigungengestatte:

„In drei. Jahren sind wir so weit. Was heißt
wir ? — Die Welt ist dann so weit, im luft-
verdllnnten Raum rasch die Weiten dieser Erde
zu überwinden!"

Wie die meisten Flieger, so ist auch Chamber-
lain abergläubisch. Wiley Post nahm immer eine
kleine schwarze Wurzel mit, die ihm ein alter
Oklahoma-Indianer als Amulett und Alräunchen
schenkte. Ehamberlain ist vor allem in bezug auf
Jahreszahlen, Tage und Wochen, Daten und astro¬

man aus dem oberen Stockwerk, wie von einem
Balkonfenster aus, die Gegend überblickt.

Man hat heute kaum noch eine Erinnerung
daran, daß zweistöckige Wagen bereits vor etwa
50 Jahren auf der Berliner Stadtbahn — ein
Modell steht im Berliner Verkehrs- und Bau-
museum— und daß auch im deutschen Osten so¬
wie im Essener Bezirk vor Jahrzehnten der¬
artige Wagen verkehrten. In Paris und Ko¬
penhagen  laufen solche doppelstöckigen Wagen
ebenfalls im Vorortsverkehr.

Der Zug verließ den Hamburger Hauptbahn¬
hof um 12.33 Uhr. Er entwickeltesehr bald eine
Geschwindigkeitvon 100 Stundenkilometern, die
er dann vorübergehend bis auf 120 Stunden¬
kilometer steigerte. Auf allen Bahnhöfen erregte
dieses neue Wunder deutscher Eisen¬
bahntechnik  begreiflicherweise großes Auf¬
sehen.

Trotz der Schnelligkeit fährt der Zug bemer¬
kenswert ruhig und stoßfrei.  Mit dieser
neuen Zugart ist übrigens auch ein neuer Beruf
geschaffen worden: Im Zuge fahren in kleidsamer
Livree Pagen mit, die das Gepäck und die Gar¬
derobe der Fahrgäste in einen besonderenAuf¬
bewahrungsraum schaffen und auch sonst um die
Bequemlichkeitder Reisenden bemüht sind.

Nach einer Fahrt von 47 Minuten traf der Zug
um 13.20 Uhr in Lübeck ein. Auf dem Bahnsteig
spielte die Eisenbahnerkapelle zur Begrüßung,
im Wartesaal fand ein festlicherEmpfang statt.

logische Zusammenhängevorsichtig und glaubt an
seltsameGesetze, die sich für ihn immer mit den
Zahlen 3 und 9 verbinden.

Deshalb startet er genau 9 Jahre nach dem
seinerzeitigen Flug über den Ozean. Deshalb
will er das neue Unternehmen3 Jahre nach jener
Prophezeiungdes Wiley Post versuchen: Am glei¬
chen Tag um die gleiche Stunde — nur an einem
anderen Platz, der nicht nur aus meteorologischen
Gründen empfehlenswerterist, wagt Ehamberlain
den ersten Atlantikflug in der Stratosphären¬
grenze.

Sofort nach seinem Start in Dallas in Teras
wird Clarence Ehamberlain mit seiner Maschine
in weiten Spiralen in die Höhe emporschießen,
bis er etwa 10 000 Meter erreicht hat. Zwischen
10 000 und 12 000 Meter Höhe soll dann der Flug
in Richtung Europa angetreten werden. Damit
bewegt sich das Flugzeug in der Stratosphären¬
grenze.

Eine große Douglas-Maschine mit zwei Mo¬
toren von 1000 PS . ist für seinen interessanten
Vorstoß vorgesehen. Diese Maschine hat nicht
nur für den Motor, sondern auch für die Mann-
schaftsräume ganz besondere Sauerstoffvorrich¬
tungen. Schließlich kann ein einzelner Mensch
heute einen solchen Ozeanflug, der zu wissenschaft¬
lichen Versuchszwecken unternommen wird, nicht
allein antreten. Man hat früher den Mut der
Piloten gerühmt, die sich allein nach Europa
hinüber wagten. Doch diese Vorstößewaren da¬
mals Sport und Waghalsigkeit. Heute baut man
Luftlinien aus. Dieser Flug soll jenen Raum
erkunden, der den geringsten Widerstand bietet,
die größte Geschwindigkeitbei kleinstemBrenn¬
stoffverbrauchgarantiert und somit die stärkste
Sicherheit bietet, das angestrebte Ziel zu er¬
reichen.

Zusammen mit Ehamberlain fliegt ein Beob¬
achter und «in Radiotelegraphist. Die Verbin¬
dung zwischenEuropa und Amerika geht nach
menschlichemErmessen dem Flugzeug keinen
Augenblickverloren.

Die drei Männer, die sich in dem sonst sehr
schnell tödlich wirkenden luftverdünnten Höhen-
raum befinden, führen genügend Sauerstoff mit,
um jene Stundenzahl durchzuhalten, die man für
den Flug nach Europa vorläufig errechnet hat.

Nicht nur Wetterberichte und wegweisende
unkmeldungenvon Schiffen werden durch den
adio-Operateur aufgenommen werden, sondern

vor allem auch— ein wenig Musikunterhaltung,
die besser als irgend etwas anderes geeignet sein
soll, die Ermüdung vom Ozeanpiloten fernzu¬
halten.

An einem kranken freilich unsere Ozeanflug¬
zeuge, besonders für höhere Luftschichten noch
immer: sie sind von Anfang an zu schwerbe¬
lastet. Auch das Chamberlain-Flugzeug ' muß
nichts mehr fürchten als eine Zwischenlandung.
Deshalb hat man vorgesehen, daß die letzte Nach-
füllung von Brennstoff über Newyork erfolgen
soll— und zwar in der Luft, um auf diese Weise
Zeit und vor allem wieder einen erhöhten Brenn¬
stoffverbrauchdurch Landung und Wiederaufstieg
zu verhindern.

Nach Chamberlains Berechnungen werden im
Juni die Sterne günstig stehen. Wenn seine
Zahlenmystikrichtig ist, dann muß Ehamberlain
zu seinem Ziel kommen, dann erreicht er über
den Atlantik hinweg den Endpunkt seines Flu¬
ges — Paris , im kühnen Vorstoß durch die
Stratosphärengrenze.

Voppelstöckiger Stromlmienzug
Zungsernfahrt von Hamburg nach Iravemünde

Hier MlMlM vciMüic ärdettMsiil  ^
Ber neue Meilsplcin in jedes Mus!

„0er flermste in veutschland kann alles werden, wenn er etwas leistet"
DeutscheVolksgenossenund Volksgenossinnen! Zum ersten Male seit Bestehen der

Schule der Deutschen Arbeitsfront in Bremen kommt der neue Arbeitsplan in jeden Haus¬
halt. Damit erwächst unseren Hausfrauen eine besondereVerpflichtung. Es ist ihre Auf¬
gabe, dafür zu sorgen, daß dieser Arbeitsplan in die Hand jedes Familienmitgliedes
kommt. Der Plan ist so umfangreich, daß jeder in der Lage ist, den für ihn in Frage kom¬
menden Lehrgang zu finden, ganz gleich, ob es sich um Koch- oder Nähkurse für die
Hausfrau, die Haustochter und Hausangestellte, oder um einen beruflichenLehrgang für
den Mann, den Sohn und die Tochter handelt. Gebt auch euren Untermietern den Plan
in die Hand.

Das vergangene Sommersemesterhat gezeigt, daß es durchaus möglich ist, auch im
Sommer an einem Lehrgang teilzunehmen, ja im Gegenteil, jede vernünftige Schulung
muß fortlaufend sein, sie darf keine Unterbrechungerleiden.

Arbeitskameraden und Arbeitskameradinnen! Denkt daran, daß die Schule der Deut¬
schen Arbeitsfront kein Erwerbsunternehmen ist, daß lausend Zuschüsse gezahlt werden,
denkt an die früheren llnterrichtsgebllhren, die euch abverlangt wurden und an die außer¬
ordentlichgeringen Kosten, die euch heute entstehe». Die von euch zu entrichtendeTeil¬
nehmergebührdeckt nur einen Teil der entstehendenUnkosten.

Eine besondereBitte : Jeder Kursus kann nur dann sofort beginnen, wenn die not¬
wendige Teilnehmerzahl vorhanden ist. Aus diesem Grunde wird es notwendig sein, eure
Anmeldung sofort  abzugeben. Eine Verzögerung von euch hat zur Folge, daß der Be¬
ginn des Lehrganges verschoben werden muß. Damit werden aber die übrigen Volks¬
genossen benachteiligt, die gemeinsammit euch an einer solchen Schulung teilnehmen
wollen.

Der nationalsozialistischeStaat marschiert unaufhaltsam vorwärts . Haltet Schritt
und steigert eure Leistung! Nehmt den Tritt aus in der Schule der Deutschen Arbeitsfront!

Heil Hitler!
Blanke , Schwenk , Wenzel » Müller,
Kreisleiter Kreiswalter Kreisschulungsleiter Kreisberufswalter

Bie deutsche eeistungskartei
kln riesenhaftes Msbauwerk in ftrbeit

Es hört sich ganz einleuchtendan, wenn im
heutigen Deutschland immer wieder die Forderung
aufgestellt wird nach Leistungssteigerung
und verstärktemArbeitseinsatz. Doch die wenigsten
machen sich Gedankendarüber, wie sich das, schon
rein technisch gesehen, überhaupt bewerkstelligen
lassen kann. Dem einzelnen Menschen sind nur in
begrenztemAusmaß Vorschriftenzu machen. Das
Trägheitsmoment ganz auszuschalten, dürfte
überhaupt unmöglichsein. Gewöhnlichist es doch
so, daß der, der in seinem Beruf das Nötige
erfüllt, sich damit auch zufriedengibt und es
zwar recht schön findet, wenn von „Leistungs¬
steigerung" die Rede ist, aber bei sich selbst einen
Mangel nicht festzustellen wüßte, llm dieser
ständigen Trägheit entgegenzutreten, kamen ja
in den letzten Jahren , mit Recht, die immer
wiederkehrenden Aufrufe zur Pflicht¬
erfüllung.  Sie sind nicht ohne Wirkung
geblieben!

Der einzelne ist aso heute bereit.  Das Feld
ist frei, die Bahn geebnet. Die einzelnen
Berufszweige sind organisatorischaußerordentlich
fest zusammengefaßt. Die Schlagkraft ihrer
Organisation erleben wir am deutlichsten in
Erscheinungen, wie sie die Reichsberufs-
wettkämpfe  darstellen . Diese sind in tech¬
nischerund leistungsmäßiger Hinsicht im Grunde
eine ungeheuere Vorbereitungsarbeit auf ein
wesentlich höheres und größeres Ziel : Einen
rechten und unumstößlichenMaßstab zu finden
für die Leistungskraft des gesamten
deutschen Volkes!

Da wir indessen nach Möglichkeit zu unser aller
Lebzeiten schon zu einer festen und für alle
gültigen Auswertung der gesunden volklichen
Arbeitsentwicklung und Leistungssteigerung
kommen möchten, 'muß über diese Vorbereitungs-
arbeit hinaus noch mehr geschehen. Es muß der
Maßstab auf jeden deutschen Menschen
angewandt werden können.

Wie dies geschehen kann und geschehen soll,
ersehen wir aus folgenden Ausführungen:

„Erfaßt", im organisatorischen Sinne, wird
ganz systematisch vor allem der Nachwuchs.
Dank der Vorzüglichkeitder neuen Uebersichts¬
methoden wird seine äußere und innere Lebens-
betreuung so überwacht, wie es in dieser Weise
bisher noch niemals in der Geschichte der Welt
erfüllt wurde.

Ein ähnlicher Vorgang spielt sich ab in den
Schulen der Deutschen Arbeitsfront.
Unsere bremische Schuleder DAF. geht mit gutem
Beispiel voran und ist im Begriffe,' für die vielen
Tausendenihrer Teilnehmer eine „Leistungs -
kartei"  anzulegen, aus der genau das gleiche
ersehen werden kann und ersehen werden mutz.

fluswerlungsbogen
Diese „Leistungkartei" ist von ungemein grund¬

legender Bedeutung. Wir wollen versuchen, sie
uns ein wenig näher vorzustellen. — Am weitesten
sind wir auf dem zu gehenden Wege, technisch
gesehen, durch die Reichsberufswettkämpfe
gelangt. Es liegt also nahe, eine nähere Erklärung
gerade in der Auswertung ihrer Ergebnisse zu
suchen. Eine Leistungskartei der deut¬
schen Jungarbeiterschaft  ist keineswegs
mehr Idee, sondernbereits Tatsache.

Die Ergebnissedes diesjährigen Reichsberufs-
wettkampfes haben also schon dazu geführt, daß
die Anlegung einer großen Leistungskartei der
deutschen Jugend in die Tat umgesetzt wurde. Das
sieht hinter den Kulissen des Werdeganges der
Kartei folgendermaßenaus. Die „Auswertungs¬
bogen", auf denen alles Bemerkenswerteim Ver¬
laufe der Leistungsabgabe der diesjährigen
RVWK. verzeichnetwurde, lassen erkennen, aus
welchem Gau und Ort der Wettkämpfer stammt,
welcher Reichsbetriebsgemeinschaft, Fachschaft und
Verufssparte er angehört und welcherLeistungs¬
klasse er zuzuzählen ist. Ebenso stehen seine
weiteren Personalien eingezeichnet. Sie be¬
schränken sich nicht auf Namen usw., sondern
stellen auch genau fest, welche Schul- und Berufs-
laufbahn der einzelne hinter sich hat, ob er eine
Berufs- und Fortbildungsschule besuchte oder
nicht, in welcher Art von Betrieb er tätig ist, ob
in Industrie, Handel, Handwerk oder sonstwo.
Endlich ist auch festzustellen, ob er einer Formation
der Bewegung angehört oder nicht. Alle diese
Fragen werden durch eine Zahl beantwortet. So

- krste Betreuung gilt dem Nachwuchs
erhält z. V. ein Junge der acht Jahre Volks¬
schulehinter sich hat, bei der Frage nach der
Schulbildung die Zahl 3. Ist er zur Zeit als
Lehrling tätig, so erhält er in der Spalte
„Berufslaufbahn" die Zahl 1, ein ungelernter
Arbeiter die Zahl 5, und so weiter. An anderer
Stelle des „Auswertungsbogens" sind die
Ergebnisse der Arbeit im RVWK. eingetragen,
die der örtlicheEruppenwettkampfleiternach ganz
bestimmten Richtlinien errechnete.

Statistischekrstebungen
Die gewonnenenabschließendenAufzeichnungen

gelangen nun in die Hollerith -Werke zu
Berlin,  die ein besonderes Patent zur Regi¬
strierung statistischerErhebungen besitzen. Hier
laufen die Auswertungsbogen aus dem gesamten
Reich zusammen, um noch einmal überprüft zu
werden und zur weiteren Auswertung zu
gelangen. Jeder einzelneBogen — insgesamt
eine Million — erfährt hier seine genaue
Bearbeitung. Irrtümer können bei der Hand¬
habung der angewandten Systeme nicht mehr
unterlaufen. Hier sind es, um ein Beispiel zu
nennen, die Teilnehmer und Teilnehmerinnen
aus der Reichsbetriebsgemeinschaft„Leder", deren
Auswertungsbogen gerade vorliegen, — dort sind
es die aus der Gruppe „Gesundheitswesen",
wieder an anderer Stelle wird ersichtlich, daß es
sich um die RBE . „Textil" handelt, u. a. m. Jedes

flchtung!
Der Unterricht in der Schule der Deutschen

Arbeitsfront findet am Donnerstag, dem 9. April
und Sonnabend, dem 11. April nicht statt. Ab
Dienstag, dem 14. April, finden die Unterrichts¬
stundenwieder in der gewohntenWeise statt.

Blatt hat seinen Platz, erfährt seine genaue
Prüfung, wird sodann mitsamt den auf ihm fest¬
gehaltenen Ergebnissen mittels einer sinnreichen
Vorrichtung auf eine kleine rechteckige Kartei¬
karte übertragen, die später zur weiteren Fest¬
stellung des Standes der Berufsausbildung
dienen soll.

Rastlose und mühevolle Arbeit wird hier
geleistet. Jetzt sind eine Million Karten in der
Verarbeitung und werden laufend weiterergänzt.
Wieviel Millionen Verufetätige haben wir in
Deutschland? Es kann also nur eine Frage
weniger Jahre sein, bis wir das gesamtedeutsche
Volk auf diese Werfe „zu Buch'' haben, bis wrr
jedem einzelnen Menschen den Rat geben können:
Das und das kannst  du , und. auf diesem oder
jenem Gebiete bist du imstande, noch mehr  zu
leisten!

Die Gesamtheit der hier betriebenen Arbeit
läßt sich heute in ihrem Wert kaum abschätzen.
Beginnt man darüber nachzudenken, überläuft
einem das Grausen vor der Größe des Vorganges.
Denn wer imstande ist, die Volksgemeinschaftin
allen ihren Pflichten und Rechten dermaßen unter
Aufsicht zu nehmen — und der national¬
sozialistische Staat ist ja dazu imstande— der ist
auch fähig, dereinst oi'e genaue und gewissenhafte
Entscheidung über alle sozial¬
politischen , wirtschaftlichen und
sonstigen Fragen  zu treffen im Sinne der
höchsten Volksbeglllckung und Lebenserfüllung.

Mindestens 14 Inge Urlaub!
Gemäß einem Runderlatz des Reichs- und

Preußischen Innenministers an alle Nachgeordneten
Behörden des Reiches und der Länder, Gemein¬
den und Eemeindeverbände ist Jungarbeitern,
auch Angestellten, bis zum vollendeten18. Lebens¬
jahr und Lehrlingen, die den ihnen zustehenden
Erholungsurlaub in einem Sommerlager der
Hitler-Jugend verbringen, entsprechend der
Regelung des Vorjahres auch für das Urlaubs¬
jahr 1938 Dienstbcsreiungunter Fortzahlung der
Bezüge insoweit zu gewähren, als der ihnen nach
der Tarif- oder Dienstordnung zustehende
Erholungsurlaub unter 14 Tagen zurückbleibt.
Den Lehrlingen und Jungarbeitern ist aufzu¬
geben, die Absicht, an einem Sommerlager teilzu¬
nehmen, vor Ausstellung des llrlaübsplancs
anzuzeigen.

. er preiswerte
für - en - errn!
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0ster-5ußball in Vremens Mauern
flm Karfreitag: Werder — Sp. vgg . Zürtti / flm ersten ostertag: Komet - Karlsruher 5V.

Für den Fall , daß Werders Eauligamannschaft
sich nicht den im voraufgeganAenen Jahr verloren¬
gegangenen Niedersachsenmeisierschaftstitel zurück¬
erobern würde , hatte die Vereinsführung vor-
gesorgt  und gegen namhafte deutsche Mann¬
schaften bereits Spielabschlüsse getätigt . Aber da
nun doch der ersehnte große Wurf gelungen ist
und die Grünwoißen sich wieder mit Eaumeister-
ehren zu schmücken vermögen , steht zunächst die
Doppelrunde der DFB, -Eruppenspiele in dem
Vordergrund . Trotzdem bringt das Osterprogramm
der Bremer Fußballgemeinde noch einen aus¬
erlesenen Speisezettel , nachdem Weihnachten und
Neujahr über in Bremen Schmalhans Küchen¬
meister war.

So steigen in der Bremer Kampfbahnanlage
zwei ganz bedeutende Spiele , und zwar spielt am
Karfreitag die Spielvereinigung
Fürth  gegen Werder und am Ost er¬
sönnt ag  ist der deutsche Altmeister Karls¬
ruher FV.  Gast der Kometen,  nachdem
Werder diesen Spielabschluß nunmehr an die
Vuntentorschen abgegeben hat . Bei dieser
Gelegenheit sei kurz erwähnt , daß am 2 4, Mai,
nachdem Werder und Eimsbüttel die Gruppen-

lisvUreilss , 10. Kpril, 16 Ukr

Spielvereinigling fürt!,
gsZen Werder »onÄ-6-,
vorder  IVerdsr II — OT8 . I

Rreiuer Xswpkbal » »» klag . nur Vsr -isn - r- ie.

spiele hinter sich haben , aus Anlaß der Ein¬
weihung der umgebauten und erweiterten Bremer
Kampfbahn die traditionelle Begegnung zwischen
Nordholland und Norddeutschland
(Gaue VII und VIII kombiniert ) ihre Fortsetzung
finden wird . Diese Freundschaftsspiele mit den
Nordholländern haben eine alte Vergangenheit,
die bis in die Vorkriegszeit zurückreichen und
umgeben sind von vielen , reichen und schönen
Erinnerungen.

Die Erünweißen haben sich zweifellos in der
Spielvereinigung Fürth einen harten Prüfstein
zu den weiteren Eruppenspielen verpflichtet . In
der Rangliste des Gaues Bayern nehmen die
Fürther hinter dem Gaumeister 1. FC . Nürnberg
den Ehrenplatz ein . Während es der Bayern-
meister bei 18 Spielen auf 13 gewonnene , S unent¬
schiedene und keinem -verlorenen Spiel mit 36 :12
Toren und 31 :8 Punkten brachte , erzielte die
SvVgg . Fürth von 18 Begegnungen 12 Siege,
4 Unentschieden und 2 Niederlagen mit 37 :14
Toren und 28 :8 Punkten . Das ist ein besseres
Tabellenverhältnis , als es unser Niedersachsen-
meister auszuweisen hat , denn Werder erzielte in
26 Spielen 13 Siege , 3 Unentschieden und
4 Niederlagen mit 24 :22 Toren und 29 :11 Pkt.
Die Fürther unterlagen nur ihrem Eaumeister,
dem 1. FC . Nürnberg , der am letzten Sonntag im
Gruppenspiel die Stuttgarter Kickers mit 2 :6
Toren abzufertigen vermochte , knapp mit 6 :1 und
6 :2, während sie alle übrigen Eauligaspiele
Bayerns durchweg siegreich gestalteten . Die
SpPgg . Fürth wickelte ihre Punktspiele wie folgt
ab : Bayern München wurde mit 2 :6 unh 6 :2

besiegt , Schweinfurt wurde mit 1 :6 und 3 :2
bezwungen , BC . Augsburg verlor einmal 2 :6 und
im Rückgang gab es das Unentschieden 2 :2.
München 66 verlor beide Male mit 2 :1 und 3 :6,
der ASV . Nürnberg spielte zweimal mit 1 :1
unentschieden , Wacker München gestaltete die erste
Begegnung mit 1 :1 unentschieden und im Rück¬
spiel hatten sie sich mit 1 :6 zu beugen . Der 1. FL.
Bayreuth wurde zweimal mit 1 :6 und 6 :6 be¬
zwungen und schließlich hatte sich auch noch der
FC . München mit 3 :6 und 2 :1 als geschlagen zu
bekennen . Das ist bestimmt eine Erfolgsserie,
die die SpVgg . Fürth zu einem gefährlichen
Gegner stempelt . Wir werden deshalb am
Karfreitag in der Bremer Kampfbahn zwischen
dieser Mannschaft und der Elf unseres Nieder-
sachsenmeisters ein Fußballspiel zu sehen
bekommen , das bestimmt auf einer Hohen Spiel¬
kultur stehen wird . Für Werder jedenfalls ein
wertvolles Uebungsspiel für die hevorstehenden
weiteren Eruppensptele,

Die Spielvereinigung Fürth wird in folgender
Besetzung in Bremen antreten:

Wenz
Leupold I Wolf

Hecht Emmert Krauß II
Morst Förster Becher König Frank

Die Aufstellung der Werdermannschaft war im
Augenblick noch nicht zu erfahren , doch dürften
kaum nennenswerte Aenderungen vorgenommen
werden.

Der dem Abstieg verfallene VfB . Komet  hat,
wie bereits eingangs erwähnt , das mit Werder
abgeschlossen gewesene Spiel gegen den Karls¬
ruher  FV . übernommen . Die Karlsruher
nehmen im Tabellenstand des Gaues Baden einen
sehr guten dritten Platz ein hinter dem Eaumeister
SV . Waldhof und FC . Pforzheim . Von 17 ab¬
getragenen Punktspielen gestalteten die Karls¬
ruher acht erfolgreich , drei unentschieden und sechs

gingen verloren , bei einem Torverhältnis von
42 :33 mit 19 :15 Punkten . Wenn man bedenkt , daß
unsere Kometenelf von bisher 19 ausgetragenen
Punktspielen nur vier siegreich und vier unent¬
schieden, bei elf Verlustspielen zu gestalten ver¬
mochten und hierbei nur 21 :45 Tore und 13 :25
Punkte erzielten , obendrein den zweitletzten
Tabellenplatz einnehmen , muß man die Sieges¬
aussichten unserer Vuntentorschen sehr niedrig
schrauben . Die süddeutsche Mannschaft wird
bestimmt mit einer hohen Fußballtechnik auf¬
warten und das gibt den Weißroten sicherlich
Anlaß genug zu beweisen , daß sie immer noch in
der Lage sind, gegen große Gegner auch einen
großen Kampf zu liefern . —kt.

fluswärtige Zreundschasts spiele
Arminia Hannover empfängt am Karfreitag

die Hamburger Viktoria , die auch in Hannover
schwer zu schlagen sein wird und „Herbstmeister"
Vorussia -Harburg erwartet Borussia -Kiel in
Harburg Am Ostersonnabend spielt die englische
Amateurmannschaft der Corinthians gegen
Hannover 1896. Die Engländer kommen von
Hamburg , wo sie tags zuvor gegen den HSV.
spielen

Ostersonntag sind dann die Engländer bei
Eintracht Braunschweig zu Gast . 66 Hildesheim
feiert sein 36 jähriges Bestehen mit einem Freund¬
schaftsspiel gegen den Nordmark -Eauligisten
Polizei Lübeck. Der Kreisklassenvertreter ASV.
Blumenthal will es mit Altona 93 versuchen.

Ostermontag hat Eintracht -Braunschweig im
Nordmarkmeister Eimsbüttel einen weiteren
großen Gegner vor sich. Ob die Löwenstädter
gegen den TV . Eimsbüttel aufkommen können , ist
kaum zu erwarten . Hannover 96 will nicht zurück¬
stehen und hat sich daher den Meister Sachsens,
Polizei Chemnitz . zum Freundschaftsspiel ver¬
pflichtet . In Harhurg versucht sich Borussia gegen
Ilnion -Altona.

Seltsame Zustände bei den Berufsboxern
5s gibt keine internationale Vorbeljörde — Tragischelitelverluste

Gerade im Jahre der Olympischen Spiele , wo
der Eemeinschaftsgedanke des Sports eine so
große und bedeutende Rolle spielt , zeigt sich
wieder einmal im Boxsport , wie wenig förderlich
es für eine Sportart sein kann , wenn sie nicht
einheitlich geleitet wird . Für die oberste Be¬
hörde der Berufsboxer hält sich die Inter¬
nationale Box -Union (2BU .) zu Paris . Der
Titel klingt sehr schön, und der Laie könnte
glauben , daß es sich hierbei tatsächlich um die
Leitung des internationalen Verufsboxsport-
betriebes handele.

Nun ist aber leider England  der JBU . nicht
angeschlossen , wie sich ja die Engländer in vielem
sehr zurückhalten . Sie gehören ja auch als fuß-
ballsportlich stärkstes Land der Welt nicht ein¬
mal der Internationalen Fußball -Organisation
an . . Fehlt schon England m der JBU ., so ist

Verpflegung der Olympischen Sportler
Internationale Kochkunst im olympischen vorf — 400 Stewards am Werk

(vrs .btbsriobt rwssrsr Lsrlivsr Lcbriktlsitung)
Im Rahmen der umfassenden Vorbereitungen

für die 11. Olympiade in Berlin bildet die Ver¬
pflegungsfrage eine überaus wichtige und auch
schwierige Aufgabe . Bei der Verpflegung der
etwa 56 verschiedenen Nationen angehörenden
Olympia -Kämpfer wird es im wesentlichen daraus
ankommen , in allen Fällen ihren verschieden¬
artigen Bedürfnissen und Gewohnheiten zu ent¬
sprechen. Man darf nicht vergessen , daß die Art
und Zubereitung der Speisen , zum Teil auch ihre
Verabreichung in bestimmten Mengen , eine aus¬
schlaggebende Rolle spielen wird , die auch von
sportärztlicher Seite maßgeblich beeinflußt wird,
um die Leistungsfähigkeit der Kämpfer zu erhalten
und wenn möglich noch zu steigern . Zur Lösung
dieses Verpflegungswesens hat sich der Nord¬
deutsche Lloyd  mit seinen langjährigen Er¬
fahrungen und seinem vorbildlich geschulten Per¬
sonal uneigennützig zur Verfügung gestellt . Außer
dem Küchenpersonal dieser weltbekannten Bremer
Schiffahrtsgesellschaft werden ungefähr 406 Ste¬
wards und Stewardessen für die ordnungsgemäße
Bedienung sämtlicher Sportler besorgt fern.

Der Norddeutsche Lloyd hat bereits jetzt, um
in jeder Beziehung sicherzugehen , den einzelnen
ausländischen Olympia -Mannschaften Ver¬
pflegungsvorschläge gemacht und sie um Mit¬
teilung besonderer Wünsche gebeten . Die Inder
haben daraufhin mitgeteilt , daß sie unbedingten

Wert auf Currygerichte legen und außer Rind-
und Schweinefleisch alle Fleischarten essen. Als
ganz ausgesprochene Fleischesser haben sich die
Argentinier angemeldet , die täglich 3 reichlich und
kräftig zubereitete Fleischportionen verlangen.
Die Schweden legen Wert darauf , ihr gewohntes
Hartbroi zu bekommen ; die Dänen verlangen
Schwarz - die Franzosen und Afghanen dagegen
Weißbrot in großen Mengen . Die Finnen haben
wissen lassen daß sie auch außerhalb der eigent¬
lichen Mahlzeiten viel Milch zu trinken wünschen.
Griechen , Polen und Schweizer möchten gerne
Ovomaltine gereicht bekommen.

Die angeführten Beispiele zeigen , wie vielseitig
und umfangreich die auf dem Gebiete der Ver¬
pflegung zu lösenden Aufgaben sind . Neben der
Vielartigkeit der herzustellenden Gerichte , sind
auch die Verpflegungsmengen , mit denen der
Norddeutsche Lloyd zu rechnen hat , recht beacht¬
lich. Man erfährt , daß u . a . 72 060 Kilogramm
Fleisch und Geflügel , 116 666 Kilogramm Frisch-
gemllse , 136 069 Liter Milch , 280 600 Eier , 326 600
Apfelsinen , 52 600 Grapefruits und 105 200 Zitro¬
nen benötigt werden . Die genannten Zahlen und
Aufstellungen vermitteln einen kleinen Einblick
in die einzigartige Leistung , die zu vollbringen
sein wird und dre zu ihrer Verwirklichung den
vollen Einsatz aller Beteiligten erfordert . Es ist
zu erwarten , daß das Olympia -Dorf so vorbe¬
reitet eine vorbildliche Gaststätte für die Sportler
der Welt sein wird.

zwar Amerika  Mitglied , richtet sich aber
durchaus nach seinen eigenen Gesetzen. Da das
Geld gerade im Berufsboxsport die entscheidende
Rolle spielt , haben es die Amerikaner immer ver¬
standen , die Berufsboxsportler sich durch die in
nötiger Höhe gehaltenen Gegenangebote gefügig
zu machen , wenn die JBll . einmal dazwischen¬
funken wollte.

Nun gibt es in den Vereinigten Staaten zwei
Boxkommissionen , die sich einander bekämpfen . Die
eine ist die amerikanische Box -Union , die andere
ist die Newyorker Boxsport -Kommission , die mit
dem größten Veranstalter , dem Madison Square
Garden zusammenhängt . Wenn man ab und zu
hört , daß sich ein Boxer gegen die Bestimmungen
einer dieser verschiedenen Kommissionen . .per - ,
gangen habe , dann darf man das nicht weiter,
tragisch nehmen . .

Tragisch ist lediglich das Durcheinander , welches
im Verufsboxsport international herrscht . Zwei
Beispiele sollen dies eindeutig erläutern . Der
deutsche Europameister im Weltergewicht , Gustav
Eder,  ist kürzlich von der JBU . seines Europa¬
meister -Titels für verlustig erklärt worden , weil
er nicht in der Lage ist, bis zu einem festgesetzten
Zeitpunkt seinen Titel gegen den anerkannten
Herausforderer zu verteidigen . Dieser Heraus¬
forderer jst sportlich unwichtig und niemals in
der Lage , eiven Mann wie Eder auch nur zu ge¬
fährden . So hatte Eder ganz recht , wenn er nach
Amerika ahdampfte . Denn nachdem er in seiner
Klasse keinen ebenbürtigen Gegner mehr fand,
und sogar schon Mittelgewichtler von Weltruf wie
Gustave Roth schlug, kann es niemand ver¬
wehren , wenn er amerikanische Angebote annahm,
um zu versuchen , den Weltmeister -Titel zu er¬
obern.

Dieser Fall , wie er sich bei Gustav Eder er¬
eignete , ist nun zwar schon sehr oft dagewesen , so
daß sich niemand mehr darüber aufregt , geradezu
grotesk aber mutet die Entscheidung im Falle
Pierre Charles  an . Diesem belgischen
Europameister im Schwergewicht ist von der
JBU der Titel aberkannt worden , weil er bis
zum 20. März nicht in der Lage war , diesen Titel
gegen seinen Herausforderer zu verteidigen . Der
Herausforderer nämlich weilt in Amerika , wo er
ständig Kämpfe austrägt , und zeigt keine Lust,
nach Europa zurückzukehren . Statt diesen Mann
zu disqualifizieren , nimmt man Charles , einem
verdienstvollen alten Voxpionier , aus einem
lächerlichen Grund den Titel und beweist dadurch
so recht die Verworrenheit der ganzen inter¬
nationalen Boxsituation und die Ohnmacht einer
Behörde , die längst zum Sterben verurteilt ist.
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8o sak am 8ountag das Ekaogidünde Elster in Hamburg , äse Vvburtsstätts das deutschen
Rudersports , aus , als rväbreud des Oeiueinscbaktseinpksiigs Hamburgs Ruderer sui das 8tart.
^sieben suw Anrudern in das Ol ^ mpiajskr warteten . (Zabrrnsr - L .)

Bremer Zußballjungen aus Beisen
VSB . 18 Jugendmannschaft Ostern

in Westdeutschland

Die 1L Jugendmannschaft des Bremer Sport-
Vereins weilt Ostern in Westdeutschland . Kar¬
freitag spielen sie in Münster gegen Preußen 18
Jugend , am 1. Ostertag in Düsseldorf gegen Vik¬
toria und am 2. Ostertag in Gelsenkirchen gegen
Schalke  64 . Die BSV .eT Jugend haben eine
große Fahrt vor sich. Schwer werden die Spiele
bestimmt sein . Vor allem gegen Schalke 04, die
über einen guten Nachwuchs verfügen . Wir
hoffen aber , daß der VSV , dort ehrenvoll abschnei¬
den wird , da sie hier an erster Stelle stehen . Wir
wünschen den Jungen eine gute Fahrt.

Sautagung der Bugbg-Lichrer
Der Eaufachamtsleiter des Gaues VIII Nieder-

sachsen im Deutschen Rugby -Fußball -Verband be¬
ruft alle Vereinsführer und Obmänner der Ver¬
einsrugbyabteilungen zu einer Führertagung des
Gaues Nie -dersachsen auf Donnerstag , 16. April,
nach Hannover zusammen . 2n der Hauptsache
dient die Zusammenkunft der Vorbereitung für
die VerbaiÄsführertagung, . die für den 2. Mai
nach Frankfurt a . M . angesetzt ist.

Neuer Sportflugliafen bei Berlin
Nach kaum achtwöchiger Bauzeit fand am

Dienstag das Richtfest des für nationale und in¬
ternationale Luftsportzwecke bestimmten Sport-
flughafens Raigsdorf statt . Der 25 Kilometer
südlich von Berlin gelegene neue Flughafen , am
schönen Raigsdorfer See , einem Flughasen¬
leitungsgebäude , einem großen Verwaltungs¬
und Flugschülergebäude und drei geräumigen
Hallen wird Ansang Juli bereits in Betrieb ge¬
nommen werden können . Die Anlagen werden
also den zahlreichen Sportfliegern , dre anläßlich
der ' olympischen ' Spiele nach Berlin kommen , zur
Verfügung stehen.

Generalversammlung des Sport - Bcreins „ Werder"
von IMS e. V . Im Vortragssaal der Böttcherstroße
hielt der Sport -Verein „ Werder " unter dem Vorsitz
seines Vereinsleiters Willy Stöver.  seine General¬
versammlung ab . Die Bereinsleitung konnt « einen
Jahresbericht erstatten , der in jeder Hinsicht zufrieden¬
stellend ausfiel . Der Rechnungsbericht und Bericht der
Kassenprüser kamen zur Verlesung und gaben zu Be¬
anstandungen keinen Anlaß . Der Alterspräsident
schlug nach der Entlastung des Vereinsleiters mit
seinen Mitarbeitern wieder den alten Vereinssührer,
Willy Stöver,  vor , ioas von der Versammlung
mit großer Begeisterung ausgenommen wurde . Durch
Krankheit sah, , sich der bisherige stellvertretende Ver-
einSleiter , Hermann Werries , gezwungen , sein Amt
zur Verfügung zu stellen . Für ihn wurde Henry
Schierloh  j u n . eingesetzt . Das Amt des Rech-
nungssührers übernahm Heinrich Töbelmann  mit
zwei 2 . Rechnungssührern in Otto Berg  und A.
Hecht . Als Zportwart und Betreuer der Ganliga-
Monnfchaft stellte sich Heinz Fedde  wieder zur Ver¬
fügung . Als sein Vertreter und gleichzeitiger Obmann
für die unteren Mannschaften wurde Walter Me He¬
ring,  der längere Zeit von Bremen abwesend war,
berufen . Als Vereinsjugendsportwart wurde Hermann
Behrens,  der die Jugend schon im letzten halben
Jahr geleitet hatte , gewählt . Als Dictwari wurden
Walter v . Wiencskowski  und als Werbewart
Arthur Schütz zur Mitarbeit herangezogen . Zu
Kassenprüsern wurden , von der Versammlung Carl
Oppermann  und Heinrich Gölte  einstimmig ge¬
wählt . Der Verlaus der Versammlung ließ deutlich er¬
kennen , daß der ungeheure Austrieb des Vereins der
Dereinsleitung zu neuen Taten und iveiteren Erfolgen
Kraft geben wird . Besonders erwähnenswert erscheint
der richtige Standpunkt in der Frage der Jugend¬
erziehung . Theoretische und praktische Ausbildung ist
die Grundlage für den weiteren Ausbau , und dieses
ist vom TV . „ Werder " richtig erkannt . Die Versamm¬
lung wurde mit einem dreifachen „ Sieg -Heil " auf
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler geschlossen.

Schröder und Vövers in Vetmold
Unser Bremer Niedersachsenmeister im U;,

kuswerfen , Heinz Vövers,  Mitglied t»
Olympia -Kernmannschaft , geht am Ostersonnkz
in Detmold anläßlich einer Werbeveranstaltunz
des Detmolder Sportvereins zum erstenmal
diesem Jahr an den Start . Er trifft dort auf den
deutschen Weltrekordmann Schröder,  der sich
zurzeit in der Heeressportschule Wünsdorf be¬
findet . Vövers ist gegenwärtig in ausgezeichneter
Verfassung und verspricht schon bei seinem ersten
diesjährigen Start gute Leistungen . Da auch der
deutsche Zehnkampfmeister Sievert  sowie der
Westsalenmeister Brllggemann  ihr Erschei¬
nen zugesagt haben , darf man auf das Ergebnis
dieser ersten Leistungsprüfung unserer deutschen
Diskusmeister gespannt sein . Is.

flbreiten des Beitklubs „Zreiweg"
Zur reiterlichen Tradition Bremens gehören

die Abreitfeste des Reitklubs „Freiweg von 1960",
die alljährlich rm Frühjahr in der Reitbahn am
Fedelhören stattfinden . Der tatenfrohe Ver¬
ein beschließt damit alljährlich seine sportliche
Hallen -Winterarbeit und überläßt es dann jedem
einzelnen , während der schönen Jahreszeit sein
Rößlein im Freien zu tummeln.

Gut besuchte Tribünen in der bekannten Reit¬
bahn der Bremer Reitbahngesellschaft am Fedel¬
hören lohnten auch gestern die umfassende Vor¬
bereitungsarbeit des ' Klubs . Eine sorgsam her¬
gerichtete Bahn , schmetternde Musik , prächtig her¬
ausgeputzte Pferde , all das verschaffte den Reitern
schon beim Einreiten volle Anteilnahme . Man
weiß , daß der Klub im Quadrillereiten hier in
Bremen eine Klasse für sich ist . Manöverreiten
in allen Gangarten ist seine Stärke , schwierige,
figurenreiche Trab - und Galoppbewegungen neh¬
men daher in den Festprogrammen stets einen
breiten Raum ein . Das Amt des Kommando-
führers zur Quadrille liegt seit Jahren bei Reit¬
lehrer Feldmann  in guten Händen . Nach dem
Einleitungsmarsch gruppierten sich zunächst zwei ...
Züge : Richter Dr . Alfes (Zugführer ) , Kopw,
Ebrecht, . Scholle und Dr . Rolfs (Zugfüh :eEs,
Knigge , Becker-Dowald , Walter Specht . Dann ' M -' '
gänn zum Takt der den Pferden wohlbekannten
anfeuernden Weisen in vollendetem Gleichmaß
und flüssigstem Stil eine Figur nach der anderen.
Der einzelne Reiter und das nach seinem Willen
bewegte Pferd fügten sich völlig ein in das Mann-
schaftsgefüge und die Augen der Zuschauer ge¬
nossen entzückt fast eine Stunde lang das kalei¬
doskopartig fortwährend wechselnde , aber immer
harmonisch bleibende Reiterbild in der Arena.
Beide Züge boten eine gleichmäßig abgerundete
vorzügliche Leistung.

Viel Anklang fand die den Abend abschließende
ausgedehnte und sehr abwechslungsreiche Galopp-
tour , deren Figuren durchweg mit nicht zu über¬
treffender Exaktheit gelangen.

In Würdigung der sportlich hochstehenden Dar¬
bietungen kargten die Zuschauer , besonders nach
der Paradeaufstellung , nicht mit ihrem Beifall.
Der Klub hat sich zweifellos durch die unablässige
Arbeit seiner Mitglieder in den reichlich drei
Jahrzehnten seines Bestehens ein Verdienst um die
Pflege des schönen Reitsports erworben , is.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Maisons -Lasittc . ( Beginn 15 Uhr ) . 1 . R . : Kakatocs
— Dime — Tarbvx . 2 . R . : Memzab — Carpia —
Perseis . 3 . R : : Silhouette — Leyla — Lhcabetto . 4 . R .:
Jus de Raisin — Kandahar — Rochetta . 5 . R . : Athene
— Hhenville — Galaxh . 6 . R . : Tamino — Le Teau-
ville — Le Coyote . 7. R . : Cadeau — Rapidoto . ie

Das Bundcspokal - Endspiel , das Südwest und Sachsen
am 24 . Mai in Dressen austragen sollten , ist nach
"eipzig verlegt . Das für den 17 . Mai nach Leipzig an¬
gesetzt « Gruppen -Meisterschaftsspiel zwischen Polizei
SB . Chemnitz und Schalke 04 wird am gleichen Tag
in Dresden durchgeführt.

kr verlangt viel!

7> 0k - t/sm / - Das Morlcsnosr,
wslckss sr kakrt , gsvläkrleistS»
salbst bsi babsn vaasrbson-
sprucbungsn sparsamsten Oslvsr-
bravek ancl rtamit Wirtsckaftliek*
keil un6 Lstriskssickerkek.
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wir rüsten für den 1. ITIai 19Z6
Bremen , 8. April.

Der Monat März stand mit seinen Kundgebun-
qen und Feierstundenganz im Zeichender Vor¬
bereitungen für die Reichstagswahl, die mit einem
gewaltigen Treuebekenntnisfür den Führer ihren
Ausklang fand. Nunmehr gilt es zu rüsten für
den1. Mai. an welchem die schaffendenBremens,
wie überall in Deutschland, marschieren, um den
Rationalen Feiertag des DeutschenVolkes wür¬
dig zu begehen. Es ist daher notwendig, schon jetzt
-̂ zustellen, mit welcher Beteiligung am Fest-
ensmarfch zu rechnen ist. damit dementsprechend
die Vorbereitungen für die Durchführung der
skeier getroffenwerden können. Die Feier selbst
wird in diesem Jahre auf der Vürgerweide
Messegelände) stattfinden und zwar wird in fünf
Zäulen marschiert, damit die Marschteilnehmer
möglichst kurze Anmarschwegehaben und un¬
nötiges Warten auf den Sammelplätzenvermieden
wird.

Der Kreispropagandawalter der DAF., Pg.
gromms,  Wilhelm-Decker-Haus, Nordstrahe15,
^ in diesem Jahre damit beauftragt, sämtliche
Meldungenfür die Aufmarschbeteiligungentgegen-
mnchmen. Alle Firmen, Betriebe, einschl. Be¬
triebe der Bremischen und Reichsbehörden, sowie
Verbände (NTLB. usw.), Innungen usw. werden
daher aufgefordert, möglichst bald, spätestens je¬
doch bis zum 17. April die Tetlnehmerzahlbei dem
Parteigenossen Gramm« anzumelden. Es wird je¬
doch darum gebeten, diese Meldungen nur schrift¬
lich einzureichen, da telefonische Mitteilungen bei
der Fülle des Materials nicht berücksichtigt wer¬
den können. Falls eine geschlossene Beteiligung
oon Verbänden, Kreisbetriebsgemeinschaften.
Innungen in Frage kommt, ist es notwendig, bei
solchen Meldungendie beteiligten Betriebe einzeln
namhaft zu machen, damit Doppelmeldungenver¬
mieden werden. Einzelheiten betr. Sammelplätze,
Abzeichen usw. werden später noch bekanntgegeben.

aez. Tretow,
Kreispropagandaleiter.

Die Straße „flltenwall" wieder frei!
Die Erweiterungsarbeiten an der Straße

Altenwallneigen sich ihrem Ende. Die Fahr¬
bahn. die bekanntlichein Eranitkleinpflaster er¬
hielt und erheblichverbreitert wurde, ist fertig¬
gestellt. Die Straßensperrung konnte gestern auf¬
gehoben werden und der Wagenverkehr, der bis¬
her über die Tiefer geleitet werden mußte, kann
nunmehr den Altenwall zur Umgehung der
Innenstadt benutzen. Als Restarbeiten sind in der
Hauptsache noch die Tieferlegung eines Teils der
Fußsteige und der damit verbundene Einbau
mancher Treppenstufenbei den Wohn- und Ge¬
schäftshäusern einer Straßenseite auszuführen.
Auch erfolgt noch die Anlegung eines Radfahr¬
weges und die gärtnerische Ausgestaltung der
Verkehrsinseln. Mit der Fertigstellung dieser
Bauarbeiten ist Bremen um eine den größten
Verkehrsanforderungengewachseneund zugleich
schmucke Straße reicher. 0 . 8.

Lliegerjugend heraus!
Mdellwettbewerbaus dem Jth am 1. Ostertag

Master -sonntag versammelt sich die Deutsche
Wegerjugend der Luftsport-Landesgruppe 8 auf
brm Jth,  dem herrlich gelegenen Segelflug¬
geländeNiedersachsens, um ihre Modelle starten
zu lasten. Der Wettbewerb dient zur Ausscheidung
siii den Pfingsten auf der Wasserkuppe stattfinden¬
den Reichsmodellwettbewerb. Die Entwicklung
des Modellflugsportsist erfreulicherweiseso weit
fortgeschritten, daß aus dem jährlichen „Stelldich¬
ein" unserer Modellbauer auf dem Jth ein scharfer
..Wettkampf" der Könner geworden ist.

Bei dem Aufschwung, den das Modellflugwesen
gerade im letztenJahr zu verzeichnen hatte, weil
die große Zahl der Jungen der HJ . - Gefolg¬
schaften in diesem Jahre erstmalig erfaßt wird
und nicht zuletzt auch durch die tatkräftige För¬
derung von selten der Schulen, kann nicht, wie
früher, jeder berücksichtigt werden, der ein Modell
meldet. Nur der erhält das Recht, Ostern auf dem
Ah zum Start anzutreten, dessen Modell die hier¬
für geforderten Bedingungen bei den örtlichen
Wettbewerbender einzelnen Ortsgruppen in
der engeren Heimat erfüllt hat. Die Jungflieger,
die keine Modelle gemeldet haben, oder deren
Modelle zum Wettbewerb nicht zugelassen worden
sind. sollen dem Jth nicht fernbleiben, sondern
tollen durch ihr Erscheinenzum Wettbewerb den
Willen unseresFliegernachwuchseszum Ausdruck
bringen, an der Erhaltung und Stärkung unserer
Luftfahrt mitzuhelfen.

Die Zukunft des Bremer liergartens
kme Unterredung der „VZ." mit lieg. Uürgermeister pg. Heider— Uns Endziel: Schaffung eines Zoos

B r euren muß einen Tiergarten
haben ! AIs die Schwierigkeiten des oon
Friedrich Wilhelm  Siebold im Jahre 1933 ge¬
schaffenen̂ Tierkinder - Eartens in die
breite Öffentlichkeit drangen, hatte sich unverzüg¬
lich ein weiter Kreis bremischer Vereine und
Organisationen bereitgefunden, sich für die Er¬
haltung des Tierkinder-Gartens mit Rat und Tat
einzusetzen. Wir haben in der „Bremer Zeitung"
in diesem Zusammenhangewiederholt insbeson¬
dere über die Bemühungenberichtet, die derVer-
band bremischer Bllrgervereine  d -e-
serhalb in die Wege geleitet hat, und wir konnten
uniern Lesern in der Sonntagsausgabs in-: i--' -'n,
daß unser Regierender Bürgermeister Pg. Otto
Heider  sich bereitgesundenhat, das Protek¬
torat  für den Bremer Tiergarten zu über¬nehmen.

Pg. Heider hatte die Liebenswürdigkeit, uns
eine Unterredung zu gewähren und uns in deren
Verlauf über seinen Standpunkt und über ftine
Ziele in dieser Angelegenheit zu unterrichten.
Danach wird in diesen Tagen eine gemein¬
nützige Gesellschaft  mit einem Kapital
von 20 000 Reichsmarkins Leben gerufen werden,
die die Verwaltung des Tiergartens übernehmen
soll. Der Regierende Bürgermeisterbetonte, daß
es nach seiner Auffassung ohne eine gründ¬
liche Umgestaltung  des Tiergartens über¬
haupt keine aussichtsreicheEntwicklung geben
könne. Man werde sich für die Zukunft davon
freimachenmüssen, nun alles Mögliche an Tieren
auf einen verhältnismäßig doch sehr beschränkten
Raum zusammenzubringen. Zwar zeige man mit
dieser Methode recht viel Verschiedenes, stelle je¬
doch kein wirklichgeschlossenes Bild dar. Darauf
komme es aber nach seiner Meinung doch an. Er
werde daher seinen ganzen Einfluß geltend
machen, daß zunächst mit einer bestimmtenKate¬
gorie von Tieren begonnen und auf einer solchen
Grundlage langsam aber zielsicher ein weiterer
Auf- und Ausbau erfolgen werde.

„Es geht doch sehr gut an", führte der Reg.
Bürgermeisteralsdann weiter aus, „daß man bei¬
spielsweise mit exotischen Tieren aus Lstafrika
den Anfang macht und sich bemüht, hier zunächst
etwas Vollständigesund damit wirklich Sehens¬
wertes zu schaffen. Auf diese Weise würde Bre¬
mens Tiergarten auch eine besondere Note be¬
kommen, ähnlich derjenigen der Bremerhavener
Tiergr-otten, bei denen man sich bewußt darauf be¬
schränkt, nur Tiere zu zeigen, die am bzw. im
Wasser leben."

M

Diese Tore müssen sieb >vio «ler iMnen Kuknebins : Keil.

Auf unsere Frage, welche Mittel zur Existenz¬
sicherung des Unternehmensherangezogenwerden
sollen, antwortete Pg. Heider, daß vor allem die
Schulen  zum Besuch aufgefordert werden
müssen. Gerade diese würden in dem Tiergarten,
w-e er nun aufgezogen werden solle, ein außer¬
ordentlich anschauliches Lehrmittel
besitzen. Darüber hinaus werde auch die Organi¬
sation „Kraft durch Freude"  sich für den
Besuchdes Gartens einsetzen. Und bei einiger¬
maßen gutem Willen auch der übrigen Be¬
völkerung Bremens dürfte es doch wirklichnicht
zu schwer sein, dem Unternehmen die Existenz zu
sichern. Wohlverstanden, es komme keineswegs
darauf an, aus dem Unternehmen nun irgend¬
welche Gewinne zu ziehen, sondernman sei durch¬
aus zufriedenund das gesteckte Ziel sei auch damit
erreicht, wenn das Unternehmen für die Zukunft
ohne Fehlbetrag abschließen würde. Das müsse
natürlich unter allen Umständenerreicht werden
und er selbst werde seinen Einfluß geltend machen,
um dieses Ergebnis sicherzustellen.

Der Reg. Bürgermeister äußerte sich sodann
grundsätzlich über die Pläne , Bremen einen regel¬
rechten Tiergarten nach dem Muster anderer

Vie Polizei als Freund und Helfer
flusstellung der bremischen Polizei vom 1?. bis 28. flprii im kleinen Saal der sentrachallen

Wie mancherdeutsche Volksgenosse hat sich aus
Anlaß der letzten Wahl mit einem Stimmschein
versehenmüssen, weil er am fraglichenTage nicht
in Bremen weilte. Dazu mußte er das Zen-
tralmeldeamt  aufsuchen, hatte seine näheren
Personalien vorzulegen, wurde von den überaus
hilfsbereiten Kräften dort in wenigen Minuten
bedient und erhielt mühelos seinen Stimmschein
mit allen Personalien, auch die, die er vielleiht
selbst nicht einmal angegebenhatte. Das Geheim¬
nis dieses raschen Arbeitsvorganges liegt in der
ausgezeichnetenUebersichtlichkeit der Kartei im
Zenträlmeldeamt und der ihm angeschlossenen so¬
genannten „Adremazentrale".

Sicherlich wird es vielen am Herzen liegen, eine
solche vorbildliche Einrichtung einmal in Tätig¬
keit zu sehen. Die Möglichkeit, dep Betrieb des
Zentralmeldeamtes kennenzulernen, hat jeder
Volksgenosse auf der kommenden Polizeiaus-
stellung,  die in der Zeit vom 17. bis 28. April
im kleinenSaal der Centralhallen stattfindet und
täglich von 9 bis 22 Uhr geöffnet sein wird.

Die Ausstellung, über deren Vorbereitungenwir
schon berichteten, ist in ihrer Art neu bzw!,
andersartig gegen gleiche Veranstaltungen in
früheren Jahren . Die unermüdlicheAufklä¬
rungsarbeit.  der sich die Polizei in ihrem
Bestreben, Freund und Helfer aller
Volksgenossen  zu sein, widmet, erfährt in die¬
sen Wochen durch die Ausstellung ibre Krönung. Die
gesamte Arbeit unserer deutschenund- insbeson¬
dere der bremischen Polizei ist längst nicht mehr
oolksfremd, sondern ungemein volksnahe  und
weitaus verzweigter und verantwortungsvoller
als mancher glaubt. Es ist auch noch viel zu wenig
bekannt, daß tatsächlich jeder  Volksgenosseder
Polizei bei ihrer schwerenPflichterfüllung be¬
hilflich sein kann und behilflichsein sollte,  er¬
gibt sich die Gelegenheitdazu. Wieso und warum
— das wird die Ausstellungin den Centralhallen
zeigen. Denn sie bringt neben den engeren Auf¬
gabengebieten der Polizei auch Einblicke in die

Arbeit der Feuerwehr , in die des Luft¬
schutzes . in die der Wasser st raßenpoli-
zei  usw . Es steht reiches Material zur Ver¬
fügung. Zum Teil werden Gegenständegezeigt,
die der Bremer Bevölkerung noch niemals zu¬
gänglichwaren. Darunter befinden sich vor allem
auch Gegenstände aus dem kürzlich eröffneten
Kriminalmuseum.  Dieser Teil der Aus¬
stellungwird dann allerdings nur für Erwachsene
zugänglich sein. Eine Anzahl von bremischen
Firmen, die polizeilichesMaterial liefern, be¬
teiligen sich auf das bereitwilligstean der sehens-
würdigen Ausstellung. Sie wird also schon rein
räumlich einen wesentlicherweiterten Umfang
gegen früher Haben und noch viel eindrucksvoller
sein können, als es sonst der Fall sein dürste.

Während der Dauer der Ausstellung wird
Major Eilers  einen unentgeltlichenöffent¬
lichen Vortrag über Verkehrsfragen
halten, bei dem neben Lichtbildern auch wahr¬
scheinlich der größeren Oeffentlichkeitzum ersten
Male der neue Verkehrsfilm gezeigt
werden soll. Die Polizeikapelle  unter der
Leitung ihres MusikmeistersLeuchtenburgerwird
vermutlicham 21. April ein Konzert im Rund¬
funk veranstalten und im übrigen täglich, wech¬
selnd mit unseren anderen bekannten Musikkapel¬
len und Mustkzügen der Formationen, in der Aus¬
stellung selbst spielen.

Die zeitliche Ausdehnung der Veranstaltung
aus täglichbis 22 Uhr ermöglichtes jedem noch so
sehr in AnspruchgenommenenVolksgenossen, sie
auch abends zu besuchen und teilzuhaben an der
Fülle von Darbietungen, die uns die Polizei fehen
läßt. Es darf hier mit Recht daran erinnert wer¬
den, daß der Ruf der bremischen Polizei
weit über DeutschlandsGrenzenhinausreicht und
daß sich schon so mancher bedeutendeKriminalist
anderer Länder hier Rat geholt und die vorzüg¬
lichen Einrichtungen in Augenscheingenommen
hat. Wir haben also alle Ursache, stolz auf unsere
Polizei zu sein. —ob.

Städte vom Range Bremens zu schaffen. Das sei
natürlich schon im Hinblickaus das Renommee
verschiedener Städte nicht ganz leicht und werde
im Augenblick noch erschwert durch die Notwendig¬
keit, zunächst andere wichtigerePläne in die Tat
umzusetzen. Es bedürfe aber durchaus keiner
Frage, daß das letzte Ziel die Schaffung eines
großen Tiergartens sei, der sich mit denjenigen
anderer deutscherStädte durchaus vergleichen
lasse.

„Wir sind uns," betonte Pg. Heider dann
weiter, „auch durchaus bewußt, daß es sich hierber
um ein Millionenprojekt handelt. Aber ich brn
überzeugt, daß, wenn wir eines Tages die Bremer
Bevölkerungzur Schaffungeines solchenG« tens
aufrufen, diese ihre bekannte Opferfreudrgkert
erneut unter Beweis stellen wird. Wo wir aller¬
dings einen solchen großen Tiergarten ernmal
errichten werden, kann ich heute noch nicht mit
Gewißheit sagen. Aber man sollte meinen, daß
sich in der Nähe des Vürqerparks schon der richtige
Platz finden wird. - Aber bleiben wir zunächst
erft einmal bei den heutigen Dingen, so darf ich
zusammenfassendsagen, daß wir unter allen
Umständen den früheren Tierkinder-Garten neu
ausziehen müssen. Diese Ueberzeugunghat mich
zur Uebernahme des Protektorats bewogen und
ich werde dafür sorgen, daß das Ziel — nämlich
die Schaffung eines Zoos - nicht mehr aus den
Augen verloren wird."

Das ist eine klare, eindeutige Stellungnahme
unseres Regierenden Bürgermeisters. Sie betont
offen die notwendigen Aenderungen gegenüber
dem bisherigen Grundsatz der Zurschaustellung
aller möglichenTiere aus den verschiedensten
Erdteilen' und fordert an deren Stelle die
Schaffungeiner Stätte mit durchaus geschlossenem
und damit einheitlichemCharakter. Damit wird
der Gedanke des eigentlichen Tier kinder  -
Gartens, der ja im Laufe der Zeit ohnediesschon
immer mehr verwässertworden ist, zwangsläufig
weiter in den Hintergrund treten.

Besonders wichtig ist die ausdrückliche Heraus¬
stellung des letzten Zieles: die Schaffung
eines Bremer Zoos ! Und wenn es sich
dabei auch um ein Projekt handelt, das mehr
oder weniger noch in der Ferne liegt, so handelt
man durchausfolgerichtig, wenn man bei der Neu¬
ordnung der Dinge gleich zielbewußt darauf los¬
steuert. . Schon oft hat die Frage der Schaffung
eines Zoos in Bremen im Vordergründe der
Erörterungen gestanden und ebensooft hat sie
wieder von der Tagesordnung verschwinden
müssen. Aber wir dürfen die Zuversicht haben, daß
dieser Plan unter zielbewußter Führung nicht
abermals in der Versenkungverschwindet.8i.

.verein Bremer liergartenfreunde "gegründet!
Der in der Sitzung vom 13. März zusammen¬

gestellte Arbeitsausschußzur  Erhaltung
des Bremer Tiergartens hielt am gestrigen
Abend seine erste und zugleich entscheidende
Sitzung ab. Nach einer gründlichen Besichtigung
der Tiergartenanlagen unter der Führung von
Friedrich Wilhelm Siebold  fanden sich die
Mitglieder zu eingehendenBeratungen zusammen,
welche zu einer einmütigen Ent¬
schließung in der Bremer Tier¬
gartenfrage führten.  Als Vertreter der
Kreisleitung der NSDAP . Bremen war der
Kreiswart „Kraft durch Freude", Pg. Treiber,
anwesend, die NS.-Kulturgemeinde vertrat Pg.
Raabe.  Ferner nahmen außer den vollzählig
versammeltenAusschußmitgliedernder Personal¬
referent der Bremer Straßenbahn, Pg. Willy
llhde,  sowie der Landesvorsitzerder bremischen
Vürgervereine, Dr. Tegtmeier,  teil.

Wie aus den Berichten hervorging, waren die
Mitglieder des ArbeitsausschussesLampe und
Pundsack  bereits am 2. April bei dem Reg.
Bürgermeister Otto Heider  vorstellig gewesen
und konnten dort zu ihrer Freude die grund¬
sätzliche Bereitschaftdes Reg. Bürgermeisters zur
Kenntnis nehmen, sich für die Erhaltung des
Tiergartens  in Bremen einzusetzen. Wie aus
unserer oben veröffentlichtenUnterredung hervor¬
geht, hat diese dankenswerteBereitschaftPg. Otto
Heiders inzwischenauch ihren sinnfälligen Aus¬
druck gefunden, wodurch die Lösung dieser für
Bremen-so wichtigen̂Fratze -in ganz erheblichem
Maße gefördert iborden ist.-

Sehr aufschlußreich war öln Bericht über den
von durchschnittlich tausend Personen täglich be¬
suchten Duisburger Tierpark. Wie Pundsackmit¬
teilen konnte, hat sich auch die bremische Spar¬
kasse  bereit erklärt, den Tiergarten zu stützen,
sobald er ein gemeinnütziges Unternehmen
geworden sei. Zahlreiche führende Männer des
öffentlichen Lebens in Bremen würden sich
zweifellos als tatkräftige Förderer des Tier¬
gartens finden und schließlich sei die Tiergarten¬
frage inzwischendurch die hervorragende Mit¬
wirkung der Presse  derart zu einer Volks¬
angelegenheit geworden, daß sich bei dem in
nächster Zeit zu erwartenden Aufruf  an die
Oeffentlichkeitdie schon so oft bewährte bremische
Opferwilligkeitsicher erneut zeigen werde.

Anschließendgab Siebold  einen klaren
Ueberblicküber die von ihm zu stellenden Be¬
dingungen der Uebergabe seines Unternehmens.
Siebold will den Tiergarten zu einem Betrage
abgeben, der von dem Ausschuß, vorbehaltlichder
Prüfung der angegebenen Unterlagen, als eine
annehmbare ' Grundlage eines Ver¬
tragsabschlusses  empfunden werden konnte.
Daß der sachkundige Rat Siebolds der Sache des
Tiergartens auch fernerhin verfügbar bleibt, ver¬
steht sich bei seiner engen Verbundenheit mit die¬
sem Unternehmenvon selbst.

Im Anschlußwurde der einstimmige Beschluß
gefaßt, in den nächsten Tagen mit einem geeigne¬
ten Aufruf an die bremische Bevölkerung heran¬
zutreten und zur Zeichnungfreiwilliger Beiträge
aufzufordern.

So wurde der „Verein Bremer Tier¬
gartenfreunde"  gegründet und, aus den
Vorschlag des Vorsitzers der bremischen Vürger¬
vereine, der Ortsgrüppenwalter der Deutschen
Arbeitsfront, OrtsgruppeAltstadt, Pg. Willy
llhde,  einstimmigmit der vorläufigenFührung
beauftragt. Das Amt des Schriftwartesüber¬
nimmt bis aus weiteres Lampe,  das Amt des
RechnungsführersPundsack.  Sämtliche An¬
wesenden gaben sofort einen kleinen Beitrag als
Grundstock des neuen Tiergartenvereins. Ferner
wurde die Kommission zur Prüfung der von Fr.
Wilhelm Sievold vorgelegten Unterlage» benannt.

Durch das Ergebnis dieser denkwürdigenSitzung
des Arbeitsausschussesist nun in der die ganze
bremische Oeffentlichkeitso stark bewegendeTier-
gartenfrage um ein entscheidendesStück weiter
ihrer alle Beteiligten befriedigeiÄen Lösung
nähergeführt worden. Die „Bremer Zeitung ,
welche erst in der vergangenenWoche eine in wei¬
testen Kreisen beachtete Unterredung mit dem
Gründer des Tiergartens veröffentlichenkonnte,
wird ihre Leser auch weiter über den Gang der
Dinge auf dem laufenden halten. Wir freuen
uns, daß nun einerseits durch den hochgesinnten
Schritt unseres Regierenden Bürgermeisters und
durch"das lebhafte Interessier Kreisleitung Bre- Ẑ
wen der NSDAP . und andererseits durch den,l>
offenkundigen, entschlußfrohen Willen des Arheits-
ausschusses ein Ergebnis unterbreitet werden
kann, welches für eine glückliche Weiter¬
entwicklung des Tier gar t en s in Bre¬
men  nicht geringe Hoffnunggestattet. —äk.—
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Hans krman

von den Lach schulen
Vom Aufbau unserer deutschen Fachschulen

geben ein paar Zahlen gute Bergleichsmöglich-
keiten mit anderen Bildungsstätten : .

Die etwa vierzig deutschen Hochschulen und
Universitäten wurden in den letzten Jahren durch¬
schnittlich von rund 100 000 Studenten besucht.
An Lehrkräften(auch Privatdozenten und Assi¬
stenten einbegriffen) wirkten hier etwa 10 000
Professoren. An öffentlichen Fachschulen zählt das
Statistische Handbuchdes Reiches für das Jahr
M5 rund 1800. Sie waren besucht von mehr als
M 000 Schülernund SO 000 Kursus-Teilnehmern.
An den Schulenwirkten 9000 hauptamtliche und
mehr als 1000 nebenberuflicheLehrer. Kam auf
eine Hochschule oder Universität 250 Lehrkräfte
und' fast 2500 Studenten, so sind die entsprechen¬
den Zahlenfür die Fachschulen rund 10 und 100.
Das Verhältnis von Lehrkräften und Schülern ist
in beiden Fällen etwa 1:10.
. Von den ganzen1600 Fachschulen sind mehr als
'99 städtische oder staatliche Betriebe, und von
diesen wieder finden sich etwa nur 400 in Ge¬
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern, der
Rest verteilt sich auf kleinere Ortschaften, winzige
Landstädte, auf Dörfer und Gutsbezirke.

Genauere und ausführlichere Zahlen sind leider
nicht zu erreichen! So sorgfältig unsere Herrn
Statistikerund Doktoranden sich beispielsweise
mit Hochschul-Statistiken befassen, so uninteressiert
Seinen sie leider an unserer Fachschule.
Richt einmal eine Dissertation gibt es über dies
Thema. . .

Die deutsche Fachschule hat solche Nichtachtung
nun kaum verdient. Neben der großen, so wohl
ausgebautenBildungsstraße, die von der Sexta
über die Reifeprüfung zur Universität und zum
ftaatseramen führt, neben der neuen politischen
Ausbildungin den Schulen der Partei , hat ge¬
rade heute die Fachschule besondere Wichtigkeit,
und in ihren erzieherischen Möglichkeiten, in ihrer
Vielseitigkeit mag sie geradezu unerschöpflich er¬
lernen . Im Aufbau des Fachschulwesensspie¬
gelt sich die ganze Fülle beruflichen und ständi¬
schen Lebens.'

Leider gibt es nicht einmal ein vollständiges
>vrd zuverlässigesVerzeichnis aller Fachschulen

und Fachschulklassen Deutschlands. Das Material,
das jeden jungen Deutschenvielleicht brennend
interessierenwürde, muß aus einem Dutzend ver¬
schiedenster Werke zusammengeholtwerden, und
kann auch mit der Durchsicht eines weiteren
Dutzends von Handbüchern nicht Anspruch auf
restlose Erfassung machen.

Die Fachschulen sind eben nicht nach einem wohl
überlegten Plan unter zentraler Leitung gegrün¬
det worden, sie entstanden (anders als Universi¬
täten und Gymnasien) bald hier, bald dort, ledig¬
lich im Rahmen besonderer Verhältnisse.

Die Fachschulen haben übrigens dadurch einen
besonderenReiz: sie spiegeln nicht nur die Fülle
des Berufslebens wieder, sie sind zugleich auch ein
Wegweiser durch die Wirtschaftsgeographie des
Deutschen Reiches.

Handelsschulengibt es wohl in fast jeder größe¬
ren deutschen Gemeinde, Kunst- und Kunstgewerbe¬
schulen allgemeiner Art zählen ebenfalls recht
gleichmäßigzum Bildungsprogramm aller Städte,
und technische Lehrstätten mögen üblicherweise
auch nicht besonders ortsgebunden sein. Und doch
beginnt schon hier die Anpassungan den „Stand-
Ort" . . .

Etwa fünfzig große Metall-Fachschulenzählt
man. Die Städte Kiel, Hamburg und Bremen
haben jedoch große besondere Abteilungen für
Schiffsmaschinenbau, Lhemitz besitzt eine Fach¬
schule für Textil-Technik, Duisburg und Eleiwitz
haben eigene Abteilungen für das Hüttenwesen,
in Remscheid findet sich eine Fachschule für Werk¬
zeugmacher. Für Kunstschmiede und Former be¬
stehen eigene Lehrstätten in Siegen, in Jserlohn
werden Graveure, Ziseleure und Emailleure aus¬
gebildet, Hannover hat eine „Apparate-Bau-
schule", Köln eine eigene „Fachschulêfür Jnstalla-
tionstechnik". Die Mittelpunkte wissenschaftlicher
Naturforschung zu Berlin und Eöttingen haben
an ihrem Ort „Fachschulen für Feinmechanik" ent¬
stehen lassen. Uhrmacher-Schulen gibt es in Glas¬
hütte und Furtwangen, Jena und Dresden haben
staatliche Fachschulenfür Optiker, Dresden be¬
sitzt sogar in Anlehnung an seine Jndustriewerke
eine besondere„Photo-Händler-Fachschule" . . .

Verständlichund bekannt ist, daß in den Küsten-
städten sich besondere Seefahrt-Schulen befinden,
beispielsweise in Stettin , Flensburg, Ältona,
Hamburg und Bremen. Dafür finden sich Berg-
bauschulen in Clausthal , in Siegen und in
Bochum. Entsprechendden heimatlichen Bedin¬
gungen hat Bielefeld eine Textil-Fachschule, Kre-
feld eine Lehrstätte für Seidenindustrie. Schulen
für Weber gibt es in Schlesien, Sachsen wieder
hat allein 32 Klöppel-Fachschulen, die größte in
Ännaberg. Die Mustkinstrumentenbauerwerden
in Klingenthal, in Mittenwald geschult; eine
Fachschule für Keramik steht in Selb i. B., Anna¬
berg in Sachsen verfügt über eine hesondere
„Posamenten-Fachschule", und der Erziehung der
Edelsteinschleiferim Rheinland ist die Fackockule
zu Jdar gewidmet.

Das waren die bekannten Berufe. Ihnen fol¬
gen Erwerbszweige, die eine allgemeine Bedeu¬
tung entweder nicht erlangten, oder deren Schu¬
len doch mindestens weiteren Kreisen unbekannt
geblieben sind:

Zum Beispiel befindet sich zu Erbach im Oden¬
wald die einzige deutsche Fachschule für Elfenbein¬
schnitzer, und Wunsiedel im Fichtelgebirgenennt
unter seinen Vildungsanstalten als einzige Ge¬
meinde Deutschlandseine „Eranitbildhauer -Fach-
schule". Es gibt eigene Schulen für Korbflechter
zu Lichtenfels (Bayern) und Heinsberg (Rhein-
land), daneben zwei „Ziegler-Schulen" (in Lage
und Zwickau), erne Schneider-Akademiein Dres¬
den, eine „Färberei-Fachschule" in Krefeld. Die
Dachdecker haben ihre Schule in Elauchau, die
„Deutsche-Müller-Schule" findet sich in Dippoldis-
walde, die „Fachschule für Dekorateure. Polsterer
und Tapeziere" ist in Frankfurt a. M., die „Deut¬
sche Gerberei-Schule" in Freiburg i. Sachsen.

Wir finden in Heidelberg eine „Höhere Hotel-
Fachschule", es gibt besondereLehranstalten für
Sattler , für Schuhmacher, für die Spielzeug-
Hausindustrie, für Holzbildhauer und Gymnastik-
lehrer. Und wenn wir noch einen Blick auf die
gerade in den letzten Jahren gut ausgebauten
landwirtschaftlichen Lehrstätten werfen, so be¬
gegnen wir in der Mark Brandenburg einer
„Lehranstalt für Schweinehaltung" einer Fach¬
schule für Geflügelzüchter, und neben Imker- und
Züchterschulenschließlich in Lleve auch einer be¬
sonderen „Melker- und Viehwärterschule".

So verschiedenartigim Ziel die Anstalten sind,
so einheitlich gestalten sich dafür die Voraus¬
setzungen zu ihrem Besuch. Die Fachschule setzt
voraus den Besuch der Volksschule, dem eine
meist ja mehrjährige Lehrzeit, verbunden mit dem
Besuch der Berufsschule (der früheren Fortbil¬
dungsschule) gefolgt ist. Die Ausbildung an der
Fachschule dauert je nach dem Gebiet etwa ein
bis drei Jahre , sie soll nach allgemeinemGrund¬
satz nicht mit beruflicher Arbeit verbunden sein.
Auf die Fachschulefolgt dann mit besonderen
Abschlußprüfungengegebenenfalls eine „Höhere
Fachschule", Die Kosten betragen für das Jahr
im Durchschnittetwa 800 bis 1200 Mark, wobei
natürlich das Schulgeld und Taschengeld, nicht
aber besondereAusgaben mitgerechnetsind.

Solche Aufwendungenwerden oft ins Gewicht
fallen und den Entscheidbei der Wahl des Be¬
rufes mitbestimmen müssen. Auf Grund beson¬

derer Lehrverträge und zahlreicher Vergünsti¬
gungen ist jedoch auch dem zunächst Unbemittelten
es meist möglich, sich durch den Besuch der ent¬
sprechenden Fachschule weiterzubilden. Von den
besonderen Bedingungen und auch von den Be¬
rufsaussichten werden Berufsberater und An¬
staltsleiter gern ausführlich herichten.

Der Begriff des Rundfunkkünstlers. Wie die
Reichsrundfunkkammermitteilt , ist es unstatthaft,
wenn Künstler und andere Personen, die weder
der Reichsfachschaft Rundfunk bei der Reichsrund¬
funkkammerangehören, noch bei der Reichsründ-
funk-Gesellschaft angestellt sind, ihrem Namen die
Bezeichnung„vom Rundfunk" oder „vom Reichs-
sendsr Berlin usw." hinzufügen. Das gilt auch
für alle diejenigen Künstler, die wiederholt oder
mehrfachim Monat zur Mitwirkung bei Rund¬
funksendungenherangezogenwerden.

Erfüllung deutscher Sehnsucht
Zwei deutsche Dichter als Käste der großen TNadeirafaHrt

Unser II . 1.-Mitarbeiter , der aus dem „KdF."-
Dampser „St . Louis " an der ersten Madsirasahrt
1936 teilnahm , hat die als Gäste eingeladenen
Dichter und Künstler über ihre Rciseeindrücke
befragt . Es antworteten u . a.:

Der Dichter Heinrich Hersch
„Das ist die erste .Kraft-durch-Freude'-Reise, an

der ich teilnehme. Ich habe mir vorher gar nichts
darunter vorstellenkönnen. Die Einrichtung, diese
kühne Idee und die selbstverständlicheAusfüh¬
rung, das ist etwas, was der deutschen Sehnsucht
mitten ins Herz greift!

Hier auf dem Schiff ist alles so herrlicheprob¬
lemlos. Es gibt nicht mehr das zermürbende
Diskutieren von früher, und es ist so wunderbar,
daß die Schaffenden fremde Länder sehen. Dem
Deutschen liegt das Reisen im Blut.

Auf diesem Schiff kann man so schön die Sassen
von den Fahrern unterscheiden Der Sasse sitzt,
der Fahrer steht an der Reling, der eine sucht
Erholung, der andere Erweiterung. Der Jakob
Schaffner — das ist ein richtiger Fahrer. Ich
freue mich sehr, ihn hier kennengelerntzu haben.
Von ihm, der als Schweizer so ehrlich für Dnitsch-
land eintritt , geht eine große Kraft aus.

Ja , was soll ich noch sagen? Es ist schön, ein¬
fach schön! Und worüber ich besondersbefriedigt

bin? Daß wir schon eigene „KdF."-Schiffe bauen,
auf denen noch viele, viele Kameraden nach Ma¬
deira fahren werden!"

Der Dichter Zakob Schaffner
„Ich habe mich sehr wohlgefllhlt und habe viel

gelernt. Ich träume noch jede Nacht vom Schiff,
und im Vordergrund steht immer das Zusammen¬
leben milden Volksgenossen an Bord — in einer
Weise, wie man es an Land nicht erlebt.

Ich habe es einigen Urlaubern selbst gesagt:
Früher kam man an den Arbeiter gar nicht mehr
heran, obwohl ich selbst aus dem' Arbeiterständ
gekommenbrn. Da waren Eewerkschaftssekretäre
und Funktionäre und viele andere Fremdwörter
die verhinderten, daß ein deutscherDichter mit
Arbeitern zum Erlebnis kam!'

Das Beglückendeliegt im Moment der Un-
mittelbarkeit. Beglückendwar die , Beobachtung,
wie offen der Arbeiter für Seelenbegegnungen
überhaupt ist. Das ganze Erlebnis hat mir die
Ueberzeugungeingegeben, daß wir für die Ver¬
wirklichungdieser Möglichkeiten wie die Löwen
kämpfen sollen; denn mit diesem Kampf wird
das Schicksal- des deutschen Volkes und Europas
überhaupt esitschieden!"
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MittagessenI: Schinkenkartoffelsuppe mit Spinat¬
resten und Fischklötzchen

Der Rest der Schintentochbrühc und von den
Spinatsörmchen findet bei dieser Suppe Verwen¬
dung . Man brät 500 Er . Kartossclscheiben, eine
scheibig geschnittene Stange Porree und etwas
kleingeschnittenen Sellerie in Bratsett lichtbraun,
gibt die Spinatreste und 3V Er , ausgeweichte Haftr-
slocken dazu, rührt 2 Liter Schinkenbrühe daran
und kocht die Suppe langsam unter gelegentlicliem
Umrühren , bis alles sich gut durchstreichen läßt.
Aus 250 Er , rohem Fischfleisch, das man mit ge¬
weichter semmel und einer geschälten Zwiebel
durch die Fleischmaschine dreht, bereitet man unter
Zugabe von 1 Ei , 1 Löffel Milch, etwas Salz und
gewiegter Petersilie einen Klobteig, dem man et¬
was Mehl zusehen muß. Man sormt kleine Klöß¬
chen von der Masse, läßt sie in leicht gesalzenem
siedendem Wasser garziehen und richtet über ihnen
die Suppe an , — Hinterher reicht man einen ein¬
fachen Rhabarberslammerie mit Milch.

Mittagessen II: Fischragout aus kleinen Schell¬
fischen

1 Kg, der gut vorbereiteten und gesäuberten
Schellfisch« werden je nach Größe eiu- oder zwei¬
mal durchgeschnitten und leicht gesalzen, «sehr
reichlich kleingeschnittene Suppenwurzeln : Sellerie,
rote Wurzeln , Porree , Pctersilienwurzeln , auch
zwei große Zwiebeln kocht man mit 2 Liter Wasser,
2 Lorbeerblättern , einigen Pfefferkörnern und
einigen Speckschwarten längere Zeit , woraus man
die Brühe durchseiht. Eine dunkelbraune Mehl¬
schwitzeaus 60 Gr . Butter und 60 Gr . Mehl wird
mit dieser Suppenwurzelbrühe zu einer bündigen
Soße gekocht, die man mit etwas Zitronensaft
schärft. Tann kommen die Fischstückein die Soße,
sie müssen in ihr , am besten im Wasserbad«, sonst
an heißer Hevdstelle 30 Minuten garziehen. Zu¬
letzt wird das Frschragout mit gehacktem Schnitt¬
lauch, gewiegter Petersilie und 10 Trapsen Würze
abgeschmeckt, Salzkaotoffeln gibt man dazu.

Keine „Bolks"-Kofserempfänger. Die Reichs¬
rundfunkkammerwendet sich gegen das Anpreisen
sogenannter „Volks"-Koff«r-Empfänger. Wenn
auch die Schaffung eines volkstümlichenKoffer-
Empfängers außerordentlich zu begrüßen ist, so
ist es doch nicht angängig, dieses Gerät als Gegen¬
stück des VD 301 zu bezeichnen. Grundsätzlich ist
der auf Anregung der nationalsozialistischen
Runldfunkführung herausgebrachteVolksempfänger
VL 301 als d as deutsche Volksgerätanzusehen,

Reserve- und Landwehr -Kameradschaft Bremen . Der
für April angesetzte Kameradschastsoppell wurde vom
stellvertretenden Kameradschaftsfühler Buschmann
geleitet, der eingangs der großen Ereignisse im März
gedachte, um dann ein Dankbekenntnis zum Führer
auszubringen , in daß begeistert eingestimmt wurde.
Als ESft« konnte die Kameradschaft Bürgermeister i . R,
Dr , Michaelis begrüßen und den Geschäftsstellenleiter
des Bezirks- und Krcisvevbandes Bremen , Kamerad
Albers.  Neu ausgenommen in die Kameradschaft
wurden : Lambert Leifewitz  und Georg Schmidt.
Nach Bekanntgabe der Anordnungen des Bundes bzw,
der Bezirksleitung wurde auf das am 11, Juni statt¬
findende oOjähoige Jubiläum der Kriegerkameradschast
Niodervieland hingewiesen und auf den am 5. Juli in
Kassel stattfindenden Reichskriegertag. Die Haussomm-
lung für Deutsche Kriegsgräbersürsorge ist auf Monat
Mai verlegt . Fecht- und Schießwart erwarten größere
Beteiligung . Nach Erledigung der Tagesordnung sprach
Dr . Michaelis über „Ernstes und Heiteres aus der
Zivilverwaltnng während des Weltkrieges ". — Be¬
gründete Anträge auf Erlaubnis zum Tragen des Ver¬
wundetenabzeichens können aus der Geschäftsstelle des
Kreisverbandes , Martinistr , 121 , gestellt werden , —
Mit Sieg -Heil auf Führer und Vaterland wurde die
Versammlung geschlossen.

LaLke« LE Jackett

„Eigentlich ist doch der Mond viel nützlicher
als die Sonne !"

„Wieso denn ?"
„Na, er scheint doch gerade, wenn es dunkel ist!"

Streiflichter aus dem Serichtssam
Lin 6ewolin >ieitsverbrecher kommt in Sicherungsverwahrung

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft verhandelte
gestern die Große Strafkammer II unter Vorsitz
von LandgerichtsdirektorDr. Marx  gegen einen
gefährlichenGewohnheitsverbrecher, den 33jähri-
gen Alfred Seepold  auf Anordnungder Siche¬
rungsverwahrung. Bei dem Angeklagten, der in
braun-schwarz-gestreifter Sträflingskleidung aus
der Strafanstalt Oslebshausen vorgeführt wurde,
wo er eine bis zum Dezember 1938 dauernd« fünf¬
jährige Zuchthausstrafe verbüßt, handelt es sich
um einen gewerbsmäßigen Gewohnheitsver¬
brecher, der bereits im frühen Knabenalter die
ersten Betrügereienausführte. Seine Jugend ver¬
brachte er in Hamburg unter recht bescheidenen
Verhältnissen. Als unehelichesKind wuchs er
zunächst bei fremden Leuten auf. Auch seine spä¬
tere Entwicklung verlief in recht wechselvollen
Bahnen, die mehr als einmal im Gefängnis
endeten. Seit seinem 18. Lebensjahr führt er
systematische Betrügereien und Einbrücheaus. die
ihn als gefährlichen Verbrecher kennzeichnen. Im
Jahre 1921 ließ er sich sogar dazu hinreißen, seine
eigene Mutter zu beschwindeln. Für die zahl¬
reichen Straftaten erhielt er 1926 eine Gesamt¬
strafe von sechs Jahren Gefängnis. Diese erheb¬
liche Freiheitsstrafe konnte ihn jedoch nicht davor
zurückschrecken, weiter« Verbrechen zu begehen.
Abermals wurde er rückfällig.

Nachdemer diese Strafe in der Fuhlsbütteler
Strafanstalt verbüßt hatte, wanderte er nach dem
nordamerikanischen Staat Texas aus . Dort schlug
er sich recht und schlecht durch, um aber im Jahre
1929 in die Heimat abgeschoben zu werden. Un¬
verzüglichnahm er seinen „Beruf" wieder auf.
In Gemeinschaft mit anderen Komplicen wurden
unter seiner geistigenFührung schwere Einbrüche
ausgeführt. So fielen der Bande u, a. bei einem
Ladeneinbrnch Wäschestücke im Wert von 8000
Mark in die Hände, Auch verschafftensie sich
durch Einstoßen einer Wand Eingang in eine
Wirtschaft. Ein Juwelier wurde um 12 000 Mark
geschädigt. Eine abermals verhängte erhebliche
Gefängnisstraferundet seine Strafzeit bis zu die¬
sem Zeitpunkt auf insgesamt 11 Jahre ab.

Bald nach seiner Entlassung führten ihn seine
Raubzüge wieder nach Bremen. Am 21. Mär;
1933 verübte er mit seinen Kompliceneinen groß¬
angelegten Einbruch in ein hiesigesFotogeschäft.
Mit einem gestohlenen Kraftipagen waren die
Burschen nachts nach Bremen gekommen. Sie

zertrümmerten zunächstdie große Spiegelscheibe
des Geschäftsund stahlen zahlreiche„wertvolle"
Apparate. Wie groß aber muß ihr Erstaunen
gewesen sein. als sie die bittere Entdeckung machen
myßten. daß ihnen Attrappen ( !) in die Hände
gefallen waren. Vierzehn Tage später landeten
sie abermals in Bremen. Zu nächtlicherStunde
drangen sie in das Kontor einer hiesigen Firma
ein und öffneten den Eeldschrank. Aber auch dies¬
mal waren sie vom Pech verfolgt. Nichtsahnend
verwechselten sie die Kassetten und stahlen einen
nur geringen Geldbetrag und für wenige Mark
Briefmarken, während im Nebenfach1500 Mark
aufbewahrt lagen, die ihnen aber nicht in die
Hände fielen.

Es währte nicht lange, bis man Seepold mit
seiner Diebesbandeverhaften konnte. Gegen das
erstinstanzlicheUrteil des Amtsgerichts, das auf
ein« Gefängnisstrafevon 2V- Jahren lautete, leg¬
ten Staatsanwaltschaft und AngeklagteBerufung
ein. Die Kleine Strafkammer kam zu einer an¬
deren Würdigung dieser Straftaten und verhängte
über Seepold eine Zuchthausstrafe von fünf
Jahren , die er augenblicklich verbüßt.

In der gestrigen Verhandlung beteuerte der
Angeklagte, in Zukunft ein anderes, geordnetes
und straffreies Leben zu führen, was er aber stets
behauptete, wenn er wieder einmal erwischt wor¬
den war. Auch während der Strafverbüßung in
Oslebshausen hat er sich nicht einwandfrei ge-
iührt. Während er im Oktober einen Mitgefan¬
genen verprügelte, arbeitete er zwei Monate spä¬
ter Fluchtpläne aus , so daß er in Einzelhaft ge¬
bracht werden mußte. Seine fadenscheinigen rprd
völlig unglaubwürdigen Ausflüchte, von den
Komplicen zu den schweren Einbrüchen verleitet
worden zu sein, tragen nur zur Abrundung des
Charakterbildes dieses Verbrechersbei.

Die Große Strafkammer folgte dem Antrag der
Staatsanwaltschaft und erkannte aufnachträg -
Ische Anordnung der Sicherungsver¬
wahrung.  In der Urteilsbegründung führte
der Vorsitzende aus . daß es sich bei dem Ange¬
klagten um einen bereits 22mal vorbestraften
Menschenhandelt, der als gewerbsmäßiger Ge¬
wohnheitsverbrecherbezeichnet und gegen den die
Anordnungder Sicherungsverwahrungaus Grün¬
den der öffentlichenSicherheit verhängt werden
muß. N.

Osr nsus kstlm:

2m Spielplan des Kaiser -, Palast -,
Apollo - und Hansa - Theaters  erscheint
ein „Film vom Heldenkampfunbekannter Sol¬
daten" unter dem Titel ,,2m Trommelfeuer der
Westfront", für den zu einem wesentlichenTeil
auch Original-Aufnahmen vom Grabenkrieg ver¬
wandt worden sind. Unter Ch. W. Kaisers
Regie ist dieses Film-Dokumentnach einem Dreh¬
buch von E. H. Raven  entstanden.

An einer der vielen Episoden auf einem
Kampfabschnittin der Breite von rund 40 Kilo-
meter wird das Heldentum der Krieger auf bei¬
den Seiten anschaulich geschildertund wieder
einmal gegenwärtig. Die Kampfhandlungensetzen
ein mit Aufklärungsflügen der Flieger auf bei¬
den Seiten. Fesselballons bevölkern den Himmel
hinter den Gräben. Kampfmaschinenstürzen sich
auf diese unbeholfen taumelnden Gasbehälter
herab und schießen sie in Brand. Die Beobachter,
die Aufnahmen von diesen Ballons aus machten,
können sich kaum noch mit dem Fallschirm aus
der qualmenden Feuerwolke retten. 2n den
Stabsquartieren der Regimenter und Divisionen
sind Beratungen im Gange. Einzelne Divisionen
werden aus der Front herausgezogenund müssen
an anderer, gefährdeterer Stelle wieder eingesetzt
werden. Tag und Nacht marschieren die Trup¬
pen. Die Anmarschstraßenhinter beiden Fronten
sind stark belebt. Dabei regnet es Tag und Nacht.
Um in die Gräben zu kommen, müssendie Sol¬
daten oft bis an den Rand der Stiefelschäfte
durch Morast waten.

In den Unterständender befestigtenStellungen
sitzen die Kameraden bei kaum ausreichendem
Licht. Die ersten Kampfhandlungen der Artil¬
lerie beginnen. Sie beginnt zu trommeln und
verwandelt das „Niemandsland", das Streiflein
Erde zwischen den Gräben, in ein ödes Trichter¬
feld, auf dem kein Grashalm mehr gedeihenkann.
Die gemarterte Erde ist aufgewühlt und zer¬
rissen. Systematisch trommelt der Gegner das Ge¬
lände ab und legt seine Schüsse immer näher und
näher an die deutschen Gräben heran, wo man
von Minute zu Minute die ersten Einschlägeer¬
wartet. Und dann prasselt die Hölle aus dem
Himmel herab auf die Unterstände . . . Schlag
auf Schlag . . . Schuß auf Schuß. . . ein schwerer
„Kohlenkasten" folgt dem andern . . . ein dicker
Brocken liegt am andern. Durch dieses Un¬

wetter, bei dem die faustgroßen Eisengußstücke
durch die Luft sausen wie Hagelkörner dicht und
engmaschig, kann nur ein Menschlebendig hin¬
durch, der mit überirdischenMächten im Bunde
ist. Und doch gehen die ersten tapferen Patrouil¬
len los, heraus aus den Gräben und heran an
den Gegner. Wenn der Abend kommt und die
Nacht, hört das nervenzerreißende Trommeln
nicht auf. Die schwarten Samtvorhänge des
abendlichen Horizonts sind zerrissen von Mil¬
lionen flackerndenFlammenbündeln des Mün¬
dungsfeuers der Geschütze. Diese Aufnahmen vom
nächtlichen Trommelfeuer gehören zu den erschüt¬
terndsten Bildern des Films für jeden, der den
Grabenkrieg und mehr als einen Tag und eine
Nacht Trommelfeuer mitgemacht hat. Bisweilen
erzittert das Herz vor diesen Bildern, aber es
schlägt auch wieder höher: man empfindet eine
gewisse Genugtuung und Freude darüber, daß
die heranwachsende Jugend diese Bilder sieht und
nun wenigstensahnen kann, was das war — der
Heldengang der Väter für das Vaterland.

Im weiteren Gang zeigt der Film dann die
spannenden Augenblicke, da nach der fürchter¬
lichen Zerreißprobe der Nerven eine wunderbare
Ruhe über die Erdlöcher der feldgrauen Helden
kommt. Das Feuer muß nach fast fünf Tagen
aufhören. Und dann wird tiefe Stille sein, wie
die Stille des Grabes. Herrliche Selbstbeherr¬
schung und Disziplin erfüllt jetzt alle Mann in
den Gräben. Man weiß, drüben ist jetzt die Se¬
kunde da, da alle auf ein Kommando aus den
Gräben springen und angreifen. Da stürmt auch
schon der Gegner. 2m deutschen Maschinengewehr-
Feuer bricht die erste Welle der Angreifer zu¬
sammen. Aber tapfer stößt die zweite Welle der
Franzosen und Engländer nach. Sie kommt bis
an das vom Trommelfeuer zerfetzteDrahtver¬
hau. Aus dem deutschen Graben sausen die Hand¬
granaten heraus. Der Angriff scheint abge¬
schlagen. Da kommt die dritte Welle . . . dies¬
mal im Schutz der schweren Stahlkolosse, der
Tanks. Aber man weiß, daß deutsche Soldaten
auch mit diesenUngetümen fertig gewordensind,
daß sie sie vorüberwälzen ließen, auf sie herauf-
sprangen und eine Ladung gebündelter Hand-
ranaten in das Innere der schier unangreif-
aren Kolosse hineinpraktizierten. Der Stahl-

elefant ist kampfunfähig. Ein paar Graben-

Musik der Nationen
Schlußbericht aus Vaden-Vaden

Das „Internationale zeitgenössische Musikfest in
Baden-Baden" wurde beschlossenmit einem
Kammermufikmorgenund einem Orchesterkonzert
am Abend. Die vom Stroß-Quartett mit liebe¬
voller Eindringlichkeit und achtbarer Kultur
durchgeführte Kammermusik-Veranstaltung ent¬
hielt neben drei durch den Berliner Pianisten
Adrian Aesch Lacher formvoll und mit tadel¬
losem Anschlagvermittelten Klavierwerken von
Ernst Pepping  ein sehr gekonntes „Streich¬
quartett in S " von Wilhelm Maler  und als
deutsche Uraufführungen eine in vorklassischem
Sinn gestaltete „Sonate in L für Violine und
Klavier" von Paul Hindemith sowie weiterhin
ein hinsichtlich des Einfalls zwar recht dürftiges,
in der Durchführungungleichmäßiges, wenig form-
volles „Fantasie- und Variationenwerk, Werk 41"
über ein Berner Volkslied „Es isch kei sölige
Stamme" für Klavier, zwei Violinen, Bratsche
und Violincello von Albert Moeschinger
(Schweif). Am meisten vermochte ein „Concertino
für fünf Violinen und Klavier, Werk 28" des
dänischen Komponisten KnudaageRiisager  an¬
zusprechen und ;u interessierensowohl wegen der
schwerelosen, fröhlichen Grundhaltung, des ein¬
deutigen Aufbaues, als auch wegen des erfin¬
dungsreich und vielgestaltig dicht behandelten
Violinenchors, dem die Klavierstimmenur „Fun¬
dament" ist. Das gesund empfundene, durch¬
sichtig?, geschickte Dhemendurchführungenund ge-
sangvolle Motive ausweisendeWerk eignet sich
wegen seiner einfachen Struktur namentlich für
die Hausmusik.

Das Orchesterkonzertwurde eingeleitet mit
einer handwerklich ant gearbeiteten, aus fünf kur¬
zen Sätzen bestehenden und in hellen Farben so¬
wie tanzartigen Motiven gehaltenen „Suite für
kleinesOrchester" von Gerhard Frommel,  der
die Uraufführung einer stimmungsvollen, im
wesentlichenvon sangbaren, liedartigen, schönen
und leicht eingängigen Kantilenen beherrschten
und orchestertechnisch routinierten „Venezianischen
Suite für kleines Orchester, Werk 18" von
Ermano Wolf - Ferrari  folgte . Wenig er¬
freulich, eher bedauerlich und ein Schatten des
Musikfestes war die Uraufführung einer „Film-
Musik" von Josip 2. Slavenski (Jugoslawien ).

Der Komponist, der sich mit seiner im Jahre 1929
in der Berliner Staatsoper nraufgeführten „Bal-
kano-phonia" als ein durchausernst zu nehmender,
begabter Musiker erwiesen hat, hat hier nach
seineneigenenWorten eine Arbeit fortgesetzt, die
er mit der Vertonung des Films „Lied der schwar¬
zen Berge" begonnenhat, will als absoluter Mu¬
siker die unerhörten Klangmöglichkeitenund Ge¬
gebenheiten des Tonfilms nutzen. Es muß mit
Fug bezweifelt werden, ob dieses undefinierbar
Kangorgiastische, ohrenbetäubendeWerk, das auf
diesem ernsthaften Musikfest wahrlich nicht ange¬
bracht war und vom Publikum auch mit Pfeifen
aufgenommenwurde, vom musikalischen Stand¬
punkt aus ernst zu nehmen und selbst im Tonfilm
noch anhörbar oder selbst bei dem schlimmsten

Kriminalreißer überhaupt zu verwenden ist.
Sehr erfeulicheEindrückeempfing man dagegen
noch von einer „Llukovis. in qnattro tsmpi ooms
Is quattro stagionl" des Italieners E. Fran¬
cesco Malipiero,  die sowohl durch klare Far¬
ben, eigentümlichreizvolle, stets streng architek¬
tonische Melodik wie durch Vornehmheit und
Gradheit der linearen Durcharbeitung in der
Form der italienischenSonate besticht. Krönenden
Ausklang bildete Max Trapps  hervorragendes
Orchesteikonzert, Werk 32, in dem überaus ge¬
lungen die vorklassische Concerto-Technik mit dem
sinfonischen Stil der Gegenwart vereinigt ist, Un¬
ter den Komponistendieses Abends wurde Max
Trapp am stürmischsten gefeiert.

Besonderes Lob gebührt nochmalsdem veran¬
staltendenGeneralmusikdirektorHerbert Albert,,
der mit seinem Sinfonie- und KnrorchesterLei¬
stungen bot, die durch Disziplin, hohe klangliche
Kultur bei Bläsern und Streichern und jeweils
zutiefst werkdienlichen, geistigen Ausdruck bestacheninsü.

Werke für Klavier vierhändig
fjans kjeinemann — tarl Wilhelm Drechsler

Zwei Bremer Musikerziehergaben im vollbe¬
setzten Goldenen Saal der Böttcherstraße ein
Klavierkonzert, dessen Vortragsfolge ausschließ¬
lich vierhändige Sonaten von Mozart umschloß.
Es ist gewiß eine reizvolleund dankbareAusgabe
für den Mozartkenner und -Verehrer, hier unter
der Oberfläche der starren Form mit dem kon¬
stanten Wechseldes bewegten, langsamen und
wieder bewegten Satzes die verborgenen und
feineren Eedankengängedes Komponistenzu ver¬
folgen und aufzuspüren, wenngleich gerade die
gehörten Sonaten — D-Dur, O-Dur, B-Dur und
D-Dur — eigentlich wenig problematischer Natur
sind. Wenn man von Mozarts Sonaten im allge¬
meinen behaupten kann, daß sie nicht so viel
innere Lebenskraft besitzen wie z. B. die eines
Haydn — nur in zweien mächst er über diesen
Altmeister hinaus : in der o-moII-Fantasie und
in der e-moll-Sonate, die ihre individuelle Prä¬
gung und die Größe des Ausdrucksan die So¬
naten Beethovens hinansühren — so gilt das
insbesondere von leinen vierhnndigen Souatoii-
sätzen, an denen eben nur das typisch Mozartische

interessiert: der behende, anmutig verzierte Me-
lodienfluß der Allegri, das sanft besinnliche, sin¬
gende Verhalten des Andante oder Adagio. Sonst
fließen sie unbeschwert von irgendwelchentieferen
Gedankengängen dahin, ein Prüfstein für die
manuelle Fertigkeit und den gelockerten Anschlag
des Vortragenden, vielleicht auch noch für die
Fähigkeit feinster musikalischer Ausdeutung der
nur angedeuteten, wie nebenbeigegebenen kompo¬
sitorischen Einfälle.

Hans H e ! n e m a n n und Carl Wilhelm
Drechsler  versuchten mit Erfolg, ihre etwas
einseitig gestellteAufgabe dem Hörer fesselnd zu
vermitteln. Ihr Anschlag ist unbeschwertund
locker, das Spiel überaus flüssig und durchgearbei¬
tet, wie man es sich für Mozarts Klaviermusik
nicht besser wünschenkann. Leichte Anzeichen
der Ermüdung, wie sie sich zum Schluß bemerkbar
machten, waren bei der Länge der Vortragsfolge
unausbleiblich. Die Hörer danktenbeiden Künst¬
lern mit reichemBeifall und Blumenspcnden.

Eine belebendeUnterbrechungwar der Licbes-
lieder-Walzer von Brahme für Solo-Quartett

abschnitte sind vom Gegner D" fttzung
der Kampfleitunß verlangt die Wiederbefttzung
der Abschnitte. Die Artillerie ber-rtet den Sturm
vor und macht den Grabenteil sturmreif. Dann,
auf die Sekunde des Befehls, geht das ..Roll-
kommando" vor und rollt den

Das ist das Erlebnis im Spiegel eines klein¬
sten Teils, das man das deutscheWunder ge¬
nannt hat. Gegeneine Welt von Fernden wur
das Vaterland verteidigt, daß es bewahrt blieb
vor den Schrecken des Krieges. Das Wunder aber
bestand darin, daß jeder Kampfer über sich hm-
auswuchs, indem er Uebermenschliches
Und alles war selbstverständlich, war einfach Tat
und wurde pflichtgemäßgetan. Daß man das in
diesem Bildstreifen sieht, ist Vorzug und Ver¬
dienst des Herzog-Films „Im Trommelfeuer der
Westfront". Er ist ein Denkmal für alle Sol¬
daten des Weltkrieges. ŝo.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Burg . Der Frauenschastsabend am

Gründonnerstag fällt aus . Der nächste Frauenschasts-
abend findet am Donnerstag , dem 16. April , statt.

NS .-Volkswohlsahrt
Ortsgruppe Horn . Die anfänglich auf den 8. dieses

Monats anberaumte Amtswaltersitzung wird ver¬
schoben auf den 1b. dieses Monats , 20.30 Uhr , Schule
Hörner Heerstraße. Das Erscheinen aller Amtswalter
und Amtswalterinnen ist Pflicht.

Deutsche Arbeitsfront
Ortsgruppe Steintor . Sitzung Bezirk Lipski um

20.30 Uhr in der Brunnenhalle , Brunnenstraße.
Ortsgruppe Ostertor . Stab - und Zellenwalter-

Sitzung um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
Schulungs -Amt!

Vortragsreihen der Volksbildungsstätte Bremen
Die Geschäftsführung der Volksbildungsstätte Bremen

schreibt uns:
In der Woche nach Ostern beginnen die folgenden

Vortragsreihen in der Oberrealschule, Dechanatstraße:
1. am Dienstag , dem 14. April , 21 Uhr : „Grund¬

lagen der nat .-soz. Rechtspolitik", von Richter
Dr . F . A. Meyer und Oberstaatsanwalt Dr . Sooft;

2. am Mittwoch, dem 15. April , 20.30 Uhr : „Ueber-
staatliche Mächte", von Standartenführer Stelzer
(Lichtbildervortrag ) ;

3. am Donnerstag , dem 16. April , 20.10 Uhr : „Bremer
Urlaubsfahrten mit Kraft durch Freude ", von
Dr . Abel (Lichtbildervortrag ) ;

4. am Freitag , dem 17. April , 21 Uhr : „Die Frage
der Rassenmischung", von Studicnrat Lüdering.

Die Vortragsreihe : „Die räumliche Entwicklung der
Stadt Bremen im Lauft der Jahrhunderte ", von
Studienrat Dr . Prüser , die am 14. April beginnen
sollte, muß leider verlegt werden, da der Redner bis
auf weiteres dienstlich verhindert ist. Sie wird wahr¬
scheinlich erst im Herbst durchgeführt werden können.
Gelöste Karten können zurückgegeben oder für eine der
unter 1. bis 4. bezeichneten Vortragsreihen umgetauscht
werden.

Karten für die eingangs ausgeführten Vortragsreihen
sind in den bekannten Verkaufsstellen der Volksbil¬
dungsstätte Bremen zu haben (Kreiskasse, Holler-
Allee 79; NS .-Gemeinschaft „Krast durch Freude ",
Nordstr . 43; Schule der Deutschen Arbeitsfront , Am
Wall 179/180; Nordische Buchhandlung Wilh . Rode-
wald , Bahnhosstr . 1; Buchhandlungen von Arthur
Geist, Am Wall 161; Kurt Anders , Meterstr . 5/7, und
Frau Mariens , Gröpelinger Heerstr. 214 e , und Leih¬
bücherei Vogelfang, Alter Postweg 1). Soweit noch
Karten verfügbar sind, werden sie auch noch an der
Abendkasse abgegeben werden . Es empfiehlt sich aber
auf jeden Fall , von der Vorverkaussmöglichkcit Ge¬
brauch zu machen.

Parteiamtliche Meisen
der NSVPP. und deren Niederungen

Llor lolxevüvuLUttoHmrxvo rvkörso

NS .-Kulturgem «inde
Ortsverband Bremen

Die NS .-Kulturgemeiride , Ortsverband Bremen,
kommt in der Spielzeit 1936/37 mit einem ganz her¬
vorragenden Programm heraus . Den Mitgliedern und
Freunden der NSKG . ist wieder Gelegenheit gegeben,
die erstklassigen Aufführungen im Staatstheater und
Schauspielhaus zu besuchen. Ein Bortragsring von
10 Vortrügen wird ebenfalls seine Anziehungskraft
nicht verfehlen.

Ganz neuartig sind die Abteilungen „Volkstum und
Heimat ", „Film " und „Musik" ausgezogen. Es wird
alles in allem ein sehr Veranstaltungsreiches Spieljahr,
mit welchem alle Mitglieder restlos zufrieden sein wer¬
den. Alles Nähere ist aus dem neuen Prospekt der
NSKG . ersichtlich, der in Kürze bei den Mitarbeitern
und auf der Geschäftsstelle des Ortsverbandes Bremen,
im Dreikaiserhaus , erhältlich ist.

Vertrag über Nürnberg
Am Freitag , dem 17. d. M„ findet um 20.30 Uhr im

Festsaal des Realgymnasiums , Kaiser-Friedrich -Str ., ein
Vertrag des Pg . Dr , Karl Häger , Nürnberg , über:
„Nürnberg , des deutschen Reiches Schatzkästlein und
die Stadt der Reichspartcitage ", mit Lichtbildern , statt.
Karten in der Geschäftsstelle des Ortsverbandes , Drei¬
kaiserhaus , sowie bei den Ortsgruppenobmännern der
NSKG.

Mittwoch , 8. April : 6.00 Weckruf, Mvrgenfti,^
MENgYmnastik . 6.25 Wetterdienst . 6.30
musik. In der Pause : 7.00 Wetterdienst, NachrL'
dienst. 7.10 Mitteilungen über Tierzucht. I .zg st,st
letzung der Morgenmusik . 8.00 Wetterdienst,
Ratschläge, 10.15 Franz Völker singt (Schstllpftt^
10.50 So zwischen elf und zwölf. Musik zur Voc
vaule 12.00 Meldungen der Binnenschlsfthrt , Bmr,-
lands - und Seewetterbericht . 12.10 Musik am My ..
In der Pause : 13,00 Wetterdienst , 13.05 UmschauT
Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik am Mittag,
Nachrichtendienst . ^ Musikalische Kurzweil,
Borftnsunk . 15.20 Sch' ssahrtssunk 15.30 Van
bis Chopin . Tänze in klassischer Klaviermusik, izjk
Musik ° m Nachmittag . 16.50 Was ist BleikrisZ
17.00 Fortsetzung der Musik am Nachmittag. i; ,i
Jungmädsl besuchen eine Schokoladenfabrik. l?,iz
norddeutschem Kunstschaffen: Heinz Blisvermcht, izzj
Lieder der Liebe (Schallplakteift . 18,4o Hasendimi,
18.55  Wetterdienst . 19.00 Ständchen am Abend, ^
Das Vierländer Bauernhaus . Ein Funkbericht,
Erste Abendmeldungcn . 20.15 Stunde der lungen
tion : „Uta von Naumburg . 20.4o Operettenkanzm
22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Veranstaltung der Tu¬
schen Funkstunde in Buenos Arres . 23.00 Kleine Abeaj.
musik.

Ferner senden:  Königsberg : 20.15 Stunde
jungen Nation . — Leipzig: 22,30 Veranstaltung y!
Deutschen Funkstunde in Buenos Alrcs . — « tuttM
20.45 Jahrmarkt der Eitelkeiten . — Berlin . 1S,R

Wetterdienst cier 82 ^
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Meist wolkig, nicht ganz niederschlagsfrei
Am Dienstagmorgen erreichte uns ein Ausläufer dä

skandinavischen Liess und brachte vorübergehend!
Schneesälle. An seiner Rückseite strömte mit nörd
lichen Winden wieder frische kalte Meeresluft not
unserem Gebiet Herrin.

Voraussage für den 8. April : Mäßige bis frisch
Winde aus Ost bis Nordost, wechselnd bewölkt, zeit
weift heiter , örtlich Schauer , kühl.

Aussichten sür den 8. April : Wechselnd bewölkt, zch
weift heiter , vereinzelte Regenschauer, kühl.
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mit vierhändiger Klavierbegleitung. Diese
temperamentvolle, ausdrucksreiche Komposition, in
der manche Weise der Volksmusik sehr nahe steht,
in der romantischer Ueberschwanggepaart mit
norddeutscherEemütstiefe im Sechsachtel- oder
Dreivierteltakt alle Stufen fröhlichenund senti¬
mentalen Liebeserlebensmusikalisch deutet, wurde
vom Soloquartett des Bremer Domchores(Mimt
Kittner,  Friedet Huhn,  Heinrich Jden,
Eduard Boilers)  mit großer Lebendigkeitund
Ursprünglichkeit vorgetragen; der anhaltende
Beifall forderte und erreichte eine dankbar auf¬
genommene Wiederholung. v.

Kirchenmusik am Palmsonntag
Passionskonzert des Hohentors -Kirchenchors

Der Organist der Hohentorskirche, Günther
Ecks , ist einer unserer rührigsten und begabtesten
Vertreter der neuen Generation Bremer Organi¬
sten. Nicht weniger denn 18 Kirchenkonzertehat
er in der Wintersaison 1935/36seiner Gemeinde
und seinen Freunden geboten und damit viel
zum Aufbau unserer bremischen Kirchenmusik bei¬
getragen. Auch gelang es ihm, junge Kräfte von
besondererEignung für die Kirchenknnst heranzu¬
ziehen, Der Höhepunkt der Winterkonzerte
wurde erreicht durch die Mitwirkung des Bremer
Domchors, unter Leitung seines Lehrmeisters
Rich. Liesche.

Auch das letzte Konzert am Palmsonntag stand
auf hoher Warte sakraler Kirchenmusik. Es bot
Werke von Bach, Pergolesi, Reger und unseren
Domorganisten Reinthaler, Nößler und Liesche.
Mitwirkende waren der Hohentors-Kirchenchor,
Friede! Huhn (Alt), und Käte van Tricht (Be¬
gleitung des Psalms).

Günther Ecks brachte eingangs vier Orgel¬
choräle von Bach. deren Stimmungsgehalt durch
sorgsamabgestimmteRegistrierung ihr Einzel¬
gepräge erlangten. Die Passiönschoräle von
Reger, in weichen Konturen gehalten, trugen echt
Regerschen Stimmungscharakter. Bachs herrliche
„Fantasie" e-mc>li, dessen reichhaltigen Stim-
mungswertc restlos erfaßt wurden, zeugte wie¬
derum davon, daß G, Ecks sich in die Kiangwelt
Bachs seelisch stark eingefühlt hat. Durch groß¬
zügige Linienführung und farbreichen Register¬
wechsel verstand er auch, der erhabenen Offen¬
barung Negers in seiner „Toccata und Fuqe"
>I-»inU eine abgeklärte Deutung zu verleihen . '

Friede! Huhn  sang das berühmte „8t!,lmt
molar des italienischenMeisters Pergolesi und

Nößlers weihevolleKantate „Lob Gottes" ox,i!
Nr. 5. Die geschätzte Sängerin , im Besitz eine
der bestenAltstimmen, die in jeder Lage M
gemein edel geformt wird, wußte beiden G
sängen eine tonschöneund vornehm abgelöst»
Deutung zu geben, die den Wunsch nahelege
dieser begabten Sängerin des öfteren in Kirche
konzerten zu begegnen.

Der von G. Ecks ins Leben gerufene Kio
chenchor der Hohentorskirche, ein Klangkörpc
von ausgesucht schönen Frauenstimmen, botW
im Volkston gehaltene „Herr Christ, wenn m'
auf Erden", von Hummel, Satz von Rich. LW
und den herrlichen 23. Psalm „Gott ist mek
Hirt", von Reinthaler . Die weichgetönten Ltm
men des Chors wußten beiden GesängenM
Konturen und innigen Ausdruck zu verleihe
Das Piano im ersten Chor hätte noch wirkiE
voller gestuftwerden können, und die UeberMj
der Stimmführung im Psalm erklangen M
etwas unvermittelt . 2m ganzen aber trug aE
der Frauenchor dazu Lei, dem gehaltvollenA!»
das Gepräge einer Weihestunde zu M-

An der 8. Ausrichtung der deutschen Aldn-
Dürer-Stiftung haben 150 deutsche Maler
Graphiker aus dem ganzen Reich teilgenom^

Das Kuratorium der Stiftung , die zu M
Albrecht Dürers anläßlich der 400. Wieder!'
seines Todestages am 6. April 1928 erriG
wurde, hat nach längeren sorgfältigenPrüft«
die nachstehenden zehn Künstler mit einem
pendium ausgezeichnet: Ernst FeuersteinA
S. 3. 1903) ist Karlsruhe/V. Otto EcrstcrU
S. 7. 1907) in Berlin Josef Karl Huber gk.
13, 2, 1902) in München. Joachim KnokeM
22. 11. 1910) in Berlin. Hans von Liiiprini
7. 8. 1907) in München. Josef Madcr (lftb.
IS05) in München. Alois Mitterecker-WE
(geb. 28. 11. 1905) in Nürnberg. JosefM ;
(geb. 12. 6. 1907) in Düsseldorf. Rudolf M»
(geb. 18. 12. 1904) in Berlin. Herbert MgchE
(geb. 8. 4. 1905) in Berlin.

Jetzt Rcichfach'chxst Bühne. Die 0".̂ ,-
Bühne ist mit Mrtling vom l . April >>>i '
Rcich- fachschait Bühne umbenanntworden
ist der Präsident der Reichstbeaterkainm-o st
Rainer Schlösser,  sein StellvertreterHeil
Steinhaus,
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wir fahren ins Ferienlager Schledehausen
Ganz im südlichen Teil unseres Lbergaues , dort , wo

die letzten Ausläufer des Teutoburger Lvaldes in die
norddeutsche Tiefebene hineingreifen , wo Wald mit
Wiese , Berg mit Tal abwechselt , liegt ein Heim.

Unzählige Kinder fanden hier schon im vorigen Jahre
Erholung und Genesung unter der Obhut der NSV .-
Schwestern . Und dieses Mal läuft neben dem Erho¬
lungslager noch ein Freizeitlager für Mädel aus dem
BDM . 6 Wochen lang dürfen sie all die Alltagssorgen
vergessen , dürfen ausruhen von Fabrikarbeit und
Schule , dürfen sich tummeln , spielen und merken . 120
Mädeln wird somit von der NSV . die Gelegenheit ge¬
geben , kostenlos nach Schledehausen zu fahren und zwei
Monate drangen auf dem Lande neue Kräfte zu
schöpfen.

In froher Lagergemeinschaft verbringen sie ihren
Tag . Eine Lagerleiterin und acht Unterführerinnen,
Führerinnen aus dem BDM ., übernehmen die einzelnen
Gruppen , sorgen für eine einheitliche Ausrichtung des
Tageslaufs . „Am Anfang war unsere Arbeit nicht
leicht " , so erzählt uns eine Führerin , „die Mädel sahen
so trostlos aus , bläh und still . Nichts Frisches und Ge¬
sundes hatten sie, sie kannten nur ihre eigenen Inter¬
essen, glaubten als Erholungsbedürftige schalten und
walten zu können nach ihrem eigenen Willen ." —

Aber dann , als wir sie nach einer Woche besuchten,
als wir mit ihnen im großen Eemeinschaftsraum sagen,
spürten wir , wie sie sich verändert hatten . Sie waren
viel frischer geworden und hatten schon rote Backen
bekommen von der herben Luft und dem guten Essen.
Und dann liegen wir uns erzählen von den Mädeln
aus Stadt und Land , von ihrer Arbeit an der Ma¬
schine oder am Ladentisch , von ihren Erlebnissen im
Lager . Und die Führerinnen freuten sich mit ihren
Mädeln Nun sind sie schon bald am Ende ihrer Frei¬
zeit , und immer noch kommen begeisterte Briefe und
Berichte

So schreib: uns eine Führerin : „Jeden Vormittag
machen mir gewöhnlich gruppenweise eine Wanderung.
Das ist die beste Gelegenheit , daß sich die Mädel un¬
tereinander kennenlernen Einmal durchstreifen wir
den Wald im Trainingsanzug , ein anderes Mal gehl
es ins Dorf , wir besichtigen die Schelenburg oder machen
eine ordentliche Fahrt . Einmal war es ganz besonders
schön! Nachts hatte es geschneit, und so konnten wir
am nächsten Tage eine feine Schneeballschlacht liefern.
Wie da die Mädel rote Backen hatten und einen ge¬
sunden Appetit mitbrachten!

Nach der Mittagsruhe haben wir Sport , Singen,
Spiele und Volkstänze , bei gutem Wetter auf der
großen Wiese und bei schlechtem im Saal . Dann machen
wir Werkarbeit , kleben Bilder , malen uns Konserven¬
dosen an , die wir herrlich als Blumenvasen benutzen
können und fertigen Lampenschirme an . Das macht
den Mädeln riesigen Spaß . Sie sind dann so ganz bei
der Sache , alles Gekünstelte fällt von ihnen ab , be¬

sonders beim Sport , und vor uns stehen echte, natür¬
liche Mädel . —

Abends wechseln lustige und ernste Heimabende ab.
Die Gruppen sind so ganz verschieden , in einer sind
größtenteils nur Stadt - und in der anderen nur Land¬
mädel . Danach ist auch das Interesse so ganz verschie¬
den . Da ich nur Landmädel in meiner Gruppe habe,
mache ich einen plattdeutschen Abend mit ihnen . Alle
waren dabei , jedes Mädel brachte etwas aus seinem
Heimatdorf , ein Lied , einen Volkstanz , ein Spiel oder
erzählte etwas von Sitten und Gebräuchen . —

Tiefen Eindruck machte auf uns alle die Horst -Wessel-
Feier . Wir hatten die Bühne mit der Reichs - und
unserer HJ .-Fahne geschmückt und davor ein Horst-
Wessel-Bild aufgestellt . Es war totenstill , als die
Eruppsnführerin bei Kerzenlicht aus Horst Wessels
Leben vorlas . Ernst klangen dann im Sprechchor un¬
sere Worte : Wir aber sterben , siegen und wachen:
Deutschland für dich! —

Wir Mädel können ernst sein, aber . . . auch sehr
lustig und vergnügt . So ging es bei uns am letzten
Sonntag her . Schon am vorhergehenden Tage wurde
hier getuschelt und heimlich beraten , dort gebastelt und
genäht . Jede Gruppe wollte doch die Lagerleiterin und
die anderen Gruppen mit etwas recht Schönem über¬
raschen. Und es war wirklich ganz herrlich ! Eine
Gruppe brachte Volkstänze , die andere Scharade,
Schatten - und Stegreifspiele . Dazwischen sangen wir
frische, fröhliche Lieder —

An diesem Abend mußten wir sehr energisch für
Ruhe sorgen , sonst hätte die lustige Bande noch im Bett
weiter Theater gespielt . ."

Schledehausen aber wird allen , Führerin und vor
allem den Mädeln , ein Erlebnis bleiben . Gestärkt und
erholt werden sie zurückfahren in ihre Heimat und
mit frischem Mut an die Arbeit gehen . Ihren Kame¬
radinnen aber im BDM . werden sie die vielen neuen
Lieder und Spiele beibringen , um auch sie das große
Lagererleben mitfühlen zu lassen.

Vie fokale flrbeit des VMN.
Daß in jedem Untergau des Bundes Deutscher Mädel

eine Sozialstelle besteht , wissen nur die wenigsten
Eltern unserer Mädel und Jungmädel . Dabei ist dies
Arbeitsfeld so groß und wichtig . Die Sozialstellen-
leiterin arbeitet mit der NSV ., dem Gesundheitsamt,
der Untergauärztin , mit dem Arbeitsamt und der
DAF . zusammen.

Schon vom Tage des Eintritts an betreut sie die
neue Kameradin . Für jedes Mädel wird ein Ge¬
sundheitsbogen  angelegt , der beim Amt für
Volksgesundheit  bleibt . Noch bevor das Mädel
seinen Münchener Ausweis erhält , wird es ärztlich
untersucht , ob es unbedingt tauglich ist zum VDM .-
Dienst oder nicht . In Zweifelsfällen , oder wenn die
Eltern es wünschen, wird es sofort beim Eintritt zur
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rtiitergauärztiii ( in Bremen Dr . med. Leonie Ströner)
zur gründlichen Untersuchung geschickt. Auf Antrag der
Untergauärztin kann das Mädel vom Sport oder von
Wanderungen befreit werden . Es enthält einen Ge¬
sundheitspaß mit dem entsprechenden Vermerk.

Aufgabe der Sozialstellenleiterin ist es , dafür Sorg»
zu tragen , daß unsere Kameradinnen einen Beruf fin¬
den , der ihnen entspricht . In Verbindung mit dem
Arbeitsamt , Abt . Berufsberatung und Lehrstellenver,
mittlung , wird versucht , die besonderen Fähigkeiten
der Mädel auszuwerten und weiterzubilden.

Auch in der Lehrstelle bleibt der Lehrling unter der
Betreuung des BDM ., und die Sozialreferentin ist
stets für ihn zu sprechen. Durch die Zusammenarbeit
mit der DAF. und den  Innungen  ist die Gewähr
gegeben , die sozialen Nöte des Lehrlings beheben zu
können.

Wir haben die Erfahrung gemacht , daß es um die
hauswirtschaftlichen Kenntnisse vieler Mädel schlecht
bestellt ist. Auf der anderen Seite mangelt es an aus¬
gebildeten Kräften in der Haus - und Landwirtschaft.
Darum hat der BDM . Umschulungslager  ein¬
gerichtet , zu denen sich jedes Mädel melden kann.
Unser Lager im Obergau Nordsee ist Camperfehn
bei Oldenburg . In einem Lehrgang werden 25 bis 30
Mädel erfaßt , die in allen Haus - und landwirtschaft¬
lichen Arbeiten angewiesen werden . Während der Aus¬
bildung erhält jedes Mädel ein tägliches Taschengeld
von 0,20 Mark . Sie verpflichtet sich, nach dem Lehr¬
gang eine Anstellung , die natürlich bezahlt ist, in
einem Haus - oder landwirtschaftlichen Betriebe anzu¬
nehmen . Auch da bleibt sie unter der Betreuung des
BDM . und kann sich in jeder Angelegenheit an ihn
wenden.

Von den Einheiten des Untergaues gehen der Sozial¬
stelle Meldungen über erholungsbedürftige Mädel und
Jungmädel zu. Eine Anzahl kann der BDM . aus
eigenen Mitteln zur Erholung schicken. In anderen
Fällen wird Rücksprache mit der NSV . genommen
und es so vielen Kameradinnen möglich gemacht , einige
Wochen Ausspannung und Erholung auf dem Lande
zu finden . 2m letzten Sommer kamen durch die Kin¬
derlandverschickung und Hitlerfreiplatzspende ein großer
Teil unserer Mädel durchschnittlich vier Wochen ins
Gebirge , an die See und in die Heide . Andere ver¬
lebten in Heimen und Lagern herrliche Ferienzeit . Für
diesen Sommer sind Vorarbeiten geleistet , um all«
Mädel in Freizeitlager zu bringen , die sich dazu
melden.

Täglich lausen Anträge auf Kluftbeschaffung ein.
In den meisten Fällen erhalten unsere Mädel die
fehlenden Kluftteile . Zu Weihnachten konnten wir 260
Kameradinnen Kletterweste , Rock und Bluse oder
Schuhe bringen , so daß wohl jetzt alle , außer den
Neueingetretenen , vorschriftsmäßige Kluft besitzen.

So erfaßt der Bund Deutscher Mädel unsere Mädel
und Jungmädel nicht nur zur Schulung und Ertüchti¬
gung und um sie zu formen und zu bilden , sondern er
weiß , daß er die Verantwortung für ih ' e ganze Ent¬
wicklung trägt und ist bestrebt , jedes Mädel an den
richtigen Platz im Leben zu stellen.

Vviuntvvoitlieli : Hei »/. '1 i 8 e bor,  lii vnivn.
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flm veburtslag des führers:

krfassung aller zehn- und elfjährigen Jungen
kin Wort an die kliern über die volkser;iehung im Jungvolk

Mit seinem 10. Lebensjahr tritt der Junge in eine
praktische Vorbereitungszeit ein , in der er aufgehört
hat , der Familie allein zu gehören . Der Staat wendet
ihm seine Aufmerksamkeit zu, weil er weiß , daß in
diesem Alter der Junge beginnt , sich seine eigene
Anschauung zu formen . Man kann dieses Selbst¬
formen , diese ersten eigenen und beständigen Erfah¬
rungen nur lenken , wenn man sie in einen Aufgaben-
kreis einspannt . Jungvolkleben bedeutet im Leben des
deutschen Jungen seine erste Aufgabenstellung.

Hier geht es nicht um ein Erziehungsschema , sondern
um das Erwecken der Lebendigkeit selbst. Jenseits aller
schulmeisterlichen Bezirke wächst die zukünftige Jugend
in einer Gemeinschaft auf , in der die Autorität auf
einer Reihe von großen ungeschriebenen Gemeinschafts¬
gesetzen beruht . Das Jungvolk ist keine Zweckvereini¬
gung . Es werden dort keine Sportler erzogen und
man macht auch keine Soldaten aus den Jungen . Man
gibt ihnen dort nur die Ausdrucksform , die ihnen ge¬
mäß ist und die dem Volke in Zukunft ein« einheitlich
ausgerichtete Jugend garantiert.

Augen und strohblonden Haaren . Der deutsche Junge
ist durchaus real und vor allen Dingen politisch . Die
Erziehung zur politischen Anschauung , früher ein Ziel
jahrelangen Kampfes , ist heute im Jungvolk eine
Selbstverständlichkeit geworden . Mit wachem poli¬
tischen Instinkt und mit bewußter Entschlossenheit sehen
schon die Jungen ihre Aufgabe besser und größer , als
die Generation wenige Jahre vor ihnen . Es ist gewiß
keine Uebertreibung , wenn wrr jagen , daß schon im
Jungvolk sich Las große plastische Geschichtsbild des
neuen Reiches abzeichnet und daß die Jungen dort von
Grund auf zu Männern und Nationalsozialisten wer¬
den . Tatkraft , Umsicht, Uebersicht und politischer Weit¬
blick reichen bis in das Jungvolk herab und werden
dort zu großen Erziehungsrichtlinien , die bewußt oder
instinktiv das Charakterbild des Jungen formen.

Im Jungvolk beginnt eine Volkserziehung , die von
gewaltigen Ausmaßen ist. Das ganze junge Volk tritt
an und bezeugt mit seinem Eintritt in das Deutsche
Jungvolk seinen Dienstwillen.

Eine der natürlichsten Aufgaben , die man dem Jun¬
gen gibt , ist die der körperlichen Ertüchtigung . Auch
hier trägt man besonderen Grundsätzen Rechnung . Dem
Jungen gemäß ist nicht ein harter Sport , der ihn
zwingt , sich lange und einseitig anzustrengen . Seine
Lust zum Herumstreifen und sein Spieltrieb verlangen
auch hier eine besondere Gestaltung . Kennzeichnend da¬
für ist der mit dem Pimpfensport verbundene Ehr¬
begriff . Man sagt dem Jungen nicht : Du mußt 60
Meter in 12 Sekunden laufen , weil 12 Sekunden besser
sind als 13 Sekunden , nein , man sagt ihm : Du mußt
laufen , damit du zeigst, daß du ein Kerl bist . Und
wenn er gezeigt hat , daß er Mut und Schneid be¬
sitzt, wird ihm der Schulterriemen verliehen als ein
Zeichen der Anerkennung und Achtung.

Man kann den Jungvolkjungen auch nicht mit großen
weltanschaulichen Problemen überfallen . Indem man
etwas von ihm verlangt und fordert , wird er erzogen.
Man stellt ihn mitten in den Dienst . Die Erledigung
von Aufgaben , Unterordnung , Gehorsam und die
Dienstleistung selbst überzeugen ihn vom Wert der
eigenen Kraft . Er weiß , was man tun muß , um ein
anständiger Kerl zu sein, und der Typ des Mutter¬
söhnchens ist bei ihm längst zum Ausdruck seiner tief¬
sten Verachtung geworden . So bildet er selbst seinen
Charakter in Geländespielen , in Fahrt und Lager , in
Sport und Spiel.

Es wird damit zugleich der neue Jungentyp unserer
Zeit geformt . Vergessen ist die Zeit , da die Jungen
den Grad ihrer Ueberlegenhett an der Zahl ihrer
schlechten Streiche maßen , versunken Sie Zeit der Ver¬
wahrlosung , da Straßen uns Höfe die Umgebung eines
Jungen waren . Der Jungentyp von heute ist auch nicht
so, wie ihn die liebe Einfalt sieht, mit hellblauen

H

Anmeldungen für das Deutsche Jungvolk
(Jungen von 10 bis 14 Jahren ) können an folgenden
Stellen erfolgen : Altstadt:  Ostertorwache (gegen¬
über dem Untersuchungsgefängnis ) Montag , Dienstag,
Donnerstag und Freitag von 17 bis 19 Uhr . Osten:
bei Ernst Müller , Eraf -Waldersee -Str . 42, Montag,
Dienstag , Donnerstag und Freitag von 18 bis 19.30
Uhr . Hastedt und Sebaldsbrück:  Geschäfts¬
stelle der NSDAP ., Hastedter Heerstraße 360, Montag,
Dienstag , Donnerstag und Freitag von 17 bis 18 Uhr.
Osterholz:  bei Eiesecke, Bremische Heil - u. Pflege¬
anstalt , Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag
von 17 bis 19 Uhr . Westen:  Montag , Dienstag,
Donnerstag und Freitag , Jungvolkheim in der Jute¬
spinnerei , von 18 bis 19 Uhr . Burg:  Geschäftsstelle
in der Dorfstraße , Montag , Dienstag , Donnerstag und
Freitag von 18 bis 19 Uhr . Neustadt:  Schulstr . 19,
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag von 18.30
bis 19.30 Uhr , und Stammgeschäftsstelle in der Schule
Kornstraße (Eingang vom Schulhof ) Montag , Diens¬
tag , Donnerstag und Freitag von 18 bis 20 Uhr.
Schwachhausen:  Lothringer Straße 73, Montag,
Dienstag , Donnerstag und Freitag von 18 bis 19.15
Uhr , Eröpelingen:  Jungvolkheim Vremerhave-
ner Straße (Delsack) Montag , Dienstag , Donnerstag
und Freitag von 18 bis 19 Uhr.

Anmeldungen für die Jungmädel (10 bis 14
Jahre ) im Stadtgebiet  werden entgegengenom¬
men in der Untergau -Eeschäftsstelle , Dobben 60 (HJ .-
Haus ), Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag
von 16 bis 18 Uhr . Alle Mädel im Landgebiet
melden sich b- t o-n zuständigen Einheitsführerinnen.

Vmvpk ckrölinsn unsers Trommeln ckurells Danä . 81s ruken alle llungen und Lläcksl eum blintritr bis 2um
(Lodert - L .),20. Kxrll 1936

Alle Anmeldungen müssen persönlich  erfolgend
Schriftliche Anmeldungen auf einfachem Briefpapier
können nicht berücksichtigt werden.

Die gesunSsteitliche vetreuung
des Jungvolks

Eine der wichtigsten Ausgaben im Jungvolk ist nebelt
der weltanschaulichen Ausrichtung und körperlichen Er¬
tüchtigung die gesundheitliche Betreuung und Ueber-
wachung der Jungen . Bon der Reichsjugendführung
sind hierfür bis in die untersten Einheiten eingehende
Richtlinien herausgegeben worden . Wie diese Richt¬
linien bis in die kleinste Einheit Gewähr für die
gesundheitliche Betreuung der Jungvolkjungen geben,
zeigen die Berichte der einzelnen Gebiete . In einem
dieser Berichte heißt es u. a. :

In einem Gebiet mit 13 Jungbannen sind über 100
Jungvolkärzts tätig . . . Für jeden Jungbann wurdä
ein eigener Jungbannarzt eingesetzt. Soweit geeignel«
Aerzte in genügender Anzahl zur Verfügung standen,
wurden jedem Stamm noch besondere Stammärzte,

ftchtung!
Sommerlagerzeiten:

12. bis 25. Juli und 2. bis 15. stugusl
Sofort für srei;eit sorgen!
Urlaubfestlegen!

teilweise sogar jedem Fähnlein besondere Fähnrrmärzt«
zugeteilt ; in Bezirken , in denen nur wenige geeignet«
Aerzte vorhanden waren , wurden die dortigen Unter,
bannärzte der HJ gleichzeitig auch Stammärzte des
Jungvolks.

Von jedem Jungen hat im vergangenen Jahr min¬
destens ein Jungenschaftsfllhrer an einem Feldscher¬
kursus teilgenommen . In einem großen Teil der Jung¬
banne war es möglich daß die gesamte Führerschaft
des Stammes am Unterricht teilnahm . Im ganzen Ge¬
biet wurde also auf die feldschermäßige Ausbildung
der Führerschaft der größere Wert gelegt , da dies«
größtenteils schon rein körperlich im Notfalle den An¬
forderungen erster Hilfeleistung mehr gewachsen ist
als ein zwölfjähriger Pimpf . Immerhin wurden in
einigen Jungbannen auch besondere Feldschere ein¬
gesetzt.
Fllhrerschulung gelegt : bei jeder Fllhrerzusammenkunft
sprach der für die jeweilige Einheit zuständige Jung-
oolkarzt kurz über erste Hilfe und Gesundheitspflege.
Von feiten des Gebietes wurden hierfür besondere
Schulungsblätter herausgegeben.

Jeder Jungvolkarzt hat eine Jungvolksprechstunds
eingerichtet , in der er von Pimpfen und Eltern jeder¬
zeit aufgesucht werden kann . Diese Sprechstunden
wurden , durch die Tageszeitungen , durch Anschläge in
den Heimen und Geschäftsstellen der HJ . bekanntgege¬
ben . Vor allem in den Städten wurde mit den Ge¬
sundheitsämtern zusammengearbeitet ; bei der Schul-
untersuchung wurden alle irgendwie als nicht ganz
gesund Befundenen dem Jungvolkarzt gemeldet und
ihr : Jungvolkdiensttauglichkeit beurteilt.

Vor Beginn der Ferienlager im Sommer hat der
jeweilig zuständige Jungvolkarzt das Lager , bei Zelt¬
lagern Las Gelände , besichtigt , Wasser - und Abortver¬
hältnisse überprüft , sowie die sonstigen erforderlichen
hygienischen Maßnahmen getroffen . Vom Gebiet aus
wurde jedes Lager mit einer Apotheke versehen ; min-
mestens zweimal wöchentlich stattet « der ernannt«
Lagerarzt (meistens der dem Lager nächstwohnends
HJ .-Arzt ) dem Lager einen Besuch ab . Auf alle Fälle
stand er auf Anforderung dem Lager stets zur Ver¬
fügung . Teils hatte er regelrechte Srechstunden im
Lager angesetzt, teils stattete er aber völlig unerwar¬
tete Besuche ab . Daß jeder Pimpf vorher , ebenso
wie vor Beginn von Führerschulen , untersucht wurde,
ist selbstverständlich ; gilt es doch gerade in diesem
Alter , auf ansteckende Erkrankungen zu achten . Durch
häufigen Besuch von Heimabenden hatte ein großer
Teil der Jungvolkärzteschaft stets Verbindung mit
Führern und Gefolgschaft.





Mir reßgten unser sportliches Können
Der Frühjahrsgeländelauf war für die Bremer HJ.

«ine grobe Sache . Die Vorbereitungen brachten ebenso¬
viel Arbeit für die Führer wie Training für die Jun¬
gen . Wenn man ein Sprichwort etwas umdreht , so
kann man sagen : Vor den Preis setzten die Götter
den Schweig . Wer es nicht glaubt , der versuche ein¬
mal , 3000 Meter ohne Training zu laufen . Vielleicht
wird es ihm gelingen , aber nicht innerhalb der Zei¬
ten , die für das HJ .-Leistungsabzeichen notwendig sind.

Um gleich eine Sorge aus den Hirnen der Kriti¬
kaster zu vertreiben : Ueberanstrengung ! Losungswort
der lleberempfindlichen , männlichen und weiblichen
Geschlechts. Die HJ .-Aerzte , die bei diesem Frühjahrs¬
geländelauf an allen Plätzen mit ihren Feldscheren
waren , haben schon aufgepaßt . Und Aerzte waren es
auch, die man auf der Reichsjugendführung fragte,
als man die Höchst- und Mindestzeiten für das HJ .-
Leistungsabzeichen ausstellte . Man halte die Hitler¬
jungen nicht für Weichlinge und glaube nicht , daß
einige Menschen , die sportlich etwas oder sehr viel
leisten , das aufwiegen könnten , was ein gestähltes
Volk ausmacht . Wenn wir eine leistungsfähige Jugend
haben wollen , muß man keine „Kanonen " Züchtern,
sondern sie insgesamt ertüchtigen.

Wer neulich einmal abends durch die Straßen ging
und kam ganz zufällig am Bürgerpark vorüber , der
wird sich über Jungen gewundert haben , die hier
eifrig trainierten . Das waren sozusagen die ersten
„Klänge " zum Frühjahrsgeländelauf 1930.

Der Lauf sollte die Ertüchtigungsarbeit eröffnen!
So wie die Ruderer ihr Anrudern , die Paddler ihr
Anpaddeln , so hatte die HJ . ihren Eeländelauf . Nur
mit dem Unterschied , daß die Jugend gleich tüchtig
an die Arbeit ging . Gelaufen wurde unterbannweisc,
im Bürgerpark , im Rickmerspark , bei der Ectreide-
verkehrsanlage und aus dem Kuhhirten.

Zum erstenmal wurden die Einzelzeiten gemessen,
damit die Leistungen für das Leistungsabzeichen an¬
gerechnet worden können . Unter den sieben Bedingun¬

gen in der Gruppe Leibesübungen steht dieser Lauf
an zweiter Stelle . Sehen wir uns die dort angegebe¬
nen Zeiten an und vergleichen sie mit den am Sonn¬
tag gelaufenen , so kann man sagen , daß die meisten
Jungen eben nach der Winterpausc schon ganz nett

in Form sind. ^

Natürlich gab es einige , die dachten : Der Wetter¬
bericht sagt „kühler ", also weiterschlafen . Da hatten
sich diese Leutchen aber geschnitten . Schon frühmorgens
marschierten die Gefolgschaften . Trommel und Pfeifen
und Lieder , von denen die „morschen Knochen " wohl
am siniligsten zur Bedeutung des Tages patzten , weck¬
ten nicht nur erwachsene Schläfer , die trotz der Kühle
hinter der Gardine auf der Straße HJ . marschieren
sahen . Aha , Frühjahrsgeländelauf ! Ja , Mut haben
die Jungsns!

Was soll man sonst noch von einem Eeländelauf
schreiben ? Es ging durch das Gelände . Nun zwar
nicht planlos durch die Gegend . Nein , überall standen
Posten , die den Weg zeigten und aufpaßten , daß nicht
etwa ganz Kluge einen Richtweg entdecken würden,
um dem Glück etwas nachzuhelfen . Aerzte und Feld¬
schere brauchten nicht in Aktion zu treten . Schon ihr
Vorhandensein schien das Unglück zu „vertreiben ". Am
Wetter konnte man auch nichts aussetzen . Für einen
Geländelauf lob ich mir stets Kühle.

Das war der Auftakt für die Ertüchtigungsarbeit.
Nun geht es in den Sommer mit all seinen Veran¬
staltungen , mit den Bann - und Gebietssportfesten , mit
dem deutschen Jugendfest , mit den Sommerlagern und
allem , was die Hitler -Jugend im Sommer durch¬
führt . Und so eisern wie auch der Kleinste beim
3000-Meter -Lauf durchgeholten hat , so wird auch im
Sommer 1936 durchgeholten werden . Dafür stehen wir!

IV. ka.
D>e Ergebnisse des Laufes

Stärker als alle angeführten Argumente in Streit¬
fragen sind immer Zahlen und Statistiken . Sie zeize»

in unbediirgter Klarheit den Zustand und den Aufstieg
oder den Abstieg an.

So geben uns auch die Zahlen der erreichten Punkte
der Gefolgschaften einen klaren und genauen Uober-
blick. Sie zeigen erstens einen Zuwachs gegenüber
dem Vorjahre , der an und für sich nicht so sehr zu
erwarten war . Zweitens sagen sie aber auch uns , wie
in den einzelnen Gefolgschaften gearbeitet wurde.
Die Liste der Sieger im Jahre 1936 sieht ganz anders
aus , als im Vorjahre . Die ersten zehn Gefolgschaften
sind in diesem Jahre:

Gefolgschaft 11/75 (Scharführer Rosenbusch) 6508 Pkt.
Gefolgschaft 1/75 (Eefolgschaftsf . Hartge ) 5839 Pkt.
Motorfportgefolgschaft 1/75 (Gefolgschaftsf . Hermann

Frese ) 5801 Pkt.
Gefolgschaft 3/75 (Scharführer Haucke) 5568 Pkt.
Gefolgschaft 11/75 (Scharführer Voigt ) 5558 Pkt.
Gefolgschaft 25/75 (Gefolgschaftsf . Ahrberg ) 5519 Pkt.
Gefolgschaft 6/75 (Scharführer Heinrich Koopmann)

5537 Pkt.
Gefolgschaft 16/75 (Scharführer George Cordes)

5511 Pkt.
Gefolgschaft 9/75 (i. V . Scharführer Basse) 5493 Pkt.
Gefolgschaft 7/75 (Scharführer Oskar Koopmann)

5398 Punkte.
Waren im Vorjahre von den einzelnen Gefolgschaften

mußte in diesem Jahre die gesamte Gefolg¬
schaft  zu dem Frühjahrsgeländelauf antreten . Es
konnte so auch die Antritts - und Meldestärke einer
Einheit in Betracht gezogen werden.

Viele der siegenden Einheiten des Vorjahres stehen
heute nicht mehr in der Liste der 10 besten Gefolg¬
schaften. Wir wollen hoffen , daß der nächste Friih-
jahrslauf uns noch bessere Erfolge und einen stetigen
Fortschritt in unserer Ertüchtigungsarbeit bringt.
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bild vom Jungenleben im Dritten Reich geben und
die Erinnerung an dessen Höhepunkte wachhalten.

Mit der Folge vom 1. April 1936 tritt nun „Die HJ ."
in ein neues Stadium ihres Erscheinens ein . Von die¬
sem Tage ab wird sie in allen Kiosken , bei allen
Straßenhändlern zu haben und damit der gesamten
Oeffentlichkeit zugänglich sein. An diesem Tage aber
beginnt auch der Tatsachenbericht „Befehl Deutsch¬
land ", ein Bericht eigener Erlebnisse aus schwerster
Zeit , von Gerhard Pantel.

Ein Hitlerjunge und ein BDM .-Mädel interessieren
sich für alles . Gleichgültigkeit ist ihnen ekelhaft , ist
für sie der Ausdruck einer spießbürgerlichen Lebens¬
haltung . Dem trägt ,Die H2 ." Rechnung und trägt
den Pimpfen endlich ist eine eigene Seite bestimmt,
auf der ihm in Form lebendiger und spannender
Heimabende eine weltanschauliche Wissensgrundlage
vermittelt wird.

Mit dieser Folge wird „Die H2 ." die aktuellste
und schlagfertigste Jugendzeitung des Reiches sein. Sie
wird sich die Zustimmung aller Jungen und Mädel
um so schneller erobern , als sie ihren besonderen Wün¬
schen und Bedürfnissen Rechnung trägt . Sie wird
die schärfste Waffe der jungen Bewegung fein.

Deshalb lautet die Parole an jedem Sonnabend:
„Die HJ ." , das Kampfblatt der Hitler -Jugend!

Sie Jugend des Whrees liest„Sie stI"
Wir arbeiten heute an einem Werk , das Ge¬

nerationen iiüerdanern soll. Sein endgültiges
Gelingen hängt also davon ab , daß die Jugend
dereinst imstande ist, das zu bewahren und wei¬
ter auszubauen , was wir begonnen haben . Sie
dafür reis zu machen, ist die hohe Ausgabe der
HJ . und ihrer Presse.

di.
Reichsminister

für Volksaufklärung und Propaganda.

Was gab es vorher ? Die „Sturmjugend " war die
erste Zeitung der HJ . Ihr Zuschnitt war der Zeit an¬

gepaßt , in der sie erschien. Ein reines Kampfblatt
also, eine Waffe , die dazu diente , die Auseinander¬
setzung mit dem politischen Gegner zu führen . Ihr
folgten in dem Jahre 1929 in Berlin „Der junge
Nationalsozialist ", „Der Aufmarsch " und später der
»Junge Sturmtrupp ", der dann als „Deutscher

Sturmtrupp " eine Art Zentralblatt der H2 . wurde.

Alle diese Zeitungen erfüllten die Aufgaben , die ihnen
die Zeit stellte . Für die unterdessen zur Staatsjugend
gewordene H2 . konnte sie nicht mehr ausreichen . So

war die Herausgabe einer Reichszeitung der HJ . —
schon rein äußerlich betrachtet — eine Notwendigkeit.

Jungenleben widerspiegeln und ihm die Richtung
weisen , sind die beiden großen Aufgaben , die in glei¬
cher Weise Erfüllung verlangen.

Der abessin -.sch-italienische Konflikt , ein Thema , das
jeden interessiert . „Die HJ ." gibt Aufklärung über
Vorgeschichte und Hintergründe . Wir blättern um.
„Versailles lügt ". Dokumente aus russischen Archiven
enthüllen die Wahrheit über die Kriegsschuld_
„Waffenträger der Nation ". Der Aufbau der deutschen
Wehrmacht in Wort und Bild . . . „Das Revolutions-
museum ". Die geistigen Waffen des Systems . . . Seite
reiht sich an Seite.

Die Seiten „Der Bamberger Reiter ", „Kulturwille
der jungen Nation ", „Kulturgestaltuug und Kritik in
der HJ ." sind für den Leser Begriff geworden . Kurz¬
geschichten, Reportagen von Fahrt und Lager füllen
den dritten Sektor . Sie sollen ein getreues Spiegel-

flugertüchriguno im Bann ?S
Das deutsche Volk soll ein Volk von Fliegern wer¬

den ! Dieses stolze Wort des Reichsministers für Luft¬
fahrt , des Generals der Flieger Hermann Eöring , ist
für die HJ . ein ernstes Mahnwort : Der Führer hat
uns die Wehrfreiheit geschenkt. Bei uns liegt es, die
Jugend wehrhaft zu machen . Daß dabei die Luftwaffe
die bedeutendste Rolle spielt , weiß jeder . Groß —
nein , sehr groß ist der Bedarf an jungen Kräften,
den Wehrmacht und DLV . von uns fordern . Jawohl,
von uns , von der H2 . ! Denn , wer heute zur Luft¬
waffe will , der soll in Zukunft durch die HJ . gegan¬
gen sein. Diese gegebene Tatsache hat die Bann¬
führung 75 veranlaßt , den Befehl zur Vermehrung
der Fliegereinheiten zu geben . Demzufolge bestehen
jetzt in Bremen 10 Fliegerscharen . Sie werden zu vier
Gefolgschaften , entsprechend den Unterbannen 1—1, zu¬
sammengefaßt.

Welchen Dienst die Kameraden der Fliegerscharen
haben ? Mittwochs Heimabend , an einem Wochentag
Baudienst , zweimal im Monat Turnen und am ersten
und dritten Sonntag Eefolgschaftsdienst bzw. flug¬
technische Ausbildung . Selbstverständlich kann jederzeit
zusätzlicher Dienst — in erster Linie Baudienst , der
dem betr . Kameraden besonders bescheinigt wird —
freiwillig geleistet werden.

Was bauen wir denn nun ? Auch hier ist die Ant¬
wort schnell erteilt : Die 11—16jährigen Lauen in der
Regel Modelle , die 16—18jährigen Kameraden unter
der Leitung erfahrener , vom DLV . anerkannter Bau¬
leiter richtige , große Vögel , also Gleitflugzeuge und
Hochleistungs -Segelflugmaschinen.

Ob wir nun wirklich zum Fliegen kommen ? Es ist
unser fester Wille ! Die Voraussetzungen für ein
Schulen sind gerade für Bremen besonders günstig.
Gelegenheit zur Erwerbung des K- und L -Scheines
bietet die Fliegerschule auf dem Jth . Aber noch gün¬
stiger liegt ja das herrliche Fliegerlager der Orts¬
gruppe Bremen des DLV . in der Earlstedter Heide.

Und nun die letzte Frage : Wer soll sich zu den
Fliegereinheiten melden ? Uns ist jeder gesunde Ka¬
merad willkommen . Aber — er muß ein ganzer Kerl
sein ! Alle die stolzen Tugenden , die unser Führer
von dem Hitler -Jungen verlangt , muffen den Flieger-
kameraden in größtem Maße auszeichnen : echter Kame¬
radschaftsgeist , vollste Einsatzbereitschaft und peinlich¬
ster Ordnungssinn kennzeichnen ihn . Wer diese Eigen¬
schaften besitzt oder sich bemühen will , sie zu erwerben,
der kann Flieger werden.

doosmanv,
Laelibsardsitsr kür lklugsrtücbtigung.

Ausziehen! Laufen! Los!
Lange Zeit harter Arbeit ist notwendig , um endlich

dieses Kommando selber gebrauchen zu können . Diese
drei Worte beherrschen eine Gruppe , formt und
schmiedet sie.

Der erste von uns ist zur Fliegerschule gewesen und
muß nun auf dem Heimabend von seinen Erlebnissen
erzählen:

. . . „Schon gleich am zweiten Tage unserer An¬
kunft begannen wir mit dem Flugdienst . Unser Flug¬
lehrer war ein guter Lehrer und treuer Kamerad,
er teilte uns mit , daß unsere Schälmaschine die
„Itb 16" sei. Er ließ die „Itb 16" klarmachen und sie
zum Startplatz schieben, überprüfte sie noch einmal
ganz genau und flog sie dann hinab , wo wir schulen
wollten . Ich kam als erster an die Reihe . Ich stieg ein
und natürlich von der falschen Seite : ich wurde um
ein 10-Pfennig -Stück leichter , denn wenn man gegen
die ungeschriebenen Gesetze der Fliegerei verstößt , muß
man jedesmal 10 Pfennig Strafe in die Fliegerkasse
zahlen . Beinahe hätte ich mich bei den Anschnallgurten
noch umgebracht , doch der Fluglehrer half , und schon
mußte ich die Zweckmäßigkeit der Anordnung be¬
wundern.

Vor mir stand die Startmannschaft in V-Form an
dem Gummiseil , das durch einen Ring an dem Haken
an dem vorderen Teil der Kufe des Flugzeuges be¬
festigt ist. Schön ausgerichtet steht die Mannschaft an
den Seilen und wartet auf das Kommando , welches
jetzt noch beim ersten Start vom Fluglehrer gegeben
wird . „Ausziehen !" Mit einer würdigen Beinschwen¬
kung setzen sich die Kameraden in Bewegung , um bei
„Laufen !" wie der Teufel loszulaufen . „Los !" Die
Haltemannschaft am Schwanz des Flugzeuges läßt los,
und die Maschine schießt in den Wind.

Ich fühle , wie die Kufe über die Grasnarbe hol¬
pert , dann ist es ganz ruhig , ich sehe, wie die Gras¬
halme vorbeisaufen , den Blickpunkt habe ich schon ganz

vergessen . Es geht alles so schnell, man findet keine
Zeit zum Ueberlegen Hängt die Maschine rechts , oder
ist es links . Man fühlt es nicht einmal , man möchte
nur , daß der unheimliche Druck, von dem man gegen
die Lehne gepreßt wird , endlich verschwindet . Dort,
rechts , sehe ich einen Strauch , und bin nur darauf
bedacht, nicht dort hinzufliegen , aber der Busch kommt
immer näher , schon zischt die Kufe durch die grünen
Zweige . Ich komme mir vor , wie ein Pilot , der in
einen Urwald abgestürzt ist. Schnell befreie ich mich
von den Anschnallgurten und steige aus und — bin
dabei schon wieder 10 Pfennig los . Denn , daß die
Maschine immer belastet sein muh vergaß ich in dem
Augenblick.

Als meine Kameraden kamen, stand ich noch immer
da und machte ein Gesicht, als ob ich den schönsten
Bruch hingelegt hätte . Ziemlich niedergeschlagen ging
ich an den Schwanz und zog die Maschine mit Hilfe
der Kameraden zum Startplatz zurück. Hier meldete ich
mich beim Fluglehrer zurück und war ganz erstaunt,
als dieser wegen meines nicht gerade ordentlichen
Fluges sein Gesicht nicht einmal zu bösen Falten ver¬
zog, sondern nur freundlich fragte , wie mir der kleine
Luftsprung gefallen hätte Hätte ich hier die Wahr¬
heit sagen müssen, so wäre nichts Gutes dabei her¬
ausgekommen , und so sagte ich eben . daß es mir sehr
gut gefallen hätte . Dann ging ich zum Flugzeug , um
meinem nach mir startenden Kameraden den Sturz¬
helm zu geben und dann an das Startseil zu eilen.

Schon nach meinem dritten Start wurde es anders.
Ich hatte mich daran gewöhnt in die Luft hinaus¬
geschossenzu werden Ich fühlte immer rascher , ob die
Maschine richtig lag oder nichr, ob die Geschwindig¬
keit stimmte , und immer weicher wurden die Lan¬
dungen . Bald ging es ans Ziellanden : in einer schma¬
len Gaffe von 20 Meter Breite und 50 Meter Länge
mußte gelandet werdon . kluch dieses lernte » « ir . Als
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wir fünf Flüge zu 20 Sekunden und einen Flug zu
30 Sekunden hinter uns hatten , erhielten wir das
rl -Abzeichen. Unser erster Wunsch war erfüllt , durch
eigene Kraft , durch eigene Ausdauer und durcki eigenen
Fleiß !"

Georg hat seinen Bericht geendet , und alle schweigen
noch. Jetzt ergreift der Scharführer das Wort:

„Liebe Kameraden ! Ich möchte noch einmal darauf

hinweisen , daß unser Tun und Streben keine Spielerei
ist, sondern harte , schwere Aufgabe . Wir sollen den
Nachwuchs für unsere Luftwaffe , die unser geliebter
Führer uns neu schuf, stellen. Wir haben die heilige
Pflicht , schon in der Hitler -Jugend den deutschen
Flieger heranzubilden und außerdem haben wir die
Aufgabe , dem deutschen Luftsport immer neue An¬
hänger zu schaffen, um dem Befehl unseres Reichs¬
luftfahrtministers , General der Flieger Hermann
Eöring Folge zu leisten : „Das deutsche Volk muß
ein Volk von Fliegern werden !"

8elmr II Osr D8.-6ak . 3/75.

Ssim Vaudiensr
„Schar II der Luftsportgefolgschaft 3.-75 zum Bau¬

dienst angetreten !" Der vom Deutschen Lustsportver¬
band gestellte Bauleiter nimmt die Meldung entgegen
und übernimmt das Kommando . „Schar II in den
Bauraum weggetreten !" Alles eilt in den Vauraum
und stellt sich rechts von den Holzbänken aus , um das
Werkzeug zu empfangen . Der Bauleiter verteilt die
Pläne und Aufgaben , und schon beginnt jeder emsig
zu arbeiten . Der eine muß Kaltleim anrühren , der
andere holt Holz, der dritte biegt Leisten über Wasser-
dampf . Der Bauleiter geht von Bank zu Dank und
überprüft sorgfältig die Arbeit.

Glaub ' nicht, mein lieber Kamerad , daß das alles
so einfach ist, wie es sich liest . Da hat der Kaltleim
nicht die richtige Zähigkeit oder er ist noch „klutig ".
Beim Leistenbiegen bist du zu hitzig, und — kr. rck —
hast du zwei Abschnitte in den Händen . Eine andere
Gruppe arbeitet an der großen Schälmaschine „WO 9".
Einige bauen Spieren , die in großen Schablonen zu¬
sammengesetzt werden , andere bauen am Spannturm.
Ueberall hört man die Geräusche vom Sägen , Hobeln,
Feilen . Immer wieder kann man den fleißigen Hän¬
den zusehen, die nicht müde werden und immer neue
Teile schaffen

Hier arbeitet der Hitlerjunge nicht, weil er muß,
sondern weil er immer mehr Liebe zur Arbeit empfin¬
det . Hier beim Baudienst kann ein Schlächter sich eben¬
soviel Fingerfertigkeit aneignen , wie ein Tischler. Jun¬
gen , die gern basteln , finden im Modellbau em großes
Betätigungsfeld . Ach, es ist „ergötzlich" , zu sehen, mit
welcher „fabelhaften " Ungeschicklichkeit der Neue sein
Werkzeug handhabt . Und doch, wie schnell lernt er
da den rechten Gebrauch desselben!

So eilen nur zu schnell die wenigen Bausrunden da¬
hin , und bald ertönt das Kommando : „Werkzeug ab¬
geben !" Dann übernimmt der Scharführer wieder das
Kommando und mit einem dreifachen Sieg -Heil aus

den Führer schließt der Dienst.
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Zugeflogen: 1 Weiße Taube. Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt. Polizeihaus, Zimmer 121. —
Icm Tierhcim des Bremer Tierschutz-
dncins übergeben: 1 Dackelhund,
I Foiterrier, 1 Drahthaardackelohne
öundezeichen. Meldung innerhalb
Ü Stunden im Tierheim, verlän¬
gerte Hemmstraße, gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiers verfügt.

Polizeidirektion.

Frcibankfleisch.  Donnerstag,
din 9. April, 1« bis 13 Uhr, lila
KartenRr. 800! bis 9400, Pfund
A bis IN Pfg- Ein Verkauf ohne
Karten findet nicht statt.

Die Geschäftsstellender unterzeich¬
netenKammernbleiben am Oster-
fonnabend,  dem 11. April , ge¬
schloffen.

Die Industrie- und Handelskammer.
Die Gcwerbekammer.
Die Kleinhandelskammer.

Stromabnehmer, die in das noch
mit 115 bzw. 125 Volt Lampenspan-
mng versorgte Gebiet umziehen,
meist. .das Elektrizitätswerk darauf
tch-idaß- sie nicht in allen Fällen
damit rechnen können, mit diesen
Spannungen beliefert zu werden.
Auchwenn zur Zeit des Abschlusses
dei Wohnungs- Mietvertrages das
Beltrizitätswerk eine Spannungs-
erWung nicht angekündigt hat, kann
eim solche bis zum Tage des Umzugs
aus zwingenden Gründen nötig
lvrrden.

Lampenaustauschund Kosten-Zu-
Ichüsle für Geräteänderung werden
bom Elektrizitätswerkdem Zuziehen¬
den in einem solchen Falle nicht ge¬
währt

11,3. 1936. Stadt . El-ktrizitätsw-rk.

Tas Entschuldungsverfahren für
den Bauern Friedrich Friedrichs,
Lberneuland, Oberneulander Land¬
striche 61, ist am 3. April 1936 nach
rechtskräftigerBestätigung eines Ent-
Ichuldungsplanesaufgehoben worden,

st 4. 36 . Das Entschuldungsamt.

ö6 1621/1936.
LcssentlicheZustellung.

Tie minderjährige Lieselotte W e -
stermann  in Bremen , ges. ver¬
treten durch das Jugendamt Bremen,
klagt gegen den Dentisten Alfons
Karl Beie, geb. 13. 11. 1805 in
Hannover, wohnhaft zuletzt Bremen,
vansastraße 110, jetzt unbekannten
Aufenthalts, wegen Feststellung der
Aaterschastund Unterhalt , mit dem
Antrage: 1. Es wird festgestellt, daß
der Beklagteder Vater der Lieselotte
Westermann, geb. am 18. 12. 1935
>n Bremen ist. 2. der Beklagte hat
an die Lieselotte Westermann sür die
Zeit vom 18. 12. 1935 bis 15. 12. 1951
eme Rente von 378,— jährlich,
vierteljährlichim voraus zahlbar , zu
Zahlen. 3. Der Beklagte trägt die
Kosten des Rechtsstreits . 4. Dieses
Urteil ist hinsichtlich des Zahlungs-
anipruchs vorläufig vollstreckbar. Der
Beklagte wird zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits vor das
Amtsgericht zu Bremen , Gerichts¬
haus. I . Obergeschoß, Zimmer Nr . 85
lEmgang Lstertorstraße ) aus den

Mai 1936. vormittags 8.35 Uhr,
geladen. Zum Zweckeder öffentlichen
Zustellung wird dieser Auszug der
Klage und diese Ladung bekannt-
Minacht.

Vremcn, den 39. März 1938.
B>e Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

57 »Lr 57 »k» 1Pir
Heute, 29 Uhr, Mi.-Dr. L

Ende ungef. 23.15 Uhr
I » neuer Einpudierung!

vonJuan
Oper von W. A. Mozart

Do., S. April, 20 Uhr, Do.-Gr. LsVaiiensleinsi
Lager

hierauf:

M von Friedrich von Schiller
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Bremer
RiiMsen-BetriMeseMastm.b.H.

Ordentliche
GeseSslhllster-Berslimmllllls

am Freitag, dem 17. April 1936, 12 Uhr mittags , im
Sitzungssaal der Behörde für Verkehr, Stintbrücke 5

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Bilanz , sowie der Gewinn- um

Verlustrechnungund des Geschäftsberichtsfür das
Geschäftsjahr1935.

2- Entlastung des Aufsichtsrates und des Geschäfts¬
führers.

3- Aufsichtsratswahlen
4- Verschiedenes.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates:
Karl Bollmeyer,  Präses.

Matthäus-Passi«»
Gründonnerstag 29 Uhr
Karsreibag 19 Uhr:

Domchor
Sltaatsorchsstcr

Leitung: Richard « lösche.
Karten:

Gründonnerstag 1.— und 2.—
Karfreitag 1.— bis 3.—

bei Praegcr L Meier.

Einliinuig
zur

des
Vereins sür öffentliche Bäder

Bremen
am Mittwoch. 22. April 1938,

18 Uhr
im Breitenweg-Bad. Brcitenwcg 61.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungs¬

ablage.
2. Wahl von Mitgliedern des

Ausschusses.
3 Wahl von Rechnungsprüfern

sür 1936.
4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Bremer Eisverein e. V.

Einladung
zur Generalversammlung, stattfin¬
dend am Mittwoch, dem 15. April,
29)H Uhr, im Klubzimmer der Gast-
wirtschast Fritz Lührs, Katharinen-
straße 37.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Kassenbericht.
3. Neuwahl des Borstandes.
4. Frrilust-Künsteisbahn in Bremen.
5. Verschiedenes.

Zu Punkt 5 find etwaige Anträge
an den Br. E. V., Schüsselkorb23,
zu richten. Der Vorstand.

Kälbervcrlosung des
»t . Petri Waisenhauses

am 8, April 1938.
Auf folgende Losnummern wur¬

den Gewinne gezogen:
110 130 179 197 282 479
512 629 666 838 897 1095
1119 1145 1209 1499 1479 1565
1579 1775 1834 2919 2112 2193
Die Gewinne werden am Don¬

nerstag, dem 9. April 1936, bei
Schlächtermeister Hinze, Pagen-
tornerstratze 15, ausgegeben.

Geschäfts - Eröffnung.
Heute nachmittag eröffn« ich,

nach gründlicher Renovierung,
das seit 35 Jahren geführte Ge¬
schäft von Frau Buschmann,
unter dem allbekannten Namen

Zum „ Störtebeker"
Für gut gepflegte Biere und

Spirituvsen , sowie für gute kalte
Küche wird wie immer bestens
gesorgt.
Ausschaut des bekömmst Haake-
Beck-Bier — Hell, Dunkel und

Porter vom Faß.
Zum regm Besuch ladet freund¬

lichst ein
vruno Stöckliardt und stau

Utbrcmerstr. 55 / Ecke Hansastr.
Bremen, den 8. April 1936.

Kkonlcenlc asse

Die Oesokäktsräums äsr
Kasse sinä am
Lonnobvncl

vor Oslvrn

gvscblossvn.

>Vir bitten, cias am ksteitaZ
und SonnabencikälllAS

Xronkvngvlc!
am Mttrvocbund Donnerstag
in Dmlang2u nskmen.

vor Uaaosnleiier

vtvo » kür kliern , ckis gute
Ovolirö », sckSn » LurveokI
»nrl bosrkvirionon proir
rvünsckon.

4

"cnunnsus

53 lokksn
kstonnt tü, OuolltSt

dlur  vstsrtorstslnvtsg 4S

Peckcrtt^

kal,i -reu «v

«KIWI
»SUMÜIIk II

Ki'üllel'
XllllLl
vor stt slgsntlleklelor,

71^0778 — 1O pkg. —
mil SiPSil- isdMn

ÜS7 wsMisiins
vannsinonn

UN8S7Sm-flg . gsiSÄI
sikikl «surinseiisi' 10

an» »surmselissi lll
aaili >LM »e>inll7Sllz

asp std7m am

Scbr « a»§1
25 8wc1c 2.20
50 Lrvct 5.00, okrrvgllct, 30/9u. klatsn-

Kinderwagen
Delmestr. 2bI

Ball .-RLdcr 34.59
Balst-Muss. 87.5«
Ball -Chrom 39 —
Garantie. Köster,

Stcffenswcg 22

-wre-llttst.Zo/ZI

Teilz. Halbb. 32,50
Ballon 34,50. Fahr-
radh. Schumacher,
Stephanitorswall-
st,3abG.Krumm'st.

Fahrräder
Torpedo u, Blü¬
cher, Ballon noch
einige mit rotem
Gummi und meh¬

rere gebrauchte
sehr preiswert,

Bremer
Fahrradhaus
Karl Rzitka
Gsgr. 1991

Neuenstraße 29

klvickimK

Neue moderne u.
getragene

billig bei: Nilffon
Haakenstratze28

Î osik

-7-̂ 77. io°/°
d«77,!sll I.

lUIöbvl

2 moderne Sessel
neu, billig

Dobben 62ptr.

eingetroffen:
Schlafzimmer

in Eiche geritzt
und Eiche mit

Nutzbaum, richtig
besondersfür

Käufer mit ganzkleinemEtat.
Annahme von
Ehe«Darlehen

Langeustr. 137/38

Schlafzim., Eßzi.,
Küchen, Sofas,

Kleiderschr,, Bett¬
stellen, 1 Auszieh-
risch 25, Chaisel.
15, usw,, billig!
H. Hammerschmidt
61 Haferkamp 61
A. Ehest'darlehen

ü. Sparzentr.

Dcrs
06ec/ie « tti N7S

n,cv »wo . . . *»n 5IIr. 0 »"

VSsolisksdrlk
0dvrns «rskv2S'

lnsbsn ksltss Irunkksrctt)

OvnuÜilliltvl

Mutst.56isINst6im,kp^ » ß? plsek-pilst 45
kobllau Im Anschnitt. ^ un«1 35 pfg.
Lsslocd, „ ^ potrungon,
l. Imonci«r, billig, lobsnclsL Is Is 1.25 Kdl.

ee/Eonne
0 . 1- f-rousnlcirclilios 9
k' srnsprseiisi ' : 20608

smpflsiikt

lüMi NlliMeii
ru KÎI 5.2V äos ?kcl.

öeutsche
Nomane
FriedrichEkkehard

Sturmgeschlccht
Zweimal

9. November
Leinen RM. 3.75

HanS Lehr
Vorwärts —

Attacke! Hurra!
Ein Schill-Roman
Leinen RM. 2.85

Ferdinand Zacchi
Volk an der See
Ein Nordseebuch
von Trotz und

Treue
Leinen RM. 2,85

Joh . Martin
Schupp

Der verlorene
Klang

Eines Geigen¬
bauers Glück und

Not
Leinen RM. 3.75

Karl Boehm
Der Weg des

Georg Freimarck
Ein deutscher

Schicksalsroman
Leinen RM. 3.75

Kunl
Tremel-Eggert

Barb
Roman einer
deutschen Frau

Leinen RM. 3.75

Kuni
Tremel-Eggert

Sonnige Heimat
50 ernsteu. heitere
Erzählungen und

Novellen

Durch alle Buch¬
handlungen zu

1. ehen

2sntrnIv «rlnK
avr X8V ^ I>.
k'rL über Kadik.

Uänvkeo

Lll ^v« lvi » vs

50 Edelrosen und
Polhantha

nur -4! 7,50 !. best.
Sorten , II. W.
Preisliste üb. alles
sofort gratis.
Joh . Klattenhoss.

Gartenbau,
Bremen,  Wolt-
mershauserstr. 128

Fernruf 5 29 26

/^m

MlMttl1 .lV.lA
klsiksn unssrs Disnsträuins
äsn gonrsn log gsscklosssn

ksiestsdsnstlHSuptLtvIIs
Kilion V/li-th

Amtsstjcherhaus
Historische Gaststätte -!- Beim Fockemuseum

* O
unä 2eit erspart . 2 Kssuren nur
l /̂, ?1e., cjauei anxeneftm unä
kautpkleZsnä. !n Isttinule stärk¬
ster vis emptinälickster öart
okne Linseikenunä Pinsel rasiert

„asooi «>"
ass iaesie »ssisi 'minei luo aus
k- tt . «Apk » » «lllnoksn  42

?LLko.nurN.' i.Marken oä.dlscdn.
^ür̂Vieäervsrkaukerloiin.Vsräisnst

Hsmä oclsr Lcblüpkvr
däottlcunstseicls,

Hvmä oäsr 2cblüpse7

f̂ lcittkunsissicls, mit mo8. ^listspitrs

v IN «H bosv  Xun - ,ssl6s

gsstrslft . snganlisgsncis î orm

Unterkleiä

diicrrmsuss mit gsstlckt. ŝ oioc: k̂Iotiv

Vinci bion < pp

m!t sillrcksn - Garnitur und Ollrts!

klciellLlHVINcl srlatt-Sdarmsurs

mit sntrücirsnclsr 8pitzsn -Garnitur

«MVL
^z >rte«kck>e,siaäs äê gälea 6öaksialeir.ll>,e»ie«t,c)s« ><rlr.v

1

3.

ksvor Sis irrnisn , kauisn , snl-

ockulkisn bsstogvn Sis uns.
Sls srkalksn korlonlo » Aurkuntt  ln «t » r

kigvnksim- 5 ckou

LcliLiivIkvrli 26. 7»lvßon 274 27. klk̂rl« st«>I
VsrI - ngsn SI » cklo «lektlgs Saumapps  m » S» klg . ndslmsn « Ir l .- g »«'
8sl Vorsinssnckung ckured ctk» Port t .4ü kdt.

Zb- hilllUEVgo >dtvilLI

osinsnsteumpks
vsins Ssjcls.

Untseklsia ^ ^ «2
Lbsim . mit IVlotiv

N « n,al,o » s
snttllost . blsubslt

«sscknspps ^mit ßlsnscrbstts

lldspsiilksse rr-A » v.li.Asinloi'iss

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr

im Psandlokal
Königstr. 11 statt¬
findende Verstei¬
gerung.

Boeder,
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher

» » - , rar „sremea » esickittgiinS neeo vremerkiarea , tit-t. r .ro , s uiir, vom
nsct, »linsen  ost >.r», iletliüenverü  osi 2 -, is vor, vom

, r tose »ermannsaenltinol / 7enl « viirüer «koia,  7 ;o vor, vom
II . sinrcOOsSIlct, 1 »bonclsrssn,  v e b o ro s e 01  uo g unä  6 rtl0 r Iilc >< SSI >5.85

/in ksirlsn 7«»gon r 14 ro vor : 8 »n ckerioll rt en » lein 7 » iirln § en , ab » rslsräamm

c s rI tt. vro 11 e rr <iS2 S1>, — s rn n>rI, outinOolsIrnüs 17 — il !oms >or,  ob . rn-lrnvs 1 — SIIIisNisOn,
SrUclcsnstrntls7 — Ssusrborn,  vomstiot 11

Wir sehen unsere Ausgabe nicht nur in

der rein drucktechnischenHerstellung Ihrer

Prospekte und Kataloge , sondern stehen

auch bei der künstlerischen und werb-

lichen Prägung ersolgreich beratend zur

Seite!

Bremer Zeitung
Abteilung Buchdruckerei

WlMMMMn

W

kliiElBM

ksicivn
Tr . kisssruel,si»

kllr Sroü unrl KIsln

i(onrsst uncl ?orn
p 39336 v . NasNeer

kuf 310S7 öllrsnst ôös 21

Heute 8.30 Uhr
Geld-Preisskat!

Nosebrock,
DoventorSdeich

Preisskat-Listen
19 Stück 12 Psg
Zu haben in der
Geschäftsstelle bei

Bremer Zeitung
Teere» 6/8

NMWztllsmZllsMM!

wie
xlar Vsteelvettee nach reln«äcck—

praktisch u. unsntbskriivk ist älsssr
bssoncssks iang u. svsit gsscknlttsns

HaKaeckitte-MMitek
aus imprllgnisi -tsn Spsrisistosfsn

unä äsö guts Kisiäung nickt tsusr
ru ssin braucht , bssssist gsracls
Minies immsr unä Immer wisclsr

Klette Sabarcllns - iVI äntsl
28 . » 34 »- 38, - 48 »- 58 »»

Lksvict - Übergangs - IVIllntsi
34 . - 38 . - 48 . - 58 . - 68 . -

^ vvs !t s 11i g s 8 p c rt-^ n s u g s
24 . - 2S . » 34 . - 38 . - 48 . -

iAcclsrns 8al <><c - ^ nsvgs
25 . - 38 . - 48 . - 58 . - 68 . -
Draktlschsstcäsn - lVIllntsI
15 . - IS . » 24 . - 2S . - 34 . -
bchischtvssttsr - h/Illntsi
S » Igrs 14 » 18 » 21"

8inssins 8 p c rt - 8 a kkes
IS . - 21 . - 24 . - 27 . - 33 . -
b/Icäsrns Î iansil - i-icssri
4 »» Hrr 8 ^» 10 ^' 12"

Qcll - bicssn , vssit gsseknittsn
zso 7 » g » ii » izr;

I

uncl iür äis ^urigsns rum 8 cliulc>niar >g:

Vbvrbvmävn . . 5.7L 4.78 8.78
Lportbvmcivn . . 2.PS L.95 8.75
Kr«i«,c»llvn . 8.78 1.28 1.?5
Lporlgiieivl . . . . 1.88 1.75 2 88
8por «-§ 1rllmp1 « 8.55 1.75 2.58
tt «rr «n . » Ll » . . . 4.88 5.75 5.78

Kn.-8 chul -^ nsllgs von 872  Ap
Kn.-stcclsn -iVIllntci von 13 -s
Kn.-Kisttsr -Vi/sstsn ven Soo ^p
Kn.-Vsivstcn -ltcssn von 42 sAp
Kn.-8 pcrthsmcisn vcnL7 » gn

I



Hiermit erfüllen wir die
traurige Pflicht, die Mit¬
glieder von dem Ab¬
leben unseres langjährigen,
treuen Mitgliedes, des
Herrn

Maurermeister

Hermann

Rehling
in Kenntnis zu setzen.

Die Trauerfeier findet
am Donnerstag, vormittags
10)4 Uhr , im Krematorium
statt.

Baugewerken-Jnnung
Bremen

H. ThöIken,  Obermeister

Ilses Schwesterlein  ist
angekommen.

Dies zeigen in dankbarer
Freude an

Walter Pfauderu. Frau
Liselotte, geb. Schulze

z. Zt. Frauenklinik des
Stadt. Krankenhauses

B« men, den6. April 1936.

yMlillkI 'tzM «): llsueiMiik:
Neuest. Shst., kill.

Ijolinn Schauspiel-
IlllllvII hauskasse
Ruf 267 83  I . Etg.

rvverteL Töcbtek-csien

tvurc/e geboren

^lfriscis Ivistms ^si'
gsd . 8rlsd, !cb

Lurt-l̂ sinr Ivistms >sr

6rom«n, 7. ^ p>l! 1035 KartanIonrtioOs ö

Heute verschiedplötzlich und unerwartet
mein lieber guter Mann, unser herzensguter
Vater, Schwiegervaterund Schwiegersohn

Bernhard Admeit
im 80. Lebensjahre.

2 n tiefer Trauer:
Gesine Adomeit, geb. Schriebet:
Heinz Adomeit und Frau,

Meta, geb. Meyer
Hans-Eerd Adomeit
und Angehörige.

Bremen, den 5. April 1936
Parchimer Straße 25.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Nordlicht", H. Schomaker, Wart-
burgstratze 39.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
1114  Uhr , von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

Heute endete ein sanster
Tod das Leben unseres lieben
Bruders, Schwagers undOnkels

Johann
Gundrum

im 73. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Bremen, den 6. April 1936

Eschenstraße9.
Die Aufbahrung erfolgte

im Beerdig.-Jnstitut „Pietät",
Gebr. Stubbe, Humboldt-
straße 199/92; wohin Kranz¬
spenden erbeten.

Trauerfeier: Donnerstag,
11)4 Uhr , im Krematorium.

Danksagung
Für die wohltuendeTeil¬

nahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafe¬
nen sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor
Köper, unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Richard Uhlhorn
nebst Angehörigen

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben guten
Rudolf  sagen wir allen
herzlichen Dank.

Chr. Brüning u. Frau
Elisabeth, geb. Michaeletz

Mte/mMei

« vriei-
W  marken
llancüung

§knkou/-K/erkou/
L«>ri hhorlss

Ku/ .- 55625  I

6 riel>
marken

«. »KINKEL

MkllMlIKIl-
IMSllll

Vägel
A ". Alunae/to . 5

Ku/ : 2 4264

virick-
^xxe »l

O Aknkau/ unck
Ûer/mu/ G

0 . SX -lkX»
5Uo// :en/?o.41 °42

Kuf : 25082

gpisnnsl'ügli
1.c.5.diöiioo

indsdorin:
Odristln» dtvilsi-

oslsrlorslslnwsg SS

Ibr« Vsrmüb  l u ng  gsksn bsleonnt

Vtto Da/i/em unc / Frau
V/oicitrout, gab . lisrpsn

krsmon , äsn 7. ^ prll 1?36
V/ollsr klag 140a

NMell-IrMslllhe«
Bremer Zeitung

Geeren 6-8 * Fernruf 54112

Am Sonntag entschlief nach langer
Krankheit unser Gefolgschaftsmitglied
und Arbeitskamerad

NiedrWllfferWiln
Wir werden seiner in Ehren gedenken.

Die Trauerfeierfindet heute um
15X Uhr auf dem Waller Friedhof statt.

Ahm M GesMchsft
des

GesamthlisenSettiebes Breme»

Nach kurzer, heftiger Krankheit ver¬
schied unser Gefolgschaftsmitglied

Zmdnlh Mers
Er war uns ein treuer Kamerad,

dessen Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Ahm mid GesoWastder

Alhe -Ms IlWiNdM A. 8 .

AttteeetM

Z <- 0 SllHS - I.> LSUNH
W UöLsrs krlvallvdranstalt kür

» nsdli  staatliob ansrksvvtsw Uskrplsn
!! mit JVkdä - LobuIIanästoim in Uorpstsdt
W D Vis xroösu ^ rkolss äss 6-ostlis -I'ääaxo - h
W I 8imri8 »vii 36 ^LÜrsu maoliHU<i!s Diuiüoli-
l> I tzuux siusr solldstäväiLsii üödvreu ? rivat-
W I soduls kür LILiiviisn. uotwsväix . äsrsu l
W I I-sitruitS ivd. äsm Lluäienussessor Herrn I
W I vr . 8snin § sr1vn  übertrafen bade>
M Vorbsrvltunf snk alle slaalUeüen 8eün1- nnä VernksprLknnfen:
W L.̂ vumrs«kluaprükung - OderLekunrls - Aditur
M ^ .uknabmo obns beson-ÜHrs krüknnf : 8vxta dis ? rlma . ^ ndiläuins-
2 sobrikt mit krüknnfssrkoifen und Vsratiiüx nnvntfsltliob.M srbsten Rrvtlenvex 46, 1 Llinnts v. Labnbok . neben Ltaats-
M biblletbe ^. 8Dreobreit läfliob 11—IVr. 6—7 I7br . vemlnatus , Direktor

I » roL WeoII « » »
NSKsrs Privs »-
». skrsn - tsN « Ur
mit staati  iotism s.vrsumslsbrplan

Nsuptsnskslt ! Uin UksII 8V
r « kslgsnrts >k- vst ! ksrlslkürsn so

JE " ^7  prütungserlolg!
§«>r leurson r «It «1», Lesieker » koken liksf ? kO
Sckolerlnnen ^ 1« »kooülcke l-vr -kelisprokung u. ^ usnokms-

prllkungen Wi- verick . XIo,»«n , raal ^ i4,srtvreon Keston6on.
gen fe^ekrelt : V/att S0 . 5pk«ckrslt ' 11- 13 Ukr oöer
nackmlttog , nock telskonlrrker Veeelnkorung : Kul: 50233prol . kvllsr , lDirsIctor

Rembertinum
(vorm. Mädchen-Abt. d. Päd. Pestalozzi)

Höhere Privallehranstalt für
Mädchen

Bremen . R emb erlist ratze 98

Beginn des Sommerhalbjahres:
Mittwoch,  den 18. April 1936

Regelrechter höherer
Schulunterricht
nach staatlichem Lhzeumslehrplan
Arbeitsstunden

Klassen:  Sexta bis Untersekunda,
bzw. Prima.

Umschulung. Vorbereitung auf die
staatl. Lhzealschlußprüsung.

Anmeldungen Am Dobben 2/3  erbeten.
Sprechzeit: 11—14  und 17—18  Uhr
Ruf: 279 77

Schulbericht mit Aufnahmebedingungen,
Stud.-Ass. Werner Hebstreit. Direktor.

Pslcrttev«l>«5
- der deutocke 8toS

der deutsche Stock
anerkanntäa8 Leste vorn Lesten

k?UNgs l 'agsspi 'elso
krsnr Zoknssvn

Oslvrslr'sLv 34 ^

6 eoi 8 neter
Xnebbilke-
Nntvrriedt
dureli die
keiüet - Klsin-
^.nreixe

«
liginenu.llel'l'kli

srbs ltsn eins
grllndlloks Ssruts-

susblldung ln

I'i'i».-»siil!si8lciiiiie

Lottstiges

kr./Vrnoit

6uMMI8lkMpk1
Lrsvisrungyn
8vstsd» Ionen
IIvkort ZMWM  billig
Karl kiiamovskv
puulsnstraLs SO-92

fsrnsor . 81160

llgMk 'ÜlUlkll
lü. Kkillinki'

«« 31111! 28
W. 82912

Llutreini-
gungstceP. 68  Pf.
Schlanktcc85  Ps.
Kräutcrhest 16  Pf.

Ncform-Wchh,
Hascrkamp 72

Ecke Germaniastr.

prcixiovoelagung!

»klMM -IIikMlII
2oknLrrt >n
von kütrorverstr . 47
nucir Loatrvscsvpo 127
(näNs LllbornstraSe)

Bremer
Sterbekasse

Ordentliche
Hauptvcrsammlg.

Donnerstag,
den 7. Mai 1936
abends8 Uhr, in
Bremers Gasthaus
Er. Hundestr. 10
Tagesordnung:

Jahresbericht und
Rechnungsabl. f.
1935.

Bericht der Rech¬
nungsprüfer.

Wahlen.
Verschiedenes.

Der Vorstand.

Eine wirkliche
IIvsi'i'Mciiiiiig
für uns , und

darum auch für
Sie , sind unsere

8elMIlW.
in Eiche mit

2-Mtr .-Schrank!

Langenstr . 137/38

pksr «is «>«eltsn
5 sgs >tuckis «IiU » « nlöMsei'llicills lleeäen siiei' »pl

1 . L . Xunken L Lo.
Segeliliciiuisi'biiisiil'iä

«llMlI'Ml '. »l> » tbl'IN'Ul SSL 33

L»G o ^ RH» r
ostrAMIlao cb->

ZMSücr
^sulsnstxsksS3
SrSpsIlngei'I-IssrstesVs1S0-1S2
Von cism Stsintor 176-180
Woltmsi'stisussr Strsks 3S2

ÜWkMkIIkMüII
Spezialversahrcn

fordern Sie sofort
schristl. Auskunst

Ruf 476 64
W. kinberl. Ehep.
nimmt5 Mt. alt.

Mädel, gesund,
a. Kindesstatt an.
Ansr. u. S 11818

Achtungl
Neue Erfindung!
Ich längeu. weite
j. Schuhb. z. 2 Nr.
Werkstatt sür seine
Schuhrcparatur.

Neu! Vulkanisiere
sämtl. Gum'schuhc.
ÜLM.Mck

Dobben 53,EckeHäs.

Jeder freie Platz
in Stadt u. Land

für die
NSD.I

i.uWkn.ailiisiiikl'
Eisen, Metalle

vrukn - ^
Reustadtswall12

Dein ksst koffee:

Ekk 'S ll/U -kkk

W » «»M cllv «Igeno Uoks—
I. o I « « n n g l»>unsors « sevung

Lslvn porkoll«»25
Kut42S-0

Sofirslbmssetilnsn. w»»>»n-ie-w»

OLdll̂t. S0«LV. l.angsnstr. 30

^ Seit über 30 ^sbren suf leilrsklung!
l)c>msn-̂ öntsI,-KIsIcIs5u.Köĉs

t-isrrsn-blünts!u. ^orllgs
ts -6  c>rc!sro

>.sib-, uoc! 6ettv/ä§̂ is
Zerren-,Oomsn- u.!(!ocjsr§cbuiis

1n!stts- unci östitsciskn

?i§c!icisclcSn, 8tspp6sc !csn
Oorcjlnso, Ispplcbs, l-üussi-,

kl nrs !- k̂1Lirs ! >v !s:
k(üciisn, 8ciiröo!cs,^isciis, 8tll!ils

8otcl8, dbolLsIonguSL

V/k>r1l»>ilgstroiks -8
d 1.63459  kclcŝcbönsbsclcsrLtk.

':7

M.

:M̂W

f '

^/Trr 'Trakrm  lu/ic!

N/irÄr ' c/lker ' k P H O

iiif

III»

K
. uac ! Ostern ist Verlobung , letzt sinc! sie eitrig clcilis!

oll clis sriorclsrlicben Vorbereitungen ru trstisn . ^ n viele!

mul) gsclocbt wsrclsn . Kann c!o nicbt Isicbt etwas vsrgsssN
werden ? V/isssn scbon Ibrs Vsrwancltsn , l̂ rsuncls imi!

öskanntsn bsscbsicl , ciab 8 is sicb Ostern verloben ? DsnA

müssen 8 is ciocb bestimmt blocbricbt geben . 5 ogsn 5 is G

oüsn 6 urcb c!is Vsrlobungsonrsigs unc ! Isbsn 5 is clis rm
örsmsr Leitung ; clsnn cla wircl sie gonr bestimmt gslessn
tlnc ! eins ksrst -^omllisn -̂ nrsigs Icostst gor nicbt olle V/s!iI

«>«

V
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dröüs : 3sp . 25/75 ww
Lrsis : R5l . 6,75
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Der Mann ohne s >pur / Von Willi Müller -Wurth

„Wie «kommt es, datz Sie so bestimmt an
Ahnungen glauben?" fragte ich verwundert! die
mir ziemlich fremdeDame hatte in unsere Unter¬
haltung mit sp bestimmtem„Doch" eingegriffen,
daß wir alle stutzten. — „Das müssen Sie schon
etwas näher erklären, wenn Sie Ihr „Doch"
glaubhaft machen wollen."

„Ich weif; es nicht", sagte sie plötzlich, „vielleicht
meinen Sie etwas anderes, vielleichtist es nicht
ganz das, was Sie meinen . . . Es war so grau¬
sam, für mich, die ich es miterlebte . . ." Die
junge Dame sah die Gesichter in der Runde an,
wir hatten alle noch ein höfliches, nur halb-ver¬
borgenes Lächeln . . ." „Ich war mit meinem
Freunde schon am Morgen aufgestiegen. Es war
Samstag, und die beiden jüngeren Vriider meines
Freundes wollten gegen Abend nachkommen.

Am Nachmittag setzte ein so scheußlicher Schnee¬
sturm ein. Latz wir oben in der Schihütte dachten:
Klappert unsere Hütte Balken für Balken davon
oder geht es noch einmal gut? — Jürgen und ich
satzen über die glühende Herdplatte gebeugt und
waren wie aus Holz. wie die Stämme der Hütte,
an denen der Wind zerrte und die Fasern erzit¬
tern ließ. Wir bangten um die Nachkommenden,
bofften aber, datz sie bei diesem Wetter nicht auf¬
steigen würden.

Ich kochte ein Abendessen aus Konserven; wir
satzen lange vor dem dampfendenTopf und atzen
dann ohne Appetit. Die Luft war verschlammt,
wälzte sich wie ein zäher Brei am Fenster der
Hütte vorbei. Es war so dunkel geworden, daß
der Lichtschein unserer Lampe gleich verschluckt
wurde. Schweigendsatzen wir nebeneinander und
dachten beide dasselbe: Ob die Bruder wohl
kommen?

Das währt« von nachmittags vier bis gegen
zehn Uhr abends. Jürgen hatte unsere Laterne
draußen an den Fahnenmast gehißt. Mir schmerz¬
ten aus irgendeinem Grunde die Augen. Wir
satzen noch immer starr, obwohl der Sturm sich
gelegt hatte und stellenweise die Sterne durch die
Lücken in den unsichtbaren Wolken flimmerten.
Wie Inseln schwammen sie . . .
.Da sprang Jürgen mit vor Entsetzenverzerr¬

tem Gesicht auf, horchte, sah mich an : „Es ruft
jemand um Hilfe! — Hörst du es?" —

Ich hörte nur das Knistern der Buchenkloben
im Herd.

„Aber es ruft doch jemand ganz deutlich: „Hilfe!
Hilfe!" beteuerte Jürgen , als er mein zweifelndes
Gesicht sah. Dann wandte er sich von mir ab, ich
schien plötzlich nicht mehr für ihn da zu sein, er
ging zur Tür und ich hörte ihn rufen: .Lallo?

- Kommen Sie in die Hütte. Was stehenSie
da ? — Eine Antwort hörte ich nicht. Mir grauste
es; ich ging zu Jürgen an die Tür und 'schaute
angestrengt in seine Blickrichtung, aber ich sah
nur den sanftgeschwungenen Hang in fahlemWeiß
da liegen, und fern war der schwarze Wald.

„Warum steht der Mann steif da und kommt
nicht näher?" sagte Jürgen mit bebender Stimme.
Mich durchschauertees eisig. Ich sah keinen
Mann. und doch waren Jürgens Augen starr auf
einen bestimmten Punkt gerichtet, sein Gesicht
war befremdend, auch bei ihm prägte sich das Ent¬
setzen grausam aus ; aber ich fand nicht den Mut.
ihm zu sagen, datz ich nichts sah.

„Latz ihn stehen", sagte er. „wenn er so nah
bei der Hütte ist — er steht ja mitten auf dem
Hang —, braucht er unsere Hilfe nicht."

Mir setzten uns wieder an den Herd. Es fiel
kein Wort. Immer mutzte ich Jürgen ansehen.
Die Stimmung war entsetzlich. Ich sah, datz er
jeden Augenblickauf das Klopfen an der Tür
wartete, daß er sich ärgerte über den Mann, der
draußen stände und nicht kommenwollte. Für
mich war es eine nicht zu beschreihende Qual ; er
hatte die Hilferufe gehört, den Mann gesehen,
und ich nichts . . . Ich sah nur immer wieder Jür¬
gens Gesicht. . .

. . . und die Bruder waren noch nicht da . . .
Nach einem langen Schweigen stand Jürgen

plötzlich auf : „Verflucht! — Warum ruft dieser
Mann wieder?" — Ich hörte nichts. — „Jürgen,
komm. bleib hier", sagte ich. „draußen ist kein
Mensch."

Er sah mich an, aber seine Blicke trafen mich
nicht. Ganz ruhig ging er zur Tür. Ich hörte
ihn wieder fragend „Hallo" rufen. Mehr nicht.

Aber er kam nicht wieder in die Hütte. Es zog
kalt durch die offeneTür. Ich wollte ihn herein¬
holen, da war er fort. Die Spur seiner Schier
lief auf den Hang, und ich sah ihn fern dem
Walde zugleiten.

„Du! Jürgen !" schreie ich fast gelähmt vor
Schreck. „Komm um! Latz den Mann ! Es ist
niemand!" — Aber sein Schatten wurde von der
Dunkelheit verschlungen.

Was nun geschah, hat Jürgen mir erzählt.
Als er zum zweitenmal vor die Hütte kommt,

sieht er den Mann noch immer auf demselben
Fleck stehen. Ganz regungslos. Auf sei „Hallo"
nickt der Mann . wendet, und gleitet auf seinen
Schiern dem Walde zu. Jürgen schüttelt den
Kopf. Er rafft die Laterne vom Fahnenmast, er
nimmt seine Schier, die gegen die Wand gelehnt
stehen, schnallt die Bindung fest und folgt dem

Verschiedene Kenntnisse
Gme heitere Geschichte von Adolf Deß

wr>

Zu der Zeit, als diese Geschichte sich zutrug, be¬
herrschte noch nicht jeder Junge die Kunst des
Lesens, Rechnensund Schreibens. Datz man aber
auch ohne diese Kenntnissepfiffig und schlagfertig
sein kann, mutzte einmal ein Berliner , der im
Rufe besonderer Gelehrsamkeitstand, erfahren.

Der kam auf einem Spaziergang oberhalb von
Stralau ans Ufer der Spree. Gern wollte er hin¬
über, aber weit und breit gab es damals dort
noch keine Brücke. So winkte er einen Jungen
heran, der sich' in der Nähe an einem Kahn zu
schaffen machte, und fragte ihn: „Junge, kannst du
rudern?"

„Jawoll, ich kann rudern !" sagte der stolz.
„Dann rudere mich mal hinüber ans andere

Ufer!"
Die Fahrt begann. Der Junge ruderte aus

Leibeskräften. Das gelehrte Haus sah den kräf¬
tigen Burscheneine Weile mit Wohlgefallen an
und fragte dann : „Junge, kannst du lesen?"

„Nee!" sagte der erstaunt über eine solche Zu¬
mutung.

„Dann hast du ein Viertel deines Lebens um¬
sonst gelebt!"

Dem kleinen Fährmann patzte diese Art der
Unterhaltung nicht. Er reckte die Nase in die Luft.
„Et wird windig!" versuchteer abzulenken.

Aber der gelehrte Fahrgast blieb bei der Sache.
„Junge, kannst du schreiben?" forschte er weiter.

„Nee!" kam es von der Ruderhankals Antwort.

„Dann hast du die Hälfte deines Lebens um¬
sonst gelebt!"

Gleichmäßig tauchten die Ruder ins Wasser.
„Et wird sehr windig", meinte der Junge, um die
Unterhaltung wieder in Fluß zu bringen.

Den klugen Mann kümmertdas nicht. Er hatte
noch eine Frage auf dem Herzen. „Junge, kannst
du rechnen?" wollte er wissen.

„Nee!" wurde das kurz und bestimmt verneint.
„Dann hast du drei Viertel deines Lebens um¬

sonst gelebt!"
Aber auch diese Feststellungmachte auf den

kleinen Ruderer kernen Eindruck. Er legte sich
tüchtig in die Riemen, hob die Nase wieder in
die Luft und sagte: „Et wird unjeheuer windig!"

Und in diesem Augenblickwar das Unglück
auch schon geschehen. Der Kahn schlug um, und
alle beide lagen im Wasser. Mit kräftigen Stößen
schwammder Junge an seinen Fahrgast heran,
der sich verzweifelt bemühte, an der Oberfläche zu
biethen

„Können Se schwimmen?"
„Nein!" jammerte das gelehrte Haus, nach Luft

schnappend.
Da lachte die Wasserratte mit vergnügtem Ge¬

sicht: „Denn haben Se Ihr janzes Leben umsonst
jelebt!"

Dann packte er den Mann und brachte ihn ans
Ufer.

Manne in rasender Fahrt . Aber der Abstand
zwischen ihnen verringert sich nicht. Die Fahrt
durch den Wald in der Dunkelheit ist schwierig.
Die Schatten der Stämme huschenzu Leiden
Seiten vorbei, das Licht seiner Laterne geistert
rötlich über den Schnee, nur die schwarze Sil¬
houette ist klar vor ihm.

Die Fahrt nimmt und nimmt kein Ende. Nun
steigen sie eine Schneisehoch. sie kommen an die
Baumgrenze, gleiten am Rande des Krüppel¬
holzes vorbei, von dem nur einzelne kahle Aeste
gespenstig aus den Schneewehenragen. Jürgens
Atem geht keuchend vor Anstrengung. Plötzlich
stolpert er und schlägtmit dem Gesicht in den
Schnee, die Laterne, die er an einer Schnur um
den Hals trägt , liegt eine Elle weit und ihr
Scheinbeleuchtet verkrampfteHände, die aus dem
Schnee lugen . . . Nein, es sind Aeste einer Krllp-
pelkiefer, in der sich die Schier verfangen haben.

Fast gelähmt vor Schreck richtet er sich auf, —
da sieht er den Mann ganz langsam, keinen Meter
entfernt vorübergleiten. Und er fchaut ihn an,
nickt wieder, und. . .

Jürgen stiert in den Schnee. — Der Mann hat
keine Spur . Seine Schier berühren den Schnee
nicht, er gleitet drüben in den Wald.

Der Atem steht gefroren in der Luft, vom
schwarzen Himmel glänzen die Sterne ; die Spur
kann nicht verweht sein in dieser öden Stille
leerer Sekunden. — Aber der Mann ist dagewesen
und Jürgen mutz ihm weiter folgen. Er weiß
genau den Weg und folgt ohne eine Spur zu
sehen.

Nach etwa einer halben Stunde kommter auf
eine Moränenhalde, und dort ist mitten im Schnee
ein schwarzer Fleck.

Zögernd nähert er sich. Es ist der Mann, er
erkennt ihn bis auf die kleinsteEinzelheit; er
kauert im Schnee auf einem zerbrochenen Schier
und ist tot. Schon kalt und steif.

Von der Halde sieht man das Licht der Hütte
gar nicht weit. und Jürgen weiß. datz es von der
Halde eine direkte Abfahrt ins Tal gibt, die ge¬
fährlichund anstrengendist; aber er hängt seine
Laterne an den Schistock des toten Mannes und
beginnt die Abfahrt.

Weit nach Mitternacht erreichter das Dorf und
trommelt den Arzt heraus. Er ist sehr müde,
aber er macht sich mit der Rettungsmannschaft
wieder auf den Weg. und als sie den Toten erreicht
haben, kann der Arzt ihm genau sagen, datz der
Mann schon mindestens eine Stunde tot war,
bevor ihn Jürgen fand.

Er kehrte zur Hütte zurück, während die Ret¬
tungsmannschaftmit ihrer Last ins Tal absteigt.
Er ist ganz stumpfsinnig. Als er den Hang über¬
quert, wird ihm bewußt, datz er nach dem letzten
Hilferuf wohl eine Stunde hinter dem Manne
ohn« Schispurhergeirrt ist. Wäre er doch gleich
beim ersten Ruf dem Manne gefolgt: vielleicht
hätte er ihn gerettet . . . Aber, daß das Ganze
fast ein Spuk war. erkennt er nicht.

Wir haben auch nicht davon gesprochen, als er
in die Hütte kam; seine Bruder waren längst da
und sie hatten mir gesagt, daß in ihrer Familie
so etwas wie Ahnungen vorkomme. Sie wollten
damit mein Bangen um Jürgen verscheuchen, doch
ich weiß nicht, ich hatte solches Grauen . . .

Am anderen Tage erfuhren wir übrigens, datz
der Erfrorene so ein Grünhorn war und den
Monte Rosa gar nicht kannte. —

Aber Sie werden verstehen, wenn ich nun nicht
so klar sagen kann. gibt es Ahnungen . . .

Lomsten
Obwohl Tomaten beim Zerschneiden
doch sicher starke Kchmerzen leiden,
darf diesen so gequälten Früchten
nicht mal ein kleines Au entflüchten.
A>le würden sonst;u Automaten,
wovon, weil Blödsinn, abzuraten.

Äugen
S>tol; blickt der Pfau;
er weiß genau,
wie schön die Pfauenaugensind.
Das Huhn hingegen
blickt verlegen
und war der Hühneraugenwegen
am liebsten blind.

Carl Wolff
-8

Aus dem soeben erschienenen Versband
„Unzulänglichkeiten" von Carl Wolff (Al¬
ton«), einem „zweiten Morgenstern".

Eine angenehme Sacht / GrMlung von Liesbet Dill

„Na endlich", sagte meine Freundin Katharina,
als ich in ihrer neuen Wohnung ankam. „Seit
uvölf Uhr warte ich auf dich. Wir wollen gleich
Tee- trinken und die Tischedecken und Blumen
aufstellen. Ich habe nämlich heut musikalischen
Abend, ganz zwanglos, ohne Umstände, du mutzt
mir dabei helfen. Es sind meist Männer, die
sehen ja nicht, ob eine Wohnung in Ordnung ist."
Und sie warf einige Vrokatstllcke malerisch üher
Sessel und Sofas, die in ihrem großen Wohn¬
zimmer herumstanden.

Das Zimmer schien mir nicht ganz fertig ein¬
gerichtet zu sein, die Fenster hatten noch keine
Vorhänge, im Schlafzimmerstand ein Tapezierer
auf einer Leiter und maß Stoffe ab. Das ist bei
Katharina immer so, denn sie zieht fortwährend
um. Ich habe sie niemals anders getroffen, als
zwischen zwei Umzügen. Da sie jedesmal in eine
ganz andere Gegendzieht, hatte ich lange herum¬
fahren müssen, bis ich sie in dieser neuen Woh¬
nung fand, die im Unterstock eines Gartenhauses
sehr poetisch zwischen großen Gärten lag, und in
dem Katharina die einzige Bewohnerin war,
denn das Haus gehörte einer industriellen Gesell¬
schaft. Die Büros lagen oben und waren von
sechs Uhr ab leer. Im llnterstockbefanden sich
einige Fremdenzimmer, die aber selten benutzt
wurden von den Eesellschaftsmitgliedern.

„Fürchtestdu dich denn nicht?" meinte ich.
„Fürchten? Wieso? Ich habe immer meinen

Revolver auf dem Nachttisch liegen."
„Kannst du denn schießen?" fragte ich.
„Schießen? Nein. Dabei trifft man immer

nur den Spiegel oder sich selbst. Es genügt, wenn
man den Pistolenlauf auf den Einbrecher richtet
und er entflieht. Und nun komm. Wir müssen
decken, du machst die Brötchen, und dann ziehen
wir uns an, in einer Stunde kommen sie."

Und so war es. Wir zogen uns an in Katha¬
rinas Schlafzimmer. Katharina rieb das Silber
ab, das sie auf dem großen Eßtischausgebreitet
hatte, als es klingelte.

Ein junger Mann stand draußen in einem
schäbigenMantel und mit einem großen Korb.
Er fragte, ob wir Eier brauchten zum Osterfest.

„Eier?" schrie Katharina aus dem letzten
Zimmer, „Ostereier? — Herein mit ihm!"

Ich führte den jungen Mann mit seinem
Deckelkorb in das Wohnzimmer, wo Katharina
ihren Silberschatzblank rieb.

„Sie haben Eier? Wieviel können Sie mir
geben? Zwölf? Elf? Zehn? Ich nehme sie alle
und färbe sie so prächtig wie noch nie!"

Der schüchterne, junge Mann nahm wortlos
aus seinem Deckelkorb vier Eier, steckte das Geld
ein und ein Trinkgeld dazu und ging, indem er
einen Blick auf das Silber warf.

„Eigentlich", sagte Katharina , „hätte man einen
fremden Menschennicht hereinlassen sollen . . .
Hast du gesehen, was er für Augen machte, als
er das Silber sah? Aber, die Eier haben wir
wenigstens."

Um sieben Uhr erschienendie Gäste, und der
Abend begann mit einem Schubert-Quartett , und
ein zwölfjähriges Wunderkind trug selbstkompo-
nierte heroische Märschevor. Das kalte Vüfett
konnteum elf Uhr in Angriff genommenwerden,
und die Bowle kam um Mitternacht.

Als die Gäste um zwei Uhr nach Hause gingen,
das Mädchen, eine Aushilfe, war schon vorher
fortgegangen, ließen wir alles stehen und liegen
und gingen schlafen.

Als Katharina ihre Haube über ihre goldblond¬
gelockten Haare zog, sagte sie plötzlich: „Du, hör
mal . . . Kommt da nicht einer die Treppe her¬
auf?" Katharina sah mich mit großen, entsetzten
Augen an.

Und richtig, auf der Treppe klangen Schritte.
„Das ist er!" sagte sie dumpf.
„Wer?" fragte ich.
„Der Mann mit den Eiern."
Entgeistert starrten wir uns an . . . Ein

Rasseln an der Eingangstür verriet, daß jemand
versuchte, den Schlüsselin das Schloß zu stecken.

„Wenn er die Tür aufkriegt, sind wir ver¬
loren", flüsterte Katharina.

„Wie kannst du dir auch so eine unheimliche
Wohnung nehmen?" flüsterte ich.

Da! Die Eingangstllr öffnete sich wirklich ganz
leise und wurde wieder vorsichtig geschlossen. Nun
war er drin, in der Wohnung . . . Man sah ein
Licht durch den dunklenGang huschen. Der Spalt
unter der Türe wurde hell. Jemand ging jetzt
durch den Flur , auf den Zehenspitzen; tapp, tapp,
schlich es an der Türe vorbei. Eine Hand be¬
rührte die Klinke, unsere Herzen drohten still¬
zustehen, die Klinke bewegte sich, es war grauen¬
haft.

„Wo ist deine Pistole?" fragte ich.
„Hier", sagte Katharina . „Aber sie ist ja nicht

geladen. Außerdem kann ich nicht schießen. . .
Hör doch!" Sie packte meinen Arm.

Bumm . . . Draußen war etwas hingefallen---
Dann hörte man nichts mehr.

Wir wagten kein Licht zu machen und warteten
mit verhaltenem Atem. Dicht vor unserer Türe
hörten wir deutlich ein Knistern und Rascheln,
als ob eine Hand den Boden betastete. Wir
satzen in diesem Zimmer wie in einer Falle. Wir
suchten uns gegenseitigMut zuzusprechen.

Aber alles blieb still. Wir wurden müde.
AIs der Morgen graute, erwachteich. Ich sah

meine Freundin in einem Sessel sitzen, sie schlref,
die Pistole in der Hand. Draußen war alles
still. Ich weckte Katharina.

„Ich habe die ganze Nacht kein Auge zugetan",
behauptete sie und erhob sich ächzend.

Da klopftees an die Türe und vor uns stand
die Aufwärterin mit dem Frühstück. Sie erschien
uns wie ein Engel.

„Wieviel Uhr ist es denn?" fragten wir.
„Halb neun", sagte das Mädchen und zog die

Gardinen auf. „Denken Sie was ich für eine
Ueberraschungerlebt habe, als ich heut Morgen
herkam. Vor Ihrer Türe lag ern Herr in sei¬
nen Mantel gewickelt und schlief."

„Ein Herr? Was für ein Herr?" riefen wir.
„Nun, einer von der Gesellschaft, die manchmal

hier übernachten. Er war sehr spät heimge¬
kommenund ist mit dem Schlüsselnicht zurecht¬
gekommen, er kannte das Schloß noch nicht und
hat lange herumprobiert und als er drin war,
konnte er sein Zimmer nicht finden, und weil
er fürchtete, die Damen zu wecken, hat er sich
schließlich in seinen Mantel gewickelt und in den
Gang gelegt. Er kam von einem Fest. Ich hab
ihn denn in sein Schlafzimmergebrachtund dort
liegt er und schläft."

Wir sahen uns sprachlos an . . .
„Er wird sich nachher entschuldigen, sagte der

Herr. Es wäre keine angenehmeNacht gewesen."
„Eine angenehme Nacht?" sagte Katharina.

„Nein. Das kann man wirklichnicht behaupten.
Es war die unheimlichste Nacht meines Lebens."
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Die Geschichte der Familie Badong und die der
Schiffe ihres Hauses ist eng miteinander ver¬
knüpft. Lückenlos läßt sie sich bis zum Jahre 1784
verfolgen.

In diesem Jahre wird Klaas Theodosius
Badong auf Java geboren. Er ist der Sohn eines
Angestellteneiner holländischenHandelskompanie
und einer Engländerin, über welche die Familien¬
geschichte nicht mehr zu sagen weiß, als datz sie
wiederum die Tochtereines englischen Kolonial-
osfiziers und einer indischenPrinzessin gewesen
sei. Es geht die Sage von einem Saphir , den die
Prinzessin an weißem Bande auf der Stirn ge¬
tragen haben soll, und von ihrer fremdländischen,
geheimnisvollen Schönheit. Der Saphir ist ver¬
schwunden; aber alle, die später den Namen
Badong tragen, haben eine Eigenart geerbt, die
sich in ihren Eesichtszügenwiderspiegeltund die
in ihrem Blute kreist-

Es mag das Blut der Ahnin gewesen sein, das
Klaas Theodosiusauf die See Hinaustrieb und
das ihn auf allen Weltmeeren herumjagte. Im
Jahre 181ö ist er Erster Steuermann auf der
Dreimastbark „Amalie Dorothea", die auf ihrer
Reise von Magallanes nach Holland eine merk¬
würdige Begegnung hat.

Im Familienbuch der Badong steht sie, wie
folgt, verzeichnet(die Niederschriftist holländisch,
die Uebersetzung ist frei und der altertümlichen
Umständlichkeitentkleidet) : ,F8ir segelten bei
gutem Westwind auf dem üblichen Kurs. Die
schweren Stürme, die die „Amalie Dorothea" bei
Kap Horn immer wieder zurückgeworfenhatten
und mit denen wir zwölf Tage und Nächtelang
einen beinahe aussichtslosen Kampf gekämpft
hatten, waren vergessen. Die Mannschaft lag
faul an Deck denn die Segel waren für fest ange¬
schlagen, und außer Wachdienstund Rein Schiff
gab es kaum ein« Arbeit zu tun. Am Morgen des
10. September— wir lagen vor dem Winde und
segelten an der afrikanischenKüste, jedoch ohne
Land sichten zu können, entlang —.rief der Mann
aus dem Vortopp, datz er Schiffeiahe. Es war in
der Zeit, in der man fremdenSchiffen, besonders,
wenn sie in größerer Zahl auftauchten, nicht gern
begegnete. Ich winkte deshalb dem Kapitän,
nahm das Glas, erstieg selbst den Mast und beob¬

achtete. Es war eine größere Flotte, und wir
überlegten bereits, ob wir kreuzenund dem Ge¬
schwader ausweichensollten. Dies schien mir aber
in Anbetracht der guten Segelfähigkeit der an¬
dern, die neben großen Schiffen flinke kleine
Avisos hatten, doch nicht ratsam. Man hätte uns
leicht für einen Segler halten können, der Konter¬
bande führte, und uns dann böse mitgespielt. Wir
blieben also auf unserm Kurs und zeigten unsere
Flagge, die damals auf allen Weltmeerenin hoher
Achtung stand. Als das Geschwader näher kam,
löste sich einer der Schnellsegleraus dem Verband
und hielt auf uns zu. Ich sah mit dem Glas die
Stücke, die auf der Schanze drüben standen, sah,
datz die Pforten offen waren, erkannte die Kano¬
niere und den Offizier, der den Befehl hatte. Die
Lage gefiel mir nicht sehr. Jetzt signalisierteder
drüben und verlangte Schiffsnamenund Ladung,
und als wir zögerten, flog bei ihm der Union
Jack in die Höhe. Wir meldeten, datz wir die
„Amalie Dorothea" von Rotterdam auf der Reise
von Valpareiso in die Heimat seien und Getreide
und Stückgut geladen hätten. Es folgte nun ein
Signalwechselzwischen dem Flaggschiffund dem
Aviso mit dem Ergebnis, wir dürften nicht näher
als eine Seemeile herankommenund unsern Kurs,
solange wir in Eicht seien, nicht ändern. Der
Matrose Kees Beek von Groningen, der Augen
wie ein Luchs hatte, erkannte den Namen des
englischen Flaggschiffes als den der Fregatte
„Northumberland". Später haben wir erfahren,
datz wir an dem Geschwadervorbeigesegeltsind,
welches Napoleon nach dem Siege der Verbünde¬
ten bei Waterloo nach der Insel Sankt Helena
brachte."

Amalie Dorothea de Boer, die Taufpatin des
Schiffs, war damals zehn Jahre alt . Der alte
d« Boer hatte das Schiff, das auf die Hellingege¬
legt worden war, als sein« Tochterdas Licht der
Welt erblickte, nach ihr benannt.

Im Jahre 1823 heiratete der Kapitän Klan-
Theodosius Badong Amalie Dorothea de Boer,
und als 1821 Klaas Hinrich Badong geboren
wurde, nahm ihn der alte de Boer, der ohne
männlichen Erben war, als Teilhaber in die
Firma auf, legte das Vollschiff„Klaas Hinrich
Badong" auf die Hellinge und taufte die „Amalie
Dorothea" insofern um, als er sie von jetzt ab

„Amalie Dorothea Badong" nannte. Sie ist im
Jahre 18öS im Chinesischen Meer in einen Taifun
geraten und mit Mann und Maus gesunken. Holz¬
zeug, an der Küste von Nippon angeschwemmt,
gab die letzte Kunde.

Damals war Klaas Hinrich Badong Junior¬
chef des HausesBadong und seit zwei Jahren mit
Anke Kea Hokemavon Greetsiel verheiratet und
hatte neben dem holländischen Kontor der Firma
eins in Emden in Ostfriesland eröffnet. Für die
verschollene„Amalie Dorothea Badong" wurde
die „Anke Kea Badong" auf die Hellinge gelegt,
der die „Thea Badong" und die „Frauke Badong"
folgten. Die BadongschenWeiberschiffe, wie sie
genannt wurden, hatten einen guten Ruf und
wurden von Maklern und Kaufleuten gern ge¬
chartert.

Anke Kea Badong war eine blonde, hochgewach¬
sene Friesin und dem ausgsstorbenen fürstlichen
Hause Kirksena, das einmal von Greetsielaus in
Friesland geherrschthatte, verwandt. So floß
jetzt neben dem dunklen Blut der Inderin hell¬
schweres friesisches in den Adern der Badong,
verhaftete sie dem flachen Lande zwischen den
Deichen an der Nordsee und trieb sie doch immer
und immer wieder in die MärchenmeereIndiens
hinaus und in die Häfen der Städte , die die Vor¬
fahren der Prinzessinbeherrscht hatten.

Anke Keas Sohn Klaas Ubbo, in Emden ge¬
boren. wurde' der Taufpate des ersten Dampf¬
schiffs der Firma und zugleich ihres ersten Schiffs,
das im Jahre 1871 die deutsche Flagge zeigte. Es
blieb auch für lange Zeit das einzige; denn als
Klaas Ubbo Karolina Leyens aus Rotterdam
ehelichte, kam wieder mit holländischem Gelde hol¬
ländischerEinfluß in die Firma, der erst zu Be¬
ginn des zwanzigsten Jahrhunderts gebrochen
wurde, als eine neue Zeit für Emden heranbrach
und die Leyens sich damit abfanden, neben dem
holländischen auch deutschen Einfluß zu dulden.

Klaas Ubbos Kinder sind die Paten zweier
Dampfer, die „Klaas Reemt Badong" und „Ulrike
Anke Badong" heißen und die noch heute unter
deutscher Flagge laufen. Ihnen gesellte sich 1920
als eins der ersten Schiffe, die nach dem Kriege
gebaut wurden, die „Anna Badong" zu, die ihre
Erstlingsfahrt nach Buenos Aires antrat , als
Anna Badong, geborene Westerhusenaus Duis¬
burg, die ihrem Mann den Einfluß auf die
Binnenschiffahrtnach dem Ruhrgebiet mit in die
Ehe gebracht hatte, vierundzwanzig Jahre alt
in Santos am Gelben Fieber verschied. Ein Jahr
später starb Klaas Ubbo. und die Firma ging aus
Reemt über der das Emdener Kontor leitet, und
auf seinen Schwager Karl Berend Leyens, der
aie Firma in Rotterdam repräsentiert.

Dies ist die Geschichte des Hauses.
Das Haus selber liegt da, wo in früheren Zei¬

ten die Seeschiffe festmachten und wo jetzt, nach¬

dem die Ems sich ein neues Bett gegraben hat,
fester Boden ist. Es ist ein modernes, nüchternes
Haus, und an dem Fries , der über der Eingangs¬
tür entlanglauft, steht nichts als das Wort
Badong. Badong ist ein Begriff für Emden.

Henrik Thomsen, seit vielen Jahren Prokurist
des Hauses Badong — er ist das schon unter Ubbo
Badong gewesen, und der Sohn hat thn über¬
nommen — steht neben dem Schreibtisch des
Reeders und hat eine Mappe mit Geschäftsbriefen
in der Hand. Es ist kurz vor Eeschäftsschluß an
einem Wintertag ; die Straßenlaternen hrennen
bereits. Das Zimmer selbst ist in Halbdunkelge¬
hüllt ; nur eine Stehlampe erhellt die Fläche des
Schreibtischs. Ihr Lichtschein fällt ab und zu auf
das Gesicht des Reeders und läßt das seines Pro¬
kuristenim Dunkeln.

„Noch etwas, Herr Thomsen?" Reemt Badong
mag etwa vierzig Jahre alt sein; er wirkt sehr
gepflegt und hat in seiner zurückhaltenden, fast
peinlich korrekten Art etwas von einem Engländer
an sich. Viele Kaufleute an der Wasserkante
haben das ; die Geschäftsverbindungmit England
und die Stammesgleichheit bringen das so mit
sich.

Herr Thomson befestigt den Kneifer wieder um¬
ständlich auf der Nase — das geschieht innerhalb
der Besprechung, die hier geführt wird, nun wohl
zum zehnten Male und ist eine Art Manie bei
ihm — und blättert . „Wir haben einen Funk¬
spruch von der „Anna Badong" bekommen: Ka¬
pitän Grönewald glaubt, heute abend um zehn
Uhr festmachen zu können."

Der Kopf fährt in die Höhe. „Sie hatten mit
morgen früh gerechnet?"

„Mit der nächsten Tide. Aber Käpten Dröne-
wald hat so günstiges Wetter in der Nordsee an¬
getroffen. datz sich die Zeiten geändert haben."

,silnd wie patzt das mit den Dispositionendrau¬
ßen im Hafen? Kann die „Anna Badong" gleich
am Getreidespeicher festmachen? Oder müssen wir
bis morgen früh warten?"

„Der Königsberger wird um sieben entladen
sein und geht noch heute nacht in See, Herr
Badong."

„Gut! Veranlassen Sie das !"
Neues Papierrascheln. „Frau Leyens hat den

Punsch geäußert, die Fahrt nach Rotterdam aus
-em Seeweg zurückzulegen; eins der Kinder ist
wohl erkältet, und Frau Leyens meint, die See¬
luft würde da gute Dienste tun. Die „Anna
Badong" könnte auf ihrer Ausreise Rotterdam
gut anlaufen. Leyens hat uns Stückgut für
Barcelona avisiert, und wir hätten hier auch
Frachtgelegenheitnach dem Mittelmeer."

„Und wann könnte das .sein?"
„In fünf Tagen. Ich glaube nicht, datz Frau

Leyens früher reisen möchte."

„Ich werde mit meiner Schwestersprechen; ich
sehe sie heute abend bei meiner Mutter ."

.Sie brauchenden Wagen, Herr Konsul?"
„Nein. Ich esse bei Frau Badong zu Abend

uich gehe nachher noch in die Museumsgesellschaft:
ich mache das zu Fuß. Aber warum die Frage,
Thomsen?"

Solange Thomsen nun schon mit Reemt Badong
arbeitet, immer wieder verwirren ihn dessen rasch
hingeworfenekurze Fragen und bringen ihn aus
dem Konzept. Auch jetzt wieder. Die Vliese, die
er in dem Aktendeckel ordnet, müssen dazu helfen,
die Verlegenheitspause zu überbrücken. Dann:
„Wenn Sie den Wagen nicht mehr brauchen,
meine ich, man sollte Onkenum zehn Uhr an den
Hafen schicken; man könnte auch eine Taxe neh¬
men. es war nur so eine Idee. Ich habe auch im
Meißen Haus angesagt, daß wahrscheinlichein
Zimmer gebraucht wird. Natürlich ganz unver¬
bindlich."

„Versteheich nicht."
„Sie haben übersehen, Herr Konsul, datz Käpten

Grönewald einen Passagier an Bord hat. Die
Entladung beginnt morgen früh, und es wird für
eine Dame dann wenig angenehm fein, wenn sie
noch die letzte Nacht an Bord schläft."

„Eine Dame? Das hatte ich ganz vergessen."
„Thondorf in Palma hat die Passage vermit¬

telt. Sie erinnern sich des Telegrammwechsels,
Herr Badong, ob Grönewald Mallorca anlaufen
sollte oder nicht? Es handelte sich um die Fracht,
die sonst über Hamburg gegangen wäre. Wir
hatten ja alle Kabinen frei, und die „Anna
Badong" ist recht gut eingerichtet. Sie hatten
damals nichts dagegen"

„Wie hieß doch die Dame?"
„Eine Frau Hellkamp, Thondorf hat sie auf

Mallorca kennengelernt und sich warm sür sie
eingesetzt; wenn ich nicht irre, eine Künstlerin."

„Künstlerin?"
„Eine Bildhauerin. Es handelt sich um einige

Kisten, die die Dame bei sich hat, wahrscheinlichArbeiten."
„Die Kisten können natürlich erst morgen ge¬

löscht werden. Um zehn, sagten Sie, wird Gröne¬
wald festmachen? Ich werd« dann bis dreiviertel
zehn bei meiner Mutter bleiben, und Onken soll
mich abholen. Ich habe ein paar Sachen mit
Grönewald zu besprechen und nehmedann unsern
Papagier mit zur Stadt zurück"

Henrik Thomsen klappt seine Mappe nun end¬
gültig zu und läßt den Kneifer in der linken
Westentasche verschwinden. Er macht seine üb¬
liche Schlutzverbeugung. „Sonst wäre gesckiäitlich
nichts mehr zu erledigen, Herr Konsul"

(Fortsetzung folgt)

>
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Entlastung der Landstraßen
durch die Reichsautobahnen

Emil Kirdorf 89 Jahre
Essen, 7. April. Heute tritt Geheimrat Dr.-

Ing. e. h. Emil Kirdorf  in bewundernswür¬
diger geistiger Frische in sein 90. Lebensjahr
ein. Sein Lebenswerk umfaßt drei große Schaf¬
fensgruppen. Auf dem Gebiet seiner privat¬
wirtschaftlichen Tätigkeit bezeugt die Entwick¬
lung der Gelsenkirchener Bergwerks-AG. aus
einem Unternehmen mit zwei Förderschichten
und 980 Arbeitern (1873) zur größten Mon¬
tangesellschaft Deutschlands  die
fast beispiellose kaufmännische, organisato¬
rische und verwaltungstechnische Begabung
dieses Mannes. Seine privatwirtschaftliche Lei¬
stung muß um so höher eingeschätzt werden, als
sie bis in jede Einzelheit getragen worden ist
vom Geist des „ehrbaren“, des wirklich könig¬
lichen Kaufmanns, der nie spekulative Ge¬
schäfte getätigt hat. Die privatwirtschaftlichen
Planungen standen in engster geistiger Be¬
ziehung zum zweiten Teil seines Lebenswerks,
der ihn zum unbestrittenen Führer der
Ruhrwirtschaft  machte. Nach unendlichen
aufreibenden, jahrelangem Kämpfen hat Kirdorf
mit der am 16.. Sabruar 1893 erfolgten Grün¬
dung des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndi¬
kats sein Ziel auf gemeinschaftlichem Gebiet
erreicht. Er hat dieses Werk seiner Tatkraft
gegen viele Anfeindungen verteidigen müssen,
aber seine wirtschaftskluge Führung, die nie
nur das Schicksal des Bergbaues, sondern im¬
mer die Wohlfahrt der Gesamtwirtschaft im
Auge behielt, hat doch im Laufe der Jahre alle
Gegner entwaffnet. 32 Jahre lang, bis zum
April 1925, verblieb Kirdorf an der Spitze des
Syndikats, das ihn bei seinem Abschied zum
Ehrenpräsidenten ernannte. Ein Jahr später,
aus Anlaß der Gründung der Vereinigten Stahl¬
werke, legte der 79jährige das Steuer auch bei
der Gelsenberg nieder. Als Ehrenpräsident der
Aufsichtsräte der Vereinigten Stahlwerke wie
der Gelsenkirchener Bergwerks-AG. kann der
„Alte vom Streithof“ in diesem Jahre auf eine
65jährige Tätigkeit in leitender Stellung der
Ruhrwirtschaft zurückblicken. Der dritte Teil
seines Lebenswerks galt seinem Vaterland. Be¬
gabt mit einem seherischen Blick für politische
Entwicklungsgänge hat er das tragische Ende
der wilhelminischenEpoche klar vorausgeschaut,
hat die Unzulänglichkeit der politischen Kriegs-
fjihrung nicht minder klar erkannt und nach
dem Krieg dem System von Weimar
mit grimmiger Feindschaft gegen¬
übergestanden.  Fern dem parlamentari¬
schen Treiben, das sein sachlicher Arbeitsgeist
schroff ablehnte, hat er, wenn dem Vaterland
ein Verhängnis drohte, wie beim Locarnopakt
oder beim Volksbegehren gegen den Young-
plan, von sich aus, wenn auch mit unzureichen¬
dem Erfolg, Gegenwirkungen auszusetzen ver¬
sucht. So wurde es für ihn eine Erlösung aus
seelischen Nöten, als er sah, wie es Adolf Hit¬
lers Genius gelang, stetig wachsende Massen
des deutschen Volkes dem deutschen Gedanken
zurückzugewinnen. So kam es aus seinem lei¬
denschaftlichen Deutschbewußtsein dazu, daß
Kirdorf als einer der ersten Großindustriellen
sich einreihte in die Front des werdenden
Dritten Reiches.

Deutschland und die Weltwirtschaft
Zur Tagung

der WeltwirtschaftlichenGesellschaft
Düsseldorf, 7. April. Vom 21. bis 26. Mai

1936 wird die Deutsche "Weltwirtschaftliche Ge¬
sellschaft e. V. in Düsseldorf ihre diesjährige
Tagung abhalten. Dabei werden u. . ä. Lord
Riverdale  über „Die Wirtschaftsiage des.
Britischen Weltreichs“ -und eine-, führende
deutsche Persönlichkeit über das Thema
„Deutschland und die Weltwirtschaft“ sowie
Dr. Wilden,  Geschäftsführer der Industrie-
und Handelskammer Düsseldorf und General¬
direktor Dr. Langen,  Leiter der Bezirks¬
gruppe Rheinland der Reichsgruppe Industrie
über „Das rheinisch-westfälische Wirtschafts¬
gebiet in der Weltwirtschaft“ referieren . Bei
einer großen öffentlichen Kundgebung,, die am
22. Mai abends stattfindet , werden Lord River¬
dale und Gouverneur i. R. Schnee,  MdR., der
Präsident der Deutschen Weltwirtschaftlichen
Gesellschaft und Dipl.-Ing. Zucker,  Leiter
der Bezirkswirtschaftskammer Westfalen und
Präsident der Industrie- und Handelskammer
Düsseldorf Ausführungen zu dem Thema „Wille
und Wege zur Weltwirtschaft“ machen. Auf
Sondertagungen werden „Der Ausbau der Wirt¬
schaftsbeziehungen Deutschlands mit England,
Belgien, Holland, Südamerika und anderen
Ländern“ von ausländischen und deutschen Re¬
ferenten behandelt.

In der Senatssitzung des Reichsaufsichtsamts
für Privatversicherung vom 3. April wurde die
Uebertragung des Bausparbestandes der
„Union“ Bau-Sparkasse GmbH, in Lübeck auf
die Lübecker Volksbausparkasse GmbH, in Lü¬
beck genehmigt.

Die Preußische Zentralstadtschaft, Berlin, be¬
richtet für 1935 über ein größeres Hypotheken¬
neugeschäft und einen weiteren Rückgang der
Zinsrückstände.

Wie die Gesellschaft „Reichautobahn“ kürz¬
lich in einem vorläufigen Jahresrückblick mit¬
teilte, wurden im vergangenen Jahre insgesamt
108 Kilometer der Reichsautobahnen fertig¬
gestellt und dem Verkehr übergeben. Damit
wurden die Arbeiten an den Straßen Adolf Hitlers
im Geschäftsjahr 1935 erfolgreich vorwärts¬
getrieben. Einige Monate sind erst seit der
Uebergabe der Reichsautobahnstrecke Darm¬
stadt — Mannheim — Heidelberg vergangen.
Trotz dieser verhältnismäßig kurzen Zeit zeigt
sich, daß eine beträchtliche Abwanderung des
Verkehrs von den benachbarten Straßen auf die
Reichsautobahneingetreten ist. Wenn man diese
Erscheinung auch zum Teil auf eine gewisse
Neugier der Kraftfahrer , auf einer Reichsauto¬
bahn einmal gefahren zu sein, zurückführen
kann, so ist andererseits aber doch die Abwan¬
derung zu groß, um sie allein damit begründen
zu können. Die Reichsautobahn bietet gegen¬
über der gewöhnlichen Landstraße doch für
den Kraftfahrer besondere Annehmlichkeiten.
Dadurch, daß das allgemeine Verkehrsnetz
stets mit den Gefahren des nicht aufeinander
abzustimmenden gemischten Verkehrs behaftet
ist, sind die in dem Kraftfahrzeug ruhenden
wirtschaftlichen Möglichkeiten in ihrer Ent¬
wicklung behindert. Mit anderen Worten: die
volle Ausnutzung der Motorkraft ist nur immer
auf verhältnismäßig kleinen Teilstrecken durch¬
führbar. Die Reichsautobahn steigert den Ver¬
kehrswert ■des Kraftwagens in hohem Maße;
die hier mögliche Schnelligkeit vermindert die
Entfernungen zwischen den Verkehrszentren
beträchtlich.

Es dürfte für . die größere Oeffentlichkeit ge¬
rade im Augenblick, wo die ersten rund 100
Kilometer Reichsautobahn in Betrieb genom¬
men worden sind, von Interesse sein, an Hand
einiger Zahlen über den Verkehr auf der
Reichsautobahn und insbesondere über die
Entlastung  der Reichsstraßen etwas zu er¬
fahren. Aus statistischen Feststellungen von
Dipl.-Ing, Plassmann in der Zeitschrift
„Asphalt und Teer, Straßenbautechnik“ ergibt
sich, daß der Verkehr auf der Reichsstraße
Darmstadt — Heidelberg nach Freigabe der
Autobahn um 49,2% abgenommen hat. Im
August 1934 verkehrten 2471 Kraftfahrzeuge,
Autobahn 3072 Kraftfahrzeuge, d. h. infolge der
Wirtschaftsbelebung hatte sich der Verkehr um
24,3% erhöht. Nach Freigabe der Autobahn im
Oktober 1935 wurden auf der Reiehsstraße Darm-
stadt — Heidelberg nur noch 1559 Kraftfahr¬
zeuge gezählt. Die Hälfte des Verkehrs auf
der alten Bergstraße war also auf die Reichs¬
autobahn übergegangen. Aehnliche Ergebnisse
wurden bei einer Zählung auf der Reichsstraße
Mannheim — Heidelberg ermittelt . Im August
1934 verkehrten 2620 Kraftfahrzeuge, im Sep¬
tember 1935 vor Freigabe der Autobahn 3226
oder 22,9% mehr. Nach Freigabe der Autobahn
wurde eine Verkehrsabwanderung um 63% bis
auf 1198 Kraftfahrzeuge festgestellt.

Das Ergebnis dieser Verkehrsabwanderung
von den Reichsstraßen dürften wohl ein Be¬
weis für die Richtigkeit der Autobahn sein,
zugleich aber auch für die weitere zukünftige
Entlastung der Reichsstraße. Diese Entwick¬
lung in Verbindung mit der seit Jahren zu
beobachtendenErscheinung, wonach bei Gliede¬
rung dei* .neu zügelässenen" Kraftwägen' nach
Größenklassen im ’allgemeinen die Kl'einfähr-
zeuge am stärksten zugenommen haben, gibt
denjenigen recht, die sich grundsätzlich für
einen Ausbau des deutschen Landstraßen-

Saisonbedingter Absatzrückgang
im Ruhrbergbau

Essen, 7. April. Der Absatz des Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyndikats war im März,
wie das in der Uebergangzeit vom Winter zum
Frühjahr gewöhnlich der Fall ist, weiter rück¬
gängig. Nach den vorläufigen Feststellungen
betrug der Gesamtversand für Rechnung des
Syndikats von den Ruhrzechen arbeitstäglich
191 000 t gegen 206 000 t im Februar . Der Ab¬
satz in das unbestrittene Gebiet verringerte
sich von arbeitstäglich 99 000 t im Februar auf
95 000 t im März, während der Absatz in das
bestrittene Gebiet von 107 000 t auf 96 000 t
zurückging. Einschließlich der Aachener Zechen
und der Saargruben betrug der Gesamtabsatz
für Rechnung des Syndikats im März arbeits¬
täglich 225 000 t (239 000 t im Februar ) . Die
Lagerbestände auf den Zechen des Ruhrgebiets
haben etwas zugenommen.

Lebhaftes Bedarfsgeschäft in Linoleum
Die vom internationalen Linoleumkartell be¬

schlossene Preiserhöhung findet auf Deutsch¬
land keine Anwendung. Der Linoleumhandel
wird auch von den dem Kartell angehörigen

netzes mit mittelschweren  Decken ein¬
gesetzt haben. Führende Männer des deutschen
Straßenbaus sind zu der Erkenntnis gekommen,
daß es eine verfehlte Kapitalanlage ist, auf
Straßen mittleren oder gar schwachenVerkehrs
kostspielige Dauerdecken zu legen. Die schwer¬
sten und teuersten Bauweisen, wie Beton und
Pflaster , sind nur noch auf den höchst belaste¬
ten Straßen über 4000 t Tageslast notwendig.
Nach amtlichen Angaben waren .bereits Ende
1930 schon 27,7% der damaligenProvinzstraßen
und 13,3% der früheren Kreisstraßen mit kost¬
spieligen Dauerbelägen schwerster Bauart be¬
festigt . Da der Anteil der Verkehrsbelastung
über 4000 t heute und auch in absehbarer Zeit
viel geringer sein dürfte, darf man wohl von
einem großen Vorrat an schweren Decken
sprechen. Aus den beiden Veröffentlichungen
über die Abwanderung von den Reichsstraßen
auf die Reichsautobahn ergibt sich —
was in Fachkreisen immer. schon behauptet
worden ist — die steigende Bedeutung der mit¬
telschweren Decken zu Lasten der leichten und
schweren. Mittelschwere Decken, wie z. .B. die
Teertränk - und Einstreudecken, oder Teermisch-
makadam, sind bei einem Tagesverkehr bis zu
4000 t auch mit einem Anteil schwerer Last¬
kraftwagen und mit hauptsächlich in Ost¬
deutschland vorhandenen eisenbereiften land¬
wirtschaftlichen Fahrzeugen, wirtschaftlich.
Für den Kraftverkehr bedeutet das eine fühl¬
bare Erleichterung, weil mit solchen Decken
in Anbetracht ihrer niedrigeren Anlagekosten
mit dem gleichen Geldaufwand bedeutend mehr
Straßen ausgebaut werden können. Sie vermin¬
dern auch den gesamten laufenden Aufwand
für das deutsche Straßennetz erbeblich, weil-
ihre gesamten Jahreslasten wesentlich niedri¬
ger sind, als die Unterhaltungslasten für un¬
genügende Decken. Namentlich auf Straßen
innerhalb der Städte,  die nicht ' nur mehr
Wohnstraßen und noch nicht Hauptverkehrs¬
straßen sind, ist die Anwendung solcher Decken
zweckmäßig.

Grundsätzlich werden, wie man hört, alle
Ausbaupläne■auf Reichsstraßen das Ziel haben,
Straßendecken zu bauen, die bei ordnungs¬
gemäßer Pflege mindestens 10 Jahre
halten.  Wird für leichten Verkehr eine
schwere Decke gebaut, dann erfordert der
Kapitaldienst einen hohen Geldaufwand. Wird
bei schwerem Verkehr eine zu leichte Decke
gebaut, dann sind die Unterhaltungskosten zu
hoch, d. h. eine zu billige Decke ist ebenso un¬
wirtschaftlich wie eine zu teuere. Es kommt
demnach nicht auf die Kosten der 'Straßendecke
an, sondern nur auf Auswahl einer für den
jeweiligen Zweck wirtschaftlichen  Bau¬
weise. Dr. F.

Fraeh(Vergünstigungen für die Arbeits¬
schlacht. Die Bestimmungen über die Gewäh¬
rung einer Frachtermäßigung für die Beför¬
derung von Gütern im Rahmen der Arbeits¬
beschaffungsmaßnahmen der Reichsregierung,
die unter dem 1. August 1935 in neuer Fassung
herausgegeben und bis zum 31. März 1936 be¬
fristet waren, sind nach einer Verfügung der
Reichsbahndirektion Berlin um ein weiteres
Jahr bis zum 31. März 1937 verlängert worden.
Die Frachtermäßigung wird gewährt für alle
Güter, die unmittelbar als. Baustoffe für Ar¬
beiten des Sofort-Progtammes der Reichsregie- -
rung von 1933 und des Arbeitsbeschaffungŝ '
Programmes nach dem 1. Gesetz zur Vermin-'
derung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933
Verwendung finden.

deutschen Werken nach \Vie vor zu unveränder¬
ten Preisen beliefert . Das Bedarfsgeschäft ist
zurzeit sehr lebhaft, zumal da die Heeresver¬
waltung für viele ihrer neuen Bauten Linoleum
als Fußbodenbelag benutzt. Die im Rahmen
der deutschen Erzeugungsmöglichkeiten herge¬
stellten Mengen finden daher glatten Absatz,
und es ist nicht immer möglich, der Nachfrage
voll gerecht zu werden. Die Deutschen Lino¬
leumwerke haben daher bereits eine geregelte
Kontingentierung für die Belieferung des Han¬
dels eingerichtet. Man erwartet , daß auch die
außerhalb stehenden Werke, die bis jetzt noch
je nach dem Auftragseingang und nach ihren
Produktionsmöglichkeiten liefern, demnächst
ebenfalls zu dem System fester Zuteilun¬
gen  übergehen.

Kräftige Belebung
in der ThüringerTextilindustrie

Der Absatz der thüringischen Textilindustrie
im Februar lag, nach der Wirtschaftlichen
Wochenschau der Thüringischen Staatsbank,
höher als zur selben Zeit des Vor¬
jahres. Im Februar stellte .sich der Rech¬
nungswert der abgesetzten Erzeugnisse in der
thüringischen Textilindustrie gemessen am

Durchschnitt der Jahre 1926—1929 auf 66,7%.
Im Februar 1935 betrug der Rechnungswert
58,1%.‘

Die Frage der Rohstoffversorgung steht in
der thüringischen Textilindustrie noch im Vor¬
dergründe. Die Bemühungen werden fortge¬
setzt, Deutschland von der Rohstoffeinfuhr un¬
abhängiger zu machen. Ein Schritt in dieser
Richtung ist die von Partei und Staat geför¬
derte unter Beteiligung aller maßgebenden
thüringischen Wirtschaftszweige erfolgte Grün¬
dung der Thüringischen Zellwolle
A. - G. in Schwarza,  Ferner ist der Anbau
des für die Leinenherstellung nötigen Flach¬
ses  in dem letzten Jahre erheblich verstärkt
worden. Der gesamte Ertrag des Flachsanbaues
in Thüringen konnte von 1934 bis 1935 von
2560 dz auf 11503 dz erhöht werden.

Die ostthüringische Textilindustrie berichtet,
daß die Stoffpreise gedrückt seien, während be¬
sonders die Preise für Wolle und Wollgarne,
aber auch für Kunstseide sieh in ansteigender
Richtung bewegen.

Unter den verschiedenen Zweigen der thürin¬
gischen Textilindustrie sind einige, deren Ge¬
schäftslage in letzter Zeit nicht ungünstig war.
Dies trifft z. B. für die thüringische Jute¬
industrie  zu . Man hofft auch in diesem
Jahre , die Beschäftigung auf der Höhe des
Vorjahres halten zu können.

Die thüringische Teppichindustrie
arbeitet im allgemeinen noch recht gut. Der
Umsatz fiel in den ersten drei Monaten des lau¬
fenden Jahres gegenüber der entsprechenden
Zeit des Vorjahres noch höher aus. Das ist um
so erfreulicher, als man eigentlich nach dem
guten Weihnachtsgeschäft mit einer ruhigeren
Zeit gerechnet hatte.

Der Januar ist für die Apoldaer Wirk-
und Strickwarenindustrie  stets ein
stiller Monat. Da das Wetter für den Sport
recht ungünstig war, fehlten auch die Aufträge
für Sportartikel, die in anderen Jahren zu
dieser Zeit eingipgen. Das Frühjahrsgeschäft,
hat aber dann schon im Februar eingesetzt und
sich im März weiter belebt.

P. Beiersdorf & Co., AG., Hamburg. Im Ge¬
schäftsjahr 1935 hat sich die Steigerung des
Absatzes der Gesellschaft in erfreulicher Weise
fortgesetzt . Die Gewinn- und Verlustrechnung
weist einen Reingewinn von 1,25 (1,17) Mill.
RM aus, der sich um den Vortrag von 0,054
(0,079) auf 1,3 (1,25) Mill. RM erhöht. Hier¬
aus werden wieder 12% Dividende verteilt , wo¬
von 4% (4%) an den Anleihestock gehen. Für
die Gefolgschaftsmitglieder ist eine Sonderver¬
gütung von 150 000 RM vorgesehen. Einschließ¬
lich des Gewinnvortrages aus 1934 beziffern
sich die Erträge auf insgesamt 12,6 (11,5) Mill.
RM. Abschreibungen auf Anlagen 0,36 (0,74) ,
andere Abschreibungen 0,48 (0,31) Mill. RM.
Die Gesamtbezügeder Mitglieder des Aufsichts¬
rates und des Vorstandes betrugen 81 839 bzw.
321988 RM.

Conti-Gummi AG., Hannover. — 8 % Divi¬
dende. Nach Genehmigung der Regularien
wurde die Ausschüttung von 8% Dividende be¬
schlossen, während weitere 3% an die Deutsche
Golddiskontbank auf Grund der Bestimmungen
des Anleihestock-Gesetzes überwiesen werden.
Trotz vorhandener Schwierigkeiten in der Roh¬
stoffbeschaffung konnte infolge der dankens¬
werten Bemühungen der beteiligten Behörden
ünd dnfolge-der .planrollen Bewirtschaftung der
zur ‘Verfügung ’stehenden Rohmaterialien der -
Inlähdsabsatz um mehr als 15% und,der Aus¬
landsabsatz um etwa 10% erhöht werden. Von
den Bemühungen der Reichsregierung erhofft
die Gesellschaft eine weitere Erstarkung der
deutschen Wirtschaft und damit einen weiteren
Anstieg der Beschäftigung. .

60% Umsatzsteigerung bei der Demag. In
seinem Bericht über das Geschäftsjahr 1935
stellt der Vorstand fest, daß die stärkere Be¬
schäftigung sich im abgelaufenen Jahr voll
auswirkte und infolge der anhaltend günstigen
Entwicklung der deutschen Wirtschaft wei¬
ter gesteigert  werden konnte. Den wir¬
kungsvollen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmender
Regierung folgten die größeren Investierun¬
gen der Privatwirtschaft . . Während das Jahr
1934 der Demag den bisher kleinsten Umsatz
brachte, konnte die Gesellschaft im Berichts¬
jahr fast 60% mehr fakturieren . Auch der
Export konnte gegenüber dem Vprjahr erheb¬
lich gesteigert werden. Der Betriebsgewinn
brachte für 1935 einen Reingewinn von 1 974 571
(199 539) RM. Aus dem 5% Dividende verteilt
werden. Anlageabschreibungen erforderten 1,75
(2,24) sowie andere Abschreibungen 0,47 (0,08)
Mill, RM. Die Aussichten für das laufende Ge¬
schäftsjahr werde« als nicht ungünstig bezeich¬
net, da ein größerer Auftragsbestand in das
neue- Jahr hinübergenommen wurde. Er sichert
den in Betrieb befindlichen Werkstätten und
damit der Gefolgschaft für mehrere Monateeine
volle Beschäftigung. Auch der Auftragseingang
im neuen Jahr war befriedigend.

Umsatzsteuer für Veräußerung eines
Einzelhandelsgeschäfts

Die Frage , ob bei der Veräußerung eines
gewerblichen Unternehmens Umsatzsteuer ztt
entrichten ist, hat der Reichsfinanzhofin seiner
neueren Rechtsprechung bekanntlich bejaht
Wie dabei das umsatzsteuerpflichtige Entgelt
zu berechnen ist, wurde durch ein Urteil-des
Reichsfinanzhofs vom 14. 6. 1935 entschieden.
Noch ungeklärt war jedoch die Frage, weichet
Umsatzsteuersatz  dabei Anwendungfin.
det. Auf Anfrage der Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel, 'ob die Veräußerung von Einzelhan¬
delsunternehmen nicht allgemein mit dem er-
mäßigten Satz von 0.5% versteuert werden
könnte, hat das Reichsfinanzministerium mit¬
geteilt, daß mangels gesetzlicher Ermächtigung
die ausschließliche Anwendung des Steuersatzes
von 0,5% bei der Veräußerung eines Einzel¬
handelsunternehmens im ganzen nicht  mög.
lieh sei. Aus dem Bescheid geht ferner hervor,
daß der Kaufpreis bei der Veräußerung eines
Einzelhandelsunternehmens in verschiedene
Teile zu zerlegen ist, die zu verschiedenen
Sätzen umsatzsteuerpflichtig sind. Danach ist
die Veräußerung von Grundstücken, von Geld¬
forderungen usw. umsatzsteuerfrei . Das Waren¬
lager ist regelmäßig mit 2% zu versteuern.
Die Inventarstücke sind immer mit 2% zu ver¬
steuern. _

Die englischen Arbeitslosenziffern
Die anhaltende Besserung der englischen

Wirtschaft geht aus den letzten Beschäftigungs-
Ziffern hervor, die eine bessere Beschäftigungs¬
lage in der großen Mehrzahl der wichtigenIn¬
dustrien erkennen lassen. Nach Schätzungen
des Arbeitsministeriums waren am 23. 3. 36
10 630 000 versicherte Personen beschäftigt, was
einer Zunahme von 155 000 gegen den Vormonat
und von 411000 gegen das Vorjahr gleich¬
kommt. Im gleichen Zeitpunkt belief sich die'
Zahl der registrierten Arbeitslosen auf 1881 531
(davon . 1560 574 Vollarbeitslose und 320 957
Gelegenheitsarbeiter) . Diese Ziffer zeigt gegen
den 24. Februar eine Abnahme von 143 490 und
gegen das gleiche Vorjahrsdatum eine solche
um 272 339.

Außenhandel Argentiniens 1935
Buenos Aires, 7. April. Der effektive Wert

des argentinischen Außenhandels bezifferte sich
1935 auf insgesamt 2 744 330 000 Peso (Papier).
Das bedeutet gegen das Jahr 1934 eine Stei¬
gerung  um 195 964 000 Peso oder 6,6*/o. Der;
Wert der Ausfuhr belief sich 1935 auf 1569
(1438) Mill. Peso, weist also gegen das Vor¬
jahr eine' Steigerung um 130 Mill. Peso oder
9,1% auf. Bei der Einfuhr erreichte der Wert
1935 die Höhe von 1175 (1110) Mill. Peso. Die'
Steigerung beträgt 5,9%. Mengenmäßig stieg
die Einfuhr von 7 361000 t in 1934 um 526 000t
auf 7887 000 t in 1935 (7,1%).

Argentinische Devisenkommission. Die argen¬
tinische Regierung hat eine Devisenkommission
geschaffen, die dem Finanzminister unterstellt
ist. Das Kurskontrollamt ist verpflichtet, der
Kommission regelmäßig über alle Einzelheiten
über die Zuteilung von Devisen zu berichten
und ihr alle Reklamationen des Importhandels
über die Anwendung der erteilten Ausfuhr¬
genehmigungen mitzuteilen.

Der Finanzminister Jugoslawiens hat eine
Verfügung über die Kontrolle d̂er Eirifubir„|aupnI
Japan erlassen. , s 119 1

Tagesnachrichten
Commerz-Bank in Lübeck. Die GV. geneh¬

migte die Bilanz nebst Gewinn- und Verlust¬
rechnung für das Geschäftsjahr 1935 und setzte
die Dividende auf 4 (i. V. 0) % fest.

Obwohl sich die Beteiligungen der Schantung
Handels-AG„ Berlin, befriedigend entwickelten,
kann für 1935 mit der Ausschüttung einer Divi¬
dende noch nicht gerechnet werden.

Bei der Allgemeine Lokalbahn- und Kraft¬
werke AG., Berlin, und den nahestehenden
Unternehmungen hat sich in 1936 die befrie¬
digende Entwicklung im Stromabsatz und Bahn¬
verkehr fortgesetzt.

Die Entwicklung der drei zu einer wirt¬
schaftlichen Einheit zusammengeschlossenen
bayrischen Großkraftwerke, Bayernwerk AG.,
Mittlere Isar AG. und Walchenseewerk AG.,
München, war auch 1935 durchaus erfreulich.

Bei der Braunkohlen- und Brikettwerke Rod¬
dergrube AG., Brühl, hat das Jahr . 1935 eine
weitere Förder- und Absatzsteigerung gebracht

Der Norddeutsche Kabelwerke AG., Berlin,
ist es auch 1936 gelungen, Auslandsaufträge in
beachtlichem Umfang hereinzuholen, das Be¬
triebsergebnis ist bisher befriedigend.

Die Dessauer Werke für Zucker- und Che-
.mische Industrie AG. beabsichtigt, eine Fabrik

zur Erzeugung von Holzsprit zu errichten.

Spinnstoffe
Bremen , 7 . April . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm  staple , loko
13.64 G3 .68) .

Bremen April Mai Juli Okt . | Dez. Jan . 37

Vor . Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut . Schl . .

12.12/09
12. 16/1C
12.14/10
12.12/10
12.12/09

12.03/98
12.06/02
12 06/04
12.05/03
12.C8/05

11.77/73 11.77/73
11. 79/75 11.78/76
11. 76/74 11.78/75
11.77/73 11.78/73
11 .81/75 11.81/76

11.79/75
11.81/79
11.82/78
11.82/79
11 .85/81

Abrechn . . . 12 . 12 12. 12 12 . 05 11. 76 11. 76 11. 81

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 12.06.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Januar 11.81.
Nachmittags bezahlt : Juli 12 .07 , Oktober 11 .78,

Januar 11.84.

Getreideund Futtermittel
Hamburg , 7. April . Die Absatzmöglichkeiten für

mitteldeutschen Weizen bleiben weiter bestehen , es
hält aber schwer , für Kahnverla -duDgen ausreichende
Mengen zusammen zu bekommen . - Auch . Roggen
findet rege Beachtung . Hafer und Gerste zu Futter¬
zwecken unverändert stetig.

Weizen,  inländischer * Aümärkischer . prompt,
Basis 76/77 kg 216 , Saale - Magdeburg , prompt , Basis
76/77 kg 216—217 , Lauenburger -Mecklenburg .-Ostholst.
prompt Basis 76/77 kg 214—215 ; Futterweizen 210—214.
Roggen,  inländische ’-: \  itmärfcischer 72/73 kg,
173—180 ; Mecklenbg . 179—180 . Hafer,  inländischer
(zn Futterzw ecken ) : Mecklenbg .- Pomm .“Ostholstein .,
Basis 48/49 kg , 190—200 . Gerste,  inländische:
Malzgerste 215—220 RM.

Die Hamburger Warenmärkte bleiben vom 10. bis
einschließlich 13. April geschlosse n !

Hamburg , 7. April

(Lokopreise per lb > Tendenz ruhig
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl . 1 . . . 4 . 20
Fine Oomia Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 5 . 25

New York | Mai | |uli Okt. Dez. Jan. März

Vor . achlußln . 16/17 10.85/86 10 .24/- 10.27/— 10 .30/— 10.39/—
Heut . Schl . | 11 24/2i | 10.94/ - 10.30/- 10.32/— 10.35/- 10.41/—

Loko : 11 . 64 (11. 56)
New Orleans . . . heutige Not . 11 . 70 ( vorige Not , if . 61
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhäfen 7000 | 9000

Stetig
Newyork , 7. April . Der Baumwollterminmarkt

eröffnet © stetig . Das Geschäft war wenig belebt , da
man erst die weitere Entwicklung des Handels mit
der bevorschrifteten Baumwolle abw arten will . Die
Umsatztätigkeit wurdp in der Hauptsache vom
Handel bestritten und bestand zu einem großen Teil
aus Tauscboperationen . Der Mai -Termin war ver¬
hältnismäßig fest , obwohl einige Glattstellungen
erfolgten . Die Termine neuer Ernte wurden durch
die trockene Kälte im Westen und die umfangreichen
Regenfälle im Osten der USA . wenig beeinflußt.
Später griff eine stetigere  Haltung Platz , da
der Handel Käufe tätigte und . weitere Deckungen
vorgenommen wurden.

Wolle
Antwerpen , 7 . 4 . Kammzug

p.kg . helg .ir n ib pence p kg . tielg .tr p 1b pence
7 . 6 . I 7 , 6. _ 7 . 6 . I 7 . 6.

Apr ' l
Mai
[imi
luli
Aug.

39.25
39 .25
40.00
40.00
4C.OO

40.00
40 .00
40 .25
40.25
40.25

29 62
29 .50
29. 50
29 .50
29.62

29 .75
29. 50
29 .62
29 .75
29.87

Sept . 40 .25 40 .50 | 29 .75 30 .00
OKt 40.25 40 .50 I 29 .75 30 .00
NOV. 40 .25 40.50 | 29 .75 30 .00
Ums * 2C000 IbS 25000 Ibs
Tendenz : k . beh . k . beh.

rlin , 7. April . An der Gesamtlage des Berliner
eideverkehrs hat sich nichts geändert . Das
häft bewegt eich im Rahmen der letzten Tage.
Zufuhren sind keineswegs reichlich , in Roggen
r gering , andererseits hält sich aber auch der
i,rf der Berliner Mühlen in verhältnismäßig
n Grenzen . Roggen wird verschiedentlich aufr
mmen , während Weizen lediglich zur späteren
jrung Beachtung findet . In der Provinz ist das
ffbot unerheblich , wobei für Mahlroggen die
lfrage unvermindert anhält . Kontingent -freies
getreide liegt still . Hafer bat am Platze ruhiges

^gefragt . HebleFuttergersten bleiben ...

Newyork , 7 . 4 . {Mais loko 75 . 50
Weia .Rn .1. 107 . 87 | Mehl h .Pr 5 . 80
Weiz .Hw .l . 115 . 87 | Mehl n .Pr 6 . oo
Chlkago » 7 . 4.
Gerste lo 50—89
Weizen stetig
Mai . . . . 94 . 3/
Juli . . . .81- 80 8/
September 83,87 -7

Mais stetig
Mai . . . . 59 . io
Juli . . . . 59 . 12
September 58 . 50
Hafer stetig
Mat . . . .  25 . 3?

lEgl .Frack « 1/9-1/11

|Kont . Fr . 9- 11
Juli . . . 26 .00
3eptember 26 . 37
Roggen stetig
Mai . . . 52 . 6V
Juli . . . . 5 . 62
September 5

Viehmärkte
Bremen , 7. April . Auftrieb:  195 Rinder , dar¬

unter 12 Ochsen , 45 Bullen , 105 Kühe , 33 Färsen,
ferner 476 Kälber , 226 Schafe . Zum Sehlacbthof
direkt : 14 Kühe , 2 . Kälber . Lebend ausgeführt:
9 Rinder . Marktverlauf : Rinder verteilt . Kälber und
Schafe flott . Preise : Ochsen : a ) 44 RM (10 Stück ) ,
b ) 40 (2) ; Bullen : a ) 42 (37) , b ) 37—38 (7) , c) - (1) ;
Kühe : a ) 41 (37) , b ) 34- 37 (32) , c ) 30—32 (28) , d ) 19—24
(8 ) ; Färsen : a ) 41— 43 (2*0 , b ) — (1) , c ) 34 (3 ) ; 1 Dppl .-
Färse 80 (1) ; Kälber (Sonderklasse ) : 76—80 (36) ; Kälber
(andere ) : a ) 71—75 (121) , b ) 64— 70 (148, c) 53—63 (74) , d)
37—52 (97) ; Lämmer und Hammel : a ) 58— 60 (102) . b)
52—56 (110) : Schafe : e ) 43— 50 (13) . f ) — (1) . —
Schweineauftrieb am Osterdienstag . 14. April , von
6 bis 8 Uhr . Rinder von 14 bis 17 Uhr.

Oldenburg , 7. April . Au . ftrieb:  Insgesamt 32

Tiere . Preise : Hochtragende Kühe Qualität I 480
bis 530 RM , II 400—470 , III 300—390 ; tragende Rinder
I 400—460, II 340 —390 ; güste Rinder und Weidetiere
150—400 . Marktverlauf ; Kühe und tragende Rinder
ruhig . Weidetiere leicht belebt.

Hamburg , 7. April . Auftrieb : 1999 Kälber und
18 Beobachtungstiere , U. 179 Schweine und 35 Beob-
aohtungstiere . Marktverlauf : Kälber sehr flott.
Schweine zugeteilt . Preise : Kälber (Sonderklasse ) :
90—105 RM ; Kälber ( andere ) : a ) 70—78, b ) , 60—08 , c)
48—58 , d ) 31— 46; Schweine * a ) 55, bl ) 54. b2 ) 53 , c)
51 , d ) 49;  Sauen : gl ) 53 , g2 ) 49.

Berlin , 7 . April . Die Zufuhren von Schlachtvieh
zum heutigen Berliner Viehmarkt waren infolge des
größeren .' Fieisohbedarfs zu den Feiertagen in allen
Viehgattungen wesentlich größer . Durch die Erhö¬
hung des Schweinekontingents von 60 auf 80 Prozent
war der Markt mit fast 20 000 Schweinen beschickt.
Der Handel verlief allgemein glatt bei festen Preisen.

Auftrieb:  1650 Rinder , darunter 389 Ochsen,
258 Bullen , 1003 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 4782
Kälber , 5080 Schafe . 19 345 . Schweine . Direkt zuge-
fiihrt : 63 Rinder . Marktverlauf : Rinder , und Kälber
glatt . Schafe ziemlich glatt . Schweine verteilt.
Preise : Ochsen : a ) 44 RM , b ) 40 , c ) 35 : Bullen : a ) 42,
b ) 38, c) 33 ; Kühe : a ) 41, b ) 37, c) 32, d ) 24 ; Färsen
(Kalbinnen ) : a ) 43, b ) 39 , c) 34, d ) 27 ; Kälber (Sonder¬
klasse ) : 85— 105 ; Kälber (andere ) : a .) 72— 78, b ) 60— <0,
c ) 45—56, d ) 38— 43 : Lämmer und Hammel : a ) 48—50,
1)) 44- 47 , c) 39—43 , d ) 28—38 ; Schafe : e ) 32—35 , f ) 27
bis 30, g ) 20—26 ; Schweine : a ) 54V2, bl ) 53l/a, b2 ) 52 h,
c) 501/*, d ) 48Vt ; Sauen : gl ) 53‘/*, . g2 ) 481/*.
Chlkago , 7. 4. Schweine.
leichm .Pr . 10.50 lleich .h .Pr . 10.40 (Zufuhren 12000
schw.n .Pr . 10.80 |schw .h .Pr , 10 .eo |im Westen 55000

Seefische
Am 7. April landeten in Wesermünde 10 Dampfer

insgesamt 846 700 kg frische Seefische . Davon brachten
von Island fünf Dampfer 425 250 kg , meist Kabeljau,
Seelachs , Schellfisch und Goldbarsch . Von der nor¬
wegischen Küste vier Dampfer 370 500 kg , vorwiegend
Goldbarsch , Kabeljau und Schellfisch . Von der Ost¬
see ein Dampfer 8700 kg gemischten Fang . Von der
Nordsee zwei Dampfer 42 250 kg gemischte Fange.
Zwei Hochseesegler stellten 1200 kg Schollen zur Ver¬
steigerung . Preise (in Rpf . je Pfund ) : Nordsee:
Heringe 7- -̂88/*, Makrelen 5—6 , Wittlinge 12— 18/ *, See¬
lachs 6— 51/*. Island : Kabeljau I 5—61/*, II 5/ *—7,
Schellfisch I 19*/*—m , II 14l/<—21 , III 10—191/*. See¬
lachs 5—57 *, Lengfisch 5—5V», Goldbarsch 5—8. Norwe¬
gische Küste : Kabeljau I 5—5*/ *. II 5Vi—6*/*, Schell¬
fisch I 17—221/*. II 121/.— 20, III 103/ *—18, Goldbarsch
fi—51/, . Ostsee : Kabeljau III 5V<—5l/i , Wittlinge 12/«

Kolonialwaren
Hamburg , 7 . April

Gewürze *. Ruhig bei unveränderten Preisen.
Hülsenfrüchte : Fiir Chile -Linsen fa <i zeigte sich bei

3P/4 RM Cif - Basis lebhaftere Nachfrage . Extra large
wurden zu 33V* RM Cif -Basis für 100 kg unverzollt

vergeblich an geboten . Lokogeschäft in Linsen , Boh¬
nen und Erbsen weiter sehr ruhig . Preise unver¬
ändert.

Getrocknete Früchte : Keine Veränderungen.
Reis : Keine Veränderung der bestehenden Markt-

und Preislage.
Fettwaren : Ruhig . Preise unverändert.

Chifcago , 7 . 4. Schmal * .
Tendenz : stetig | Juli 11 . 00 Bl Oktober . 10 .8 ?%B
Mai 11 cc | September 10 . 95 |

Newyork , 7. 4 . | Mai . . . . 9 . 67
Oele und Fette »Juli . . . . 9 . 70
Schmalz 11 . 20 Sept . . . . 9 . 57
Talg lose 5 .75 lOktober . 9 . 28
Bw ’saatöl - jTerpentin 43 .25

Terp . Sav . 38 . 25
Petr .SWC . 16 . 25
Petr .SWT . 12 . 25
Mid .Conti . 1-04
Pens .Roböli 97V,-m

Kaffee
Bremen , 7. April . Auch heute war das Geschäft

infolge der bevorstehenden Feiertage ausgesprochen
ruhig . Anregungen aus erster Hand fehlten gänz¬
lich . Das Inland war nur mit dringendsten Bedarfs-
Orders am Markt.

Hamburg , 7. April , Lokogeschäft weiter ruhig.
Preise unverändert.

Hamburger Kaffeetermlnbßrse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 3*« H 37 G . Mai
39 B 37 G . Juli 39 B 37 O Senf 19 r 37 g.  Dez
39 B 37 G.

Newyork , 7. 4.
Tendenz : stetig
Santos 4 8 *75
Mai . . . 8 . 31 nom
Juli 8 . 42 nom
September 8 . 49 nom

Dezember 8 . 54 nom
März . . . 8 . 60
Tagesums . 12000

Rio 7 6 . 25
Mai . . 4. 80 nom

Juli . . 4 .93nom
Septembei 5 . 04 nom
Dezember 5 . 10/11*
März . . 5 . 16

Tagesums . 6000

Kakao
Rohkakao : Ruhig . Keiue Preisveränderungen . —

Kakaohalbfabrikate : Gute Nachfrage . Angebot be¬
schränkt . Preise unverändert.
Newyork , 7 . 4 . Kakau stetig
Mai . . . 5 . 05 iSeptember 5. 16 lJannar 5 . 26
Juli 5 . 11 ( Dezember 5. ?4 ( März . . . 5 . 32

Zncker
Magdeburg , 7. April . Gemahl . Melis für April

31 .90. 32 .00 . Tendenz : Ruhig.
Newyork , 7 . 4 . iMi/ . uaunt stetig
Mai 9 . 83/84 ' jSeptembei 2 . 81/82 *IJanuai 37 <.öi/ 62 *.
Juli 2 81/8 ? (Dezember ' . ?6nem | März 2 . 59/60*

*) Geld - und Briefnotiernngen

Metalle

Berlin , 7. April . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamborg . Bremen oder Rotteroaro ( Notierung der
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytküpfernotiz 52 RM

Originalbüttenalumininm 98—99 Pzt . , in Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148. Reinuicke ! 98— 99 Pzt . 269«
Feinsilber (1 kg fein ) 37Va— 40Ve RM.

Standard -Blei für April 21V* RM nom . für 100 kg.

Berlin , 7. April . Der Londoner Goldpreis beträgt
für eine Unze Feingold 140 sh 6V2 d gleich 86.6060 Elf.
für ein Gramm Feingold demnach 54.2365 Pence gleich
2.78444 RM.

Hamburg , 7. April (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) . Silber prompt
41 B , 38 G , Hüttenrohzink nom . 20V* B , 20Vt G.

Hamburg , 7. April . Altmetalle . Elektrolytkupfer ; ,
draht 45l/t—47V2, Schwerkupfer 45—47, Rotguß 4}
bis 49, Schwermessing 308/*— 32*/*, Leichtmessing f
bis 26, Messingspäne 30V*—32V*. Altzink ll */«- Ä
Altblei p l/t—  18V*. Die Preise verstehen sich in RM fur
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Kupfer (p . Tonnei
Tendenz : gut beh.

Standard p Rasse 36| —1,/ie
do . 8 Monate 36,s/is - 3?
do . Settl Preis 3<̂

Electrolyt 40^ - 41^
best gelected 39^— 41
strong sheets 68
Glektrowirebars 41}(

Zinn (per Tonne)
Tendenz : willig

Standard t >. Kasse 212%- %
do . 8 MTonate 205—205^
do . Settl . Preis 212V

Banka • 2i3^ n
Straits • 213)4

Blei (per Tonne)
Tendenz : stetig

ausl .pr .offiz . Preis 1«̂
do .pr . inoffiz . Preis i ^ g—*/ie
do entf . S . off . Pr 167/ib
do .entf .S .inoff . Pr
do . Settl . Preis 16^

Zink ipor Tonne)
Tendenz : träge

gewöhn ! . pr .off . P . 15|
do .pr .inof fi z . P reis
do . entf . S . off . Pr . isK
do .entf .S .inoff . Pr . i5 »/i* Kfi
do .gew .Settl . Prei s 15^

London , 7. April,
Alumlnfunup .To .)
Cnland • 1C0
Ausland •

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger - Preis • 72- 73,
chins . per * ffyrfy
Quecksilber *

(per Flasche ) 12-*2
Platin * ip 20üunc .) ? .cc
Wolframerz c. l . f .*

(sh oer Einheit ) 33i - *ri
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 2°c :(‘
do . ausld . * (p -To . ) 200 ' :CS
Welßbl . IX . Cokes
20x24f .o . b .Swan8 .*
(shp . boxofJOSlbsl
Kupfersulpbat lf *75
fob*  por To . l
Cleveland Gußels , 70.CO
Nr .3,f .o .b . Middl.
borougb *(shp .To .J

iber ' Pence per
Öunce)

do . Lteferg - Ounce

19.91
19.91

Gold (sb n Pence
per Ounce)

Amtl Berlin Mit-
telkursf .d .egl Pf-

*inakt . Notierung

140#

12.31

London , 7. April . Hejte wurde Gold im Werte v.
292 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 140 o »-
per Unze fein verkauft.

Newyork . 4.
El . Rup . 1. f .a -V t
30'9ft Tage p 87k  B

Zinn ioko 4? . 1? .
I_ .25

WeiUPiej ' ' ^ 93
Roheis N ■ $
ttoheis .N-
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Die Börsen
Freundlicher — Schluß fest

Hamburg , 7. April . Bei nicht ganz einheit¬
licher Kursgestaltung bot die Börse heute ein
recht stilles  Bild . Großbankaktien tendier¬
ten freundlich . Am Schiffahrt s markt
hielt sich die Umsatztätigkeit in recht engen
grenzen . Hapag bröckelten leicht auf lö ' /a ab,
während Norddeutscher Lloyd mit 16V. etwas
freundlicher veranlagt waren . Bremer - Werte
zumeist unverändert genannt . Für die nicht¬
amtlichen Eiswerke Huxmann zeigte sich zu
gO—81 Nachfrage , ohne daß jedoch hierzu An¬
gebot ' herauskam . Im Verlauf wurde die Stim¬
mung allgemein etwas freundlicher , da -die
feste Haltung von Siemens und Farben , in
denen vermutlich wieder Sperrmarktrans¬
aktionen erfolgten , anregte . Bei den meisten
tVerten traten gegen den Anfang Besserungen
von % bis Vs % ein . Farben erreichten einen
Kurs von 166, Siemens waren gegen den Er¬
öffnungskurs um 2 °/o gebessert . Die Börse
schloß in recht fester Haltung . Farben blieben

166 und Riemens zu 1841/a gefragt . Von Mon¬
tanen besserten sich Röhren auf 87 % und Ver.
stahl auf 85. In Ruberoid kamen einige Um¬
sätze zu 119 v. H . zustande . Am festverzins¬
lichen Markt wurden deutsche Althesitz zu
lll '/s (plus Vs) gehandelt . Hamburger und Bre¬
mer Althesitz blieben mit 107 bzw . 109' Ai un¬
verändert.

Freundlich
Hannover , 7. April . Am Aktienmarkt waren

die Umsätze wieder recht lebhaft . Ilseder Hütte
konnten sich unter Schwankungen behaupten,
weiter fest waren Eisenwerk Wülfel , Zement¬
aktien, Döhrener Wolle , Dampfkessel Wilke,
Geestemünder Bank , und Marlenborn -Beendor-
fer Kleinbahn . Einiges Angebot lag in Con¬
tinental Gummi und Doornkaat vor , das erst zu
uachgebenden Kursen Aufnahme fand . Am
Rentenmarkt  war das ' Geschäft nur in
einigen Gold - und Liquidationspfandbriefen
etwas umfangreicher . Leicht befestigt waren
Braunschweigische Staatshank -Pfandbriefe . In
Althesitz - und Provinzanleihen wurden die Um¬
sätze zu gut behaupteten Kursen getätigt , von
Industrie -Obligationen waren Lindener Aktien-
Brauerei und Mechanische Weberei zu Linden
schwächer . Im Freiverkehr nannte man Bür¬
bach mit 56% —571/!, Wintershall mit 111—113
und die Gemeinde -Umschuldungsanleihe mit
86s/s—S73/8. Der Schluß blieb freundlich.

Uneinheitlich
Berlin , 7. April . Bei im Grunde unverändert

freundlicher  Tendenz blieb das Geschäft
zu Beginn der heutigen Börse äußerst eng be¬
grenzt . Das Publikum hatte nur wenig Ordres
an den Markt gelegt , so daß sich der berufs¬
mäßige Börsenhandel infolge Ausbleibens der
zweiten Hand zu Glattstellungen veranlaßt
sah. Die Kursgestaltung zeigte daher keine ein¬
heitliche Entwicklung . Seihst die aus der Wirt¬
schaft vorliegenden günstigen Meldungen ver¬
mochten zunächst keinen anregenden Einfluß
auszuüben , obwohl sie von der Börse mit Be¬
friedigung zur Kenntnis genommen wurden.
Am Autoaktienmarkt gaben Daimler nach Be¬
friedigung des vorliegenden Bedarfs einen An¬
fangsgewinn von % % wieder her . Mit über¬
durchschnittlichen Schwankungen fiel u . a. nur
Bremer Wolle (unter Berücksichtigung des

Dollar = 2,486 ( 2,487) RM
Englisches Pfund = 12,31 ( 12,32) RM

DivideMenahachlages mit plus ca . 2) auf . Im
■Verlauf  wurde es allgemein recht fest , da
wieder auftretende Anlagekäufe zu beobachten
wen , ausreichendes Angebot aber nicht vor¬
lag. Die dadurch bedingte Materialknappheit
führte zu zum Teil beachtlichen Kurssteigerun¬
gen. Siemens überschritten den Anfangskurs
um 3Vs. Farben waren bis auf lßß ' /s gebessert,
Schubert & Salzer zogen um 1, Rheag noch¬
mals um IVa und Licht -Kraft um l 9/s an . Gegen
Schluß  wurde das zeitweilig recht lebhafte.
Geschäft wieder ruhiger . Anhaltendes Interesse
zeigte sich nur für , Reichshahnvorzugsaktien,
die mit einem netferE Höchstkurs von 125 aus
dem Verkehr gingen . Harhurger Gummi konn¬

ten .per Kasse den Anfaijgsverlust von lVo aus-
gleichen und unter dem Eindruck der Dividen-
denerhöhung nochmals 1 °/o gewinnen . Dagegen
ermäßigten sich Farben wieder auf lßöVs und
Riemens ■um % . Nachbörslich nannte man
Reichsbahnvorzüge 125, Farben 165Vs Geld,
Lahmeyer 132V. Geld.

Am Markt der zu Einheitskursen notierten
Iverte wurden Bayerische Elektrizitätslieferun¬
gen nach über zweimonatiger Unterbrechung
erstmals wieder , und zwar 10 °/o höher , notiert.
Von Großbankaktien sind nur Berl . Handels¬
gesellschaft mit plus V2 und Deutsche und Dis-
conto -Bank mit plus % , von Hypothekenbanken
Hamburger Hypotheken mit plus »/«, dagegen
Deutsche Hypotheken mit minus % und Deut¬
sche Zentralhoden mit minus Vs zu erwähnen.
Von Steuergutscheinen zog die Fälligkeit 1938
um 15 Pfg . an.

Am Kassarentenmarkt herrschte dagegen wei¬
testgehende Gesciiäftsstille . Hypothekenpfand¬
briefe blieben meist unverändert , Liquidations¬
pfandbriefe gaben meist Prozentbruchteile her,
dagegen konnten Konimunalobligationen zum
Teil etwa Vs gewinnen . Stadtanleihen verkehr¬
ten uneinheitlich . 2fier Duisburg und 28er Elber¬
feld je minus Vs, 2Ger Düsseldorf plus Vj  und
26er Essen plus Vs. Provinzanleihen wiesen
kaum Veränderungen auf . Das gleiche gilt auch
von Länderanleihen , von denen nur 29er
Braunschweig und Hessen und 28er Lübeck mit
plus Vi zu erwähnen sind . Die neuen Reichs¬
hahnschätze wurden mit unverändert 98%
notiert . Hamburger Altbesitz gewannen 17%
Pfg ., Mecklenburger und Thüringer Altbesitz
*/«. bzw . 3/s- Schutzgebietszertifikate konnten
teilweise 10 Pfg ., 1913er sogar V4#/o gewinnen.
Von Industrieobligationen sind lediglich Far¬
benbonds mit einer Einbuße von lVs hervorzu¬
heben . Privatdiskont unverändert 3 % .

Ziemlich behauptet
Frankfurt a . M., 7. April . Am Aktienmarkt

herrschte weiter kleine Nachfrage , doch waren
die Kurse gegenüber dem Stand von heute mit-
tag wenig verändert . Nur Farben waren mit
166 (165Vs) etwas lebhafter und höher . Ges-
fürel und Buderus waren unverändert notiert,
etwas höher lagen Zellstoff -Asehaffenburg mit
90V4 (9OV2) und Muag mit 91 (90% ) . Für die
übrigen Werte bestand zu den Berliner Schluß¬
kursen eher etwas Nachfrage . Renten lagen
sehr ruhig und kaum verändert . Die freundliche
Stimmung blieb bis zum Schluß erhalten . Die
vorgenannten Werte blieben gefragt , daneben
zeigte sich etwas Aufnahmeneigung für Daim¬
ler und einige Montanpapiere sowie für Wayß
& . Frey tag zu 100 (98) . Die Altbesitzanleihe
stieg auf 111,35 ( 111,25 ) . Schweizerische An¬
leihen zogen etwas an . Nachbörslich .hörte man
Farben mit 166 Geld , Vereinigte Stahlwerke
mit 84 % Geld und Muag mit 91 Geld.

Amsterdamer Effekten -Schiußkurse
Amsterdam , 7 . 4.
4V. Nad. rland 1984 98.«s
4*/. Nederland 1931 »8.62
?*/i Dtsch . Kijks.
1949 (Dawes ) 18 . 50

Dtsch . Kijks.
1965 (Yonng ) 22.00

7*/• Bremen 1935 —
6•/• Preuß . Ohl. 52 —
Vit  Dresden Obl.45 —
7*/«Dtsoh .Bent .Bk.
Obi. 1950 -

Vit  Dtseh .Spar k.&
Giro -Verb . 1947 —

Vit  Pr . Pfdbr .-Bk.
PIdbrf . 1953 —

Vit  Pr . Z. Bod.-Kd.
Pfdbrf . 1960 -

Vit  Dtsch Kalis.
Obi. S. A 1950 —

Vit  Cont . Gummi.
A. G. Obi. 1956 33.00

6*/b Gelsenkirchen
Goldnot . 1934 37.75

6’/»Harp .Bergb .-0.
m. Opt . 1949 21.12

6*/>I . G. Farben
Obi. 1945 -

Vit  Mitteid . Stahl.
Obi. m. Opt. 1951 —

Vit  Rhein .-W. Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53

V/t  Rhein -Elbe Dn.
Obi. m. Opt. 1946 19.50

7*/.Rh .-Wstf .E .Obl
5jähr . Noten —

Vit  Siem .&Halek®
Obi. 1935 —

Vh  Vorein .Stahlw.
Obi. 1951 29.00

6V.1/. Ver . Stahlw.
Lit . C. 1951 -

7*/.Rh -Wstf .Eletr.
Obi. 1950 -

6V. Phoenix Gnld.
Obi. 1960 27.00

6'/»Siem .-H .Ob.2930 —
6V. EAV.B„ Ob. l927 19.50
Amsterdam . Bank 111.00
Rotterdam . Bank 105 .CO
Dtsch . Rijksbank 48.25
Wintershall A.-G. -
Allg . Knnstzijd . 24.37
Amst .Rnbb -Clt .M. 123.25
Ndl.Soheepvrt .Un. 45.00
Mnell .-Oo.Wstd .P . 83.75
Monteoatini —
Dt . Belohssobnld .-
fordernngen —

Ruhig
Amsterdam , 7. April . Die Börse erhielt im

größten Teil des Verlaufs das Gepräge durch
die Schwankungen der Philipsanteile , die um
7 °/6 niedriger eröffneten und auch später nur

vorübergehend eine Erholung erkennen ließen.
Von sonstigen Industriepapieren büßten Uni¬
levers IV2 Vo ein , Aku waren völlig vernach¬
lässigt . Zucker und Kautschukwerte konnten
ihren Kursstand nicht behaupten , dagegen er¬
wiesen sich Tahakwerte als .widerstandsfähig.
In Schiffahrtspapieren war der Handel sehr
ruhig . Am Petroleumaktienmarkt notierten Kgl.
Petroleum hei kleinen Umsätzen etwas niedri¬
ger . Amerikanische Werte wurden zumeist
unter ' Newyorker Parität gehandelt . Einige
Kauflust zeigte sich für die 5°/oigen Schuldver¬
schreibungen der Bethlehem Steel Co . im Zu¬
sammenhang ' mit der Entscheidung des Obersten
Bundesgerichts in dem Prozeß der St . Louis
South Western ‘ Railway wegen der Bedienung
der auf Golddollar lautenden Kupons . Am Ren¬
tenmarkt lägen heimische Staatspapiere stetig.

Schwächer
Newyork , 7. April . Die Börse eröffnete stetig,

da zunächst die Nachrichten von einem kräf¬
tigen Aufschwung der industriellen Beschäf¬
tigung eine gute Anregung boten . Bald nach
Beginn ergaben sich wiederholte Schwankun¬
gen . Später gewann auf Glattstellungen eine
schwächere Haltung die Oberhand . Das Ge¬
schäft war nur mäßig belebt . Fester lagen nur
Versorgungswerte und verschiedene Spezial¬
wertpapiere , die bis 1 Dollar höher waren . Im
übrigen zeigte sich weitere Neigung zu Ge¬
winnmitnahmen . Ungeachtet der zuversichtlich
gehaltenen Nachrichten aus der Industrie zeig¬
ten zahlreiche Berufshändler Zurückhal¬
tung in Erwartung des Ausgangs
der .französischen Wahlen.  Die Nach¬
richten aus dem Kleinhandel und die Einnahme¬
ausweise lauten weiter günstig . In der letzten
Börsenstunde zeigte die Marktlage keine Aen-
derung . Landmaschinen -, Industrie - und Stahl¬
werte verloren bis zu 2 Dollar . In den übrigen
Abteilungen gingen Verluste meist nicht über
1 Dollar hinaus . Die Börse schloß in vorwie¬
gend schwacher  Haltung.

Berliner Devisenkurse

Bank-(Hak.
Telegraphische

Ansxahlnng:

« M 7 . 4.
Geld Brief

6.
Geld

4.
Brief

6 Äjfypt. n ’äg .Pf. 20 . 953 12 . 595 12 . 625 12 . 605 12 . 635
7 Argrentin. 1P.-P. 1. 782 0 . 684 0 . 688 0 . 684 0 . 688
2 BeigieD lOOBelgf.81 . - 42 . C7 42 . 15 42 . C6 42 . 14
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 139 0 . 141 0 - 139 0 . 141
6 Bulsfar . 100 Lev. 81 . — 3 . 047 3 . 053 3 .047 3 . 053
6 Canada l k.DoIl. 4 . 58 2 . 473 2 . 477 2 . 474 2 . 478
3V* Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 . 91 55 . 01 54 . 94 55 . 06
5 Danzig 100 Gnld. - . — 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 . 295 12 . 325 12 . 305 12 . 335
4 Estld . 100e. Kr. — . — 67 .93 68 . 07 67 . 93 68 .07
4V2 Fintild . 100f. M. 81 . - 5 . 425 5 . 435 5 . 425 5 . 435
3‘/> Frankr . 100 Fr. 81 . - 16 . 365 16 . 425 16 . 365 16. 4 ^5
7 Griechld . 100 D. 81 . - 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
2*/* Holland 100 Gld. 168 . 74 168 . 81 169 . 15 168 . 80 169. 14— Iran 100 Rials —. — 15 . 28 15 . 32 15 . 28 15. 32
«*/■ Island 100i. Kr. 112 . 50 55 . 14 55 . 26 55 . 19 55 . 31
5 Italien 100 Lire 81 . - 19 . 68 19 . 72 19 . 68 19 . 723.283 Japan 1 Yen 2 . 092 0 .717 0 .719 0 . 717 0 .719
6V» JukosI.  100 Din. 81 . «- 5 . 654 5 . 666 5 . 654 5 . 666
6 Lettld . 100 Latts — — 80 . 92 81 . 06 80 . 92 81 . 08
6 Litauen 100 Lit. 41 . 89 41 . 97 41 . 89 41 . 97
3V» Norweg . 100 Kr. 112 .75 61 . 79 61 . 91 61 . 83 61 .95
3*/■ Oeete«r . 100 Sch. 59 . 07 48 . 95 49 . 05 48 . 95 ‘49. 05
6 Polen 100 Zloty — . — 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
S>/, Portug . 100 Eso. 453 . 57 11 . 16 11 . 18 11 . 165 11. 185
6 Rnmän , 100 Lei — 2 . 486 2 . 492 2 . 488 2 . 492
2V« Sohwed. 100 Kr. 112 . 50 63 . 38 63 . 50 63 . 42 63 . 54
2*/i Schweiz 100 Fr. 81 . — 80 . 96 81 . 12 80 . 99 81 . 15
5 Spanien 100 Pea. 81 . - 33 . 95 34 . 01 33 . 97 34 . 03
3V* Tsohech . 100 Kr. 85 . - 10 . 275 10 . 295 10 . 275 10. 295
7 Türkei ltür .PId. 16 . 456 1 .979 1 .981 1 .976 1 . 980
4 Ungarn 100 Pgö. —. — — .— - . —
7 Urnsnay 1G.-P. 4 . 34 1. 179 1. 181 1 . 179 1. 161
IV»V.Staat .v.A. ID. 4 . 198 2 . 484 2 . 4B& 2 . 484 2 . 488
Im internationalen D e vi s en .v er kehr war die Lage

im allgemeinen ziemlich ruhig und stetig . Das Auf¬
hören der französischen Kapitalfluchtbewegung hat
im Zusammenhang mit Interventionen von englischer
Seite zu einer leichten Befestigung des französischen
Francs geführt , der in Zürich auf 2Ü.23V< (20 .2&Vt) und
in Amsterdam auf 9.70*/4 (9 .70s/s) anzog . Von den
übrigen Goldvaluten setzte insbesondere der hollän¬
dische Gulden seine Erholung fort . Das englische
Pfund gab aus den schon erwähnten Gründen leicht
nach und ; notierte in Paris 75 .08 (75 .14) , in Zürich
15.191/« (15.20) und in . Amsterdam .7.29 (7.29*/«). Pfunde-
Kabel wurden zuletzt mit 4.95Ve (4 .957 « ) gemeldet.
Die darin zum Ausdruck kommende festere Haltung
des Dollars wurde auch cLuroh die aus Paris , Zürich
und Amsterdam gemeldeten Notierungen bestätigt.
Im Verlauf gab das englische Pfund weiter leicht
nach , auch der anfänglich festere Dollar stand unter
leichtem Druck . _

Börsenkennziffern . Die Börsenkennziffern
stellen sich in der Woche vom BO. März bis
4. April für Aktienkurse auf 94,79 gegen 94,16
in der Vorwoche , für den Kursstand der
41/sVoigen Wertpapiere auf 95,28 gegen 95,26,
außerdem für 6°/oige Industrieobligationen auf
102,46 geen 102,42 und für 4°/oige Gemeinde¬
umschuldungsanleihe auf 86,99 gegen 87,00.

Englands Vertrauen in Deutschland
Der erste Jahresbericht der deutschen Handelskammer in London

Berlin , 7. April . Die Deutsche Handelskammer
in London legt ihren Bericht für das Jahr 1935
vor . Einerseits hat sich das Zahlungsabkommen
zwischen Großbritannien und Deutschland vom
1. 11. 1934 ausgewirkt , zum anderen ist die
Durchführung des „Neuen Planes “ bestimmend
für die Entwicklung des deutschen Außenhan¬
dels gewesen . Die Handelskammer bezeichnet
die Handelsbeziehungen im abgelaufenen Jahr
als durchaus ' befriedigend.

Es war möglich , den Export , von Groß¬
britannien nach Deutschland , der im Oktober
1934 auf 753 000 £ gesunken war , im Oktober

Oevisen
Amsterdam,
Berlin
London
Newyork
Paris

London . 7 . 4.
Newyork 494 . 93
Montreal 497 . 37
Amsterd 730 . 20
Paris 74 . 99
Brüssel 29 . 2 ?!$
Italien 62 . 66
Berlin 12. 29$
Schweiz 15. 18$:
Spanien 36 . 19
Kopenhg . 22 . 40
Stockholm 19 . 39!$
Oslo 19 .90$
Lissabon 110 . 12
Helsingf . 227 . 00
Prag 119 . 50
Paris , 7 . 4.
London 75 . 02
Newyork 15. 153i
Belgien 256 . 62
Spanien 207 . 25

Zürich , 7 . 4.
Paris 20 . 23£ ,
London 15. 18$
Newyork 306 .75
Belgien 51 . 92
Italien 24 . 25!$
Spanien 41 . 92$
Holland 208 . fO
Berlin
Wien

123 . 40

Notenknrt 57.00
Kopenhag 7 . 4.
London 22 . 40
Newyork 453 . 75
Berlin 182 . 30
Paris 30 . 00
Antwerp . ' 76 . 65
Zürich 147 . 85
Rom 37 . 15
Amsterd. 308 . 20
Stockholm 115.65
Oslo 112 .70
Helsingf. 9 . 95
Prag 18 . 90
Warschau 85 . 80

Wien , 7 . 4.
Amsterd. 365 . 47
Berlin 216 . 21
Brüssel 90 . 91
Budapest —
Bukarest —

Prag . 7 . 4
Amsterd. * 16 . 45
Berlin 972 . 75
Zürich- 788 . 50
Oslo 602 . 00
Kopenhg. 535 .25

Newyork, 7 . 4.
Tägl . Geld
Bankakz.
90Tg.Brief %
90Tg.GeId
Pr . Hand .-
Wechsel

niedr .Satz %
hÖchst .Safe 1
Wechsel a.

Lond . Obi 4 .94)$

Belgien . 24 . 91
Schweiz 47 . 97!$
Madrid 20 . 1?!$
Oslo 36 . 60
Kopenhg 32 .sc

Budapest 28 . 25
Belgrad 217 . £0
Sofia 400 .00 F
Moskau T4. 99
Rumänien 677 .00 1
Istanbul 617 . oo P
Athen 523 .00 B
Wien 26 *43 B
Lettland 15*1?
Warschau 26 . 25
Buen .Aires 15 . oo B
R . Janeiro 4 . 12 B
Alexandr . 97 . 50
Hongkong 1/381
Schanghai 1/2 E0
Yokohama 1/2C2
Italien 120.10
Schweiz 494.1?
Kopenhg . 334.75
Holland 1030.25
Oslo
Stockholm 78.35
Oslo 76.35
Kopenhg . 67.85
Sofia —
Prag 12.70
Warschau 57.62%
Budapest —
Belgrad 7.00
Athen 2.90
Istanbul 2.45
Bukarest 2.50

Oslo , 7. 4.
London 19 . 90
Berlin 163 . CO
Paris 26 .70
Newyork 404 . 00
Amsterd. 274 . 50
Zürich 132 . CO
Helsingf. 8 . 90
Antwerp. 68 . 75
Stockholm 102 . 85
Kopenhg. 89 . 25
Rom 33 . 30
Prag 16 . 95
Warsohan 77 . 00

Kopenhg. 118 . 53
London 26 . 63
Madrid 70 . 06
Mailand 42 . 22
Newyork 537 . 05
Oslo 133 . 44

London 119 . 85
Madrid 331 . 00
Mailand 192 . 00
Newyork 24 . 21
Paris 159 . 50
Stoekh olm 617 . 75

|Lond .60Tg.
B Wechsel 4 . 94
H ’wechsel 4 . 93|
Paris 6 . 60
Brüssel 16. 94
Rom 7 . 91)$ n
Madrid 13 . 68
Bern 62 . 32
Amsterd 68 . 03
Stockholm 25 . 52%
Oslo 24 . 87!*)

Stockholm 37 . 50
Prag 6 . 10
Priv .’disk. 1- 1X
Tägl . Geld %
1 Monatsg
Australier 125 . 00 B
Mexiko 18 . CO
Neuseeland 124 .00
Montevid.
Buen . auf

22 . 75

London 17 . 97
Südafrika 100 . 12
Bombay a.

^London
"ond auf

1/609

Bombay 1/612
Prolongatl
onssatz f.
tärl . Geld -

Stockholm 386 . 75
Helsingf —
Prag 62 . 80
Berlin 610 . CO
Warschau 285 .50

Helsingf. 6 . 69$
B . Aires 84 . 37
Japan
Priv .’dißk.

88 . 75

Inland 2$
Priv .’disk.

Ausland **3 - 4
£ p . 1 Mt. 5
£ p . 3 Mte. 20
$ p . 1 Mt.
$ p . 3 Mte. Ü
Stockholm , 7 . 4.

London 19 . 40$
Berlin 158 . 00
Paris 25 .90
Brüssel 66 .75
schw .Plätzl28 . co
Amsterd. 266 .50
Kopenhg. 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washingt . 393 . 00
Helsingf. 8 . 60
Rom 32 . 50
Prag 16. 60
Warsohan 74 .25

Parie 35 . 52
Prag 21 . 89
Sofia —
Stockholm 136 .95
Warschau 101 .32
Zürich 175 . 31

Wien 569 . 90
Marknoten —
Poln . Not. 460 . 00
Belgrad 55 . 5116
Danzig 457 . 00
Warschau 456 .00

Kopenhg. 22 . 10
Prag 4 14$
Wien 18. 78
Budapest 29 . 60
Belgrad 2 . 30
Athen 0 .94$
Japan 28 . 91
Buen . Air. 32 . 99
Rio de Jan. 8 . 34
Berlin 40 .31

SchPußkurse des Auslandes
7 . '

59 . 2- 1?
7 . S8

147 . 1?
9 . 7f£

.Ostasiatische Wechselkurse vom 7. April
Newyork . gegen Japan 28,90—28.93. London - gegen

Japan ;1.2l/a*. (Telegr . d. Yokohama ' Specie .Bank _Ltd .)

Konkurse
Bad Oeynhausen : Elisabeth Balte . — Gotha:

Nachl . Obertelegrapheninsp . August Fischer . — Ham-
bürg : Nachl . Pensionatsinh . Wwe. Emma JosephineHeilang , geh . Even . — Hameln : Nachl . Kaufm.
Rudolf Swietzeni . — Hindenburg/O .-S. : Nachl . Kaufm.Josef Sander . — Pölitz/Pomm .: Kaufm . Arthur
Witzig . — Rinteln : Schneidermstr . Heinrich Kam-
mann . — Saarbrücken : Fa . Christian Reinshagen
G . m . b . H . — Warin/Mecklbg . : Nachl . Büdner Johann
Scherping . — WuppertarBarmen : Kaufm . OttoSchnaudt senior.

Vergleichsverfahren
Dresden : Fa . Stoffhaus Pfefferkorn , Inh . Susanne

Pfefferkorn.

1935 wieder auf 1 285 000 £ zu steigern . Außer¬
dem konnten alte Warenschulden in Höhe von
ca . 5 Mill . £ bis zum Frühjahr 1936 bezahlt
werden.

Neben diesen ziffernmäßigen Ergebnissen
bezeichnet es die Handelskammer als einen
besonders schönen Erfolg , daß das vorüber¬
gehend geschwächte Vertrauen des englischen
Kaufmanns in die Zuverlässigkeit der deut¬
schen Wirtschaft voll und ganz wiederher-
gestellt worden ist.
Das andere wesentliche Ereignis des abge¬

laufenen Berichtsabschnittes ist die Durchfüh¬
rung des Neuen Planes . Durch die bekannten'
Grundsätze dieses Plans hat die Struktur der
Einfuhr und Ausfuhr Deutschlands in ihrer Ge¬
samtheit eine neue Richtung erhalten . Das
Gegenseitigkeitsprinzip hat — und wird es
auch weiterhin tun — zu gewissen Um¬
lagerungen geführt . . Einen besonderen Absatz
widmet der Bericht dem Einfluß der Kompen-
sations - und Aski -Geschäfte auf den deutsch¬
englischen Handel im Jahre 1935 . In dem
Beriehtswerk wird dann noch auf , einige
englische Zollerhöhungen eingegangen -, die eine
Erschwerung der deutschen Einfuhr mit sich
brachten . Weiter wird ausführlich die Absätz¬
en twicklung der wichtigsten deutschen Fertig¬
waren in England mitgeteilt.

Ausgeglichener Haushalt der Wirtschafts¬
gruppe Groß -, Ein - und Außenhandel . Zum Ab¬
schluß des Geschäftsjahres 1934/35 trat ,der Bei¬
rat der Wirtschaftsgruppe Groß -, Ein - und -Aus-
fuhrhandel zu einer Arbeitstagung in ■Berlin
zusammen . Sämtliche Leiter und Geschäfts¬
führer der Bezirks -, sowie .der Fach - und Fach¬
untergruppen der Wirtschaftsgruppe aus dem
ganzen Reich waren hierzu erschienen . Der,
Haushalt des am 31. März abgeschlossenen .Ge¬
schäftsjahres ist trotz erhöhter Arbeitsanforde-
rungen -und vieler zusätzlicher Leistungen - aus¬
geglichen . Auch die Bezirks - und Fachgruppen
der Wirtsohaftsgrnppe haben im .vergangenen
Geschäftsjahr mit ihren ' Etats in der vorgesehe¬
nen Form hausgehalten . Der neue Etat für das.
Geschäftsjahr 1936/37 wurde von dem Beirat
einstimmig genehmigt . — In der konstituieren¬
den Beiratssitzung der Fachgruppe Me¬
tallhalbfabrikate  wurde vom Leiter der;
Fachgruppe , Dr . Reinh . Heynen , Düsseldorf , zü
seinem Stellvertreter Dr . Hans Schmidt , Berlin,
ernannt.

Reichsoberseeamt
Das Rei ohsob erseeamt zu Hamburg  verhandelte

gestern über zwei Berufungen , Die erste Berufung,war gegen den Spruch des Seeamts Flensburg vom10. Januar ds. Js . eingelegt worden . Der Motor.-
bootsführer W. von dem Personen -iMotorboot „Buelk .“
hatte die Schuld , an dem Zusammenstoß zwischen dem
Fahrgast -Motorschiff „Schilksee “ und dem Personen '*
Motorboot „Buelk “ im Kieler Hafen bei den 1 ßee-
garten -Brücken am 14. Dezember 1935 und, den Tod
des Fahrgastes B a u m a n n zugesprochen erhalten.
Hiergegen hatte er Berufung eingelegt . Nach kurzer
Verhandlung verkündete das Reiohsoherseeamt aus
formalen Gründen folgenden Spruch:

Der Spruch des Seeamts Flensburg vom 10. Januar
1936 wird dahin abgeändert,  daß die zu Lasten
des Motorbootsführers W. getroffene Scbuldfeststellung
aufgehoben wird . Die Kosten und baren Auslagen
des Berufungsverfahrens bleiben außer Absatz , Dem
Berufungskiäger sind die notwendigen Auslagen für
seine Verteidigung zu erstatten.

Im Anschluß wurde vor dem Oberseeamt über die
Berufung des Reichskommissairs beim Seeamt Bre¬
merhaven nnd des Kapitäns W o e m p e r vom
Fischlogger „Marabu “ gegen den Spruch des Seeamts
Bremerhaven vom 20. 12. 1935 verhandelt . Ans Anlaß
eines Zusammenstoßes zwischen dem Hapag -Motor-
sohiff „Phoenioia “ und dem Logger „Marabu “ aus 1
Vegesack auf der -Weser ann .17. Dezember, :hatte das '
Seeamt Bremerhaven die Hauptschuld . dem Fisch - er
logger äifg\ verschiedenen Gründen gegeben . Dem MS ^„Phoenicia “ war beanständet "worden ; daß es- nicht -
früher die Fahrt abgestoppt hat , um die Sachlage
zu klären . Gegen diese Beanstandung bei „Phoenicia“
hatte der Reiohskommissar Berufung eingelegt ..

Nach nochmaliger Verhandlung wurde vom Öber-
seeamt folgender abschließender Spruch  abge¬
geben : Die Berufung des Kapitäns woemper gegen
den Spruch des Seeamts Bremerhaven vom 20. De¬
zember 1935 wird als unbegründet zurück¬
gewiesen.  Auf die zugunsten der Sehiffsfühxung
der „Phoenicia “ vom Reichskommi ssar eingelegte
Berufung wird der genannte Spruch dahin gibge¬
ändert , daß der Schiffsführung der „Phoenicia “ ein
Mitversohuiden an der Kollision deswegen zur Last
gelegt wird , weil sie auf das 2. Tönsignal des „Ma¬rabu “ ein Steuerbordmanöver unternommen hat . Die
Kosten und baren Auslagen des Berufungsverfahrensbleiben außer Ansatz.

Reichsbankdisbonf 4% Werlpapierkurse der Bremer Zeiiun ^ vom / & x * riB Lombavdsafe 5°/0

Hanseatische Börse
Festverzinsliche !Werte
Otutsche Reichs - o.

Staats -Anleihen 7 * 6 * 4 *

4 Brem. Umtausch 87 . 25 87 . 25
IVi Lübeck 28 — 93 . 75
5 Dt. Relchsanl . 27 100 . 50 100 . 50
4 do. 34 97 . 50 97 . 50
41/*Dt.Rel(hSb.S(h .35 98.80 98.62
4l/i Reichspost 34 1. 100 . 10 100 . 10
5 Bremer 8 kl . — —
5 do. er. - -
6 Lübeck Kr. kl . — —
6 do. gr . — —
Bremen Neubesitz 21 . 62  21 . 62
Hamburg Neubesitz 19. 00 19 . 00
Dtsch. Altbesitz 111 . 37 111 .co
Bremen Altbesitz 109 . 25 109 . 25
Hamburg Altbesitz 107 . 00  107 . 00

Provinz* nnd Kreit-
Anleihen

4Vi Schlesw.H. Pr.
. Vd. 28/29 94.50 94.25
4Vi do. 30 — —

Kreditanstalten und
Körperschaften

4Vi Oldb. Gsch. v. 25
4l/i do. Korn. S. X
4Vi do. do . S. 2
4Vi do. do. S. 3
4Vi do. S. 1 u . 3
41/» do. do . $ . 2
Wi do. do . S. 4
4V« do. Gplbr . S. 5
4Vi do. do. S. 6

— 97 . 25

— 95 . OG

97 . 25 —
— 97 . 25

97 .5G 97 . 5G

Hypothekenbanken
W* Dt. Schiffbel . 3

do . 4
}!;* Hamb. Hypbk . A
4/ * do. B
do D F G H J K
IV* do .' Ein . N

« do. Liquid,
do. Anteilschein

lüb . Hypbk , 1
4;-* do. 2
4!'» do. 3 a . 4
*'•> do. 5
<!> Pr. Ctrbd . 26/27
!; « do. 28
5 * do . Llq. 26 A 2

Anteilsch.
i!  Pr . Ctrbd . Bod.

OM. 26/27/28
* « Rh. West !. Bod.

92 . 75
92 .75

97 . 0G
97 b G
97 bG
97 . OG
101 . 62
3 . 40G
96 .OG
96 . 0 b
96 .0 b
96 . OG

95 . 25
95 . 25

101 . 80
10 . 50

— 93 .25

92 . 75
92 .75

97 .OG
97,0G
97 bG
97 .0G
101 . 75
3 . 40G
96 . OG
96 . OG
96 . 0 b
96 . OG
95 . 0 b

Cred . / 96 . 25 96 . 50
1 do . Liquid 101 . 75 101 . 75

} * Schl.-Holst Pr.
tdsbk . l u . •» 95 . 75 -

4 * do . Kom.
OM. 2 U. 3 92 . 50

Industrie -Obligat.
St. Old. Cr.-Anst.

Rm.-Schutdversctir 97 .50 —
Deutsche linol . 36 — 1C2.S0
nordd . steing 27 — 1C1. 55
Br. Tauwerk - —

Steuergutscheine Gruppe tl
fällig am 1. 4 1934 103 . 50 103 . 50
? | |g am 1 4 1935 107 . 50 107 . 25
| jg am 1 4 1936 111 . 25 11 1 25
a jg am 1 4. 1937 111 . 37  111 . 3?

wiig am 1. 4. 1938 111 .25  111 . TO

Bank -Aktien
Adca
Comm .* tt. Pr .*Bank
Deutscfa -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol . Bk .!.Hustim
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schlffahrtsaktlee
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reederei
Dt . Ost -Afrika -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnie

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb.
Braunschw . Land . Hi.

Industrie -Aktien
k.  E . 0.
Alsen ’sche Portl .*C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli*

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Brauerel
Breitenbürger Cem.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .-G.
Br. Allg . Gas u . E.
Br . Ch . Fabrik Hude
Br Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Sllberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßhrauere!
l.  G . Farbenindustr
Flensb . Schiffsbau
GelsenhlTchenet
Guano -Werke
Hbg . Elek Werk
Daimler
Harb Oummiwaren-

fabrik PhÖni*
Haroener Rergban
Hemm Porti . Cem.
Hochofenw Lübeck
Hoffm Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Hotstenbrauerel
futesp u . Web . Br
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall
Nordd Steingut
..Nordsee “ Dt Hoch'
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis n . Handels
Ruberoidwerke

7 . 4 . 6 . 4.
73 . 00 73 . 62
91 . 25 91 . 50

570 . 00 562 . CO
92 . 00 92 . CO
92 .00 92 .CO
76 . 00 —
86 . 75 e6 . 75

182 . 25 182 .00
69 .37 69 . 00

111 . 00 111 . 00
126 . 00 125 . CO

70 . 00 70 . 00
130 . 00 130 . 00
34 .00 34 . CO
14 . 87 15 . 25
25 . 00 25 . 00
74 . 00 74 . 00
16 . 00 15 . 87
58 . CO 58 . CO
34 . 00 34 . CO

111 . 50 111 . 50
91 . 50 91 . 00

124 . 87 124 . 37
90 . 00 89 . 87
69 . 50 69 . 00

36 . 25 36 .50
156 . 00 151 . CO
78 . 50 78 . 50

114 . 00 112 .50
175 . 00 175 . 00
118 . 00 119 . 00
141 . 50 143 .00
102 . 00 102 . 00
125 . 00 125 . 0r

_ 111 . 00
147 . 00 147 . 00

98 . CO 98 . 00
149 . 00 149 . 00

— 115 . 00
115 .00 158 . 00

85 . 62 84 . 50
103 . 50 103 . 50
166 . 00 165 . CO
42 . OG 43 . OG
119 . 50 118 . 75
100 . 00 1C0. 0C
137 . 50 137 . 87
101 . 75 t02 . CC

7 . 4 . 6 . 4.
Schllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Scbwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A G. vorm

I. Hevecke

7 . 4 . 6 . a.
Ver . Werkstltten 97 .CO 97 . 00
Wendt Zigarrenfabr . *5 »o b 45 . 0 b

Kolonlalwertt
Camerun -Eb .-O. ee .50  87 . 62
Neu-Guinea -Comp . —
Otavl Min . u . Els .-Q. 19 . 12 19 . 0c
Schantung Hand AG. — —

102 . 00 102 . 00
139 . 25 138 . 25

— 93 . 50
184 . 50 180 . 50
116 . 00 117 . 00

— 1C2. 50

69 . 00 69 . 00

Niedersächsische Börse
Kommonalverblntfe

mit Zinsberechnung
4V1 Hann . Prov . Anl.

R . 15 94 . 50 94 .50
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V> Oldbg . st . Kr . G.

Pfdbr . S. 5 97 . 25 97 . 25
do . Gold -Komm .*

OM. S. 3 95 . 00 95 . 00

Landesbanken
41/* Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 1920
4V* Brsdiw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16
5 ‘/i do . Llqul . Pfdbr.
4 do . RM Pfdbr . S . 6

Ritterschaften
4Vi Brschw . ritt . G.*

Pf . v. 29
41/« Bremer ritt.

Goldpfandbrief
41/* Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4Vt do . von 1927
41/» Celler ritt

Goldpf . C.
4 1/* Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf . 28
5*/* Brschw . ritterl.

Llaul . Pf.
Stadtschaften

4 l/t  Preuß . Zentral*
Stadtschaft Pfand*

brlef R 22

Hypothekenbanken
4Vi Brschw .-Hann.

Hyp Bk . Goldpfd.
von 1929

5V> do . Liquid Pfdbr.
do . Anteilscheine
4 ‘/i Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R . 7
5 1/* do . Liqu . Pf.

R. 15 1— 2

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi.
6 Busch Taeger l* »
6 Conti Gummi 0b1

97 . 50 97 . 50

97 . 00 97 . 00
101 .25 101 . 50
91 . 50 91 . 50

96 . 00 96 . 00

96 .00 96 . 00

97 . 25 97 . 25
97 . 25 97 . 25

96 . 00 96 . 00

96 . 00 96 .00

101 . 00 101 .00

96 . 50 96 . 50

97 . 00 97 . CO
101 .50 101 . 6?

96 . 75 96 .75

101 . 50 101 . 50

102 .75 103 . 00
101 . 00 101 .00
101 . 00 101 . CO

6 Hackethal Obi . 102 . 50 103 . 00
6 Linden Brauerei

Obi . 103 . 87 104 . 00
3 Mecb . Linden OM. 76 . 50 77 . 00
=s Prß Elektr Ko’ile

Wert in RM f. d . 17 . 50 17 . 50
6 Vorw . Zem . Obi. 102 . 00 102 . 00

rerte ohr . Zinsberechnung
an . Stadtanl.
1923 92 . 00 92 . 00

m . ritt . (Rogg .)
pf . 90 . 00 90 . 00

11. ritt . (Rogg .^
Pf . 90 . 00 90 . 00

Hann . Bd . Ki.
1. Pfandbr . 101 . 50 101 .50

Elektr . a . RM _
». Anl . 97 . 00 97 . 00

vid M

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke 182 . 00 183 . 00
Dampfkessel Wilke 140 . 00 139 . 50
Doornkaat 97 .25 98 . 00
Elsen Wülfel 110 . 00 109 .CO
Hackethal 1201 . 2 126 . 00
Hann . Immob.

(je Stck . in RM) 408 . 00 406 . 00
Hannoversche Zem . 107 . 50 io7 . oo
Hemmoor Zement 170 . 00 170 .00
Ilseder Hütte i57 . co 157 . 00
Kali Aschersleben i ; 9 . co —
Lindener Brauerei 88 . 50 es . 62
Norddeutsche Zem . 109 . 00 109 . CO
Salzdetfurth Kah 184 .00
Teutonia Zement 168 .00 168 . 00
Ver . Harzer Zem . - 110 . 00
Vereinsbr Herrenh 144 . 00 144 .00
Vorwohlei Zement 105 . 62 104 . 75
Westerpc-ein Rah —
Wo!iwäsch . Döhren 148 . 50 148 . C0
Zucker Bennigsen 76 . 00 76 . co
Brschw Hann . Hyp.

Bank 95 . 50 96 . 00
Geesteraflnder Bank 76 . 00 75 . 00

•}. !~pt <red ßk — *“
Verkehrs -Aktien
■ Straßenbahn 103 . 50 103 . 50
Hlldesh Pein .Kreisb — “
Ueherlandw Hann . 104 . 00 104 . C0
Marlenborn -Beend 85 . 50 e4 . 50

150 .00 148 . ee
125 . 00 -
172 . CO 173 .CO

126 .00 126 . CO
210 . CO 210 .OC
102 . CO 102 .0C
102 .00

87 . 50 87 . 50

114 . CO 114 . CO
118 . CO

ii ? . cc ii ? .er
130 . CO 130 .00
60 . CO >8 . 1C
85 . 00 85 .00

129 . 00 13C. 0C
121 . 00 119 . CO

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reiths , der Länder
der Reichsbahn , der Reichspost.
Schutzeebletsarlelhe und Renten

briefel

Oeutsth .'.m Ausl.
Scheine Nr 1 90000
5•/• Relchsanl . 27
4 Relchsanl . 31
51/**/« Young -Anl
4l/» Pr St .-Anl 28
4V1 Prß Staats R 2
41/* Prß Staats R 1
4 ‘/* Bavern v 1927
4V» Brschwg . 1928
tflt  Schutzgebiete

111 . 30
(00 . 62
97 .3C

103 . 37
107 . 9C
1C1. 80

97 . 10
95 . 75
10 . 80

111 . 20
100 . 62
97 .37

102 . 87
108 .20
101 .8t
10C.60
97 . 12
95 . 75
10 . 70

4V« D.Relchsp 34 F 1 100 . 12 1C0 . 10
4V1 do . 1935 99 . 75 99 . 7C
4‘/t Reithsbahn 98 . 75 98 . 75
4V| Pf Ldrbk 1— 2 97 . 25 97 .25
4V» dO. 3—i  97 . 25 97 . 25
4V» dO. 5 — « 97 . 25 97 . 25

4V| Bin Goldsch . 26 95 .co 95 . c<
6*/» do Verk Anl 28
61/. Frkft Schätze

Oetfentl KrMitcnUalten
4‘/» Bin Pfdbr . A 96 . 12 96 . u
Ot Komm Auslos

Scheine 114 .40 114 . 37
Dt. Komm Auslos .-

Scheine ü  134 .37 134 . 37

4 1/* do
4Vt do.
4 */t do.
4Vi do.

4V» Hann . Landes¬
kredit v. 1926 S. 1

do . 1927 Serie 2
4V* Old Staatl . 25
4V* do . Serie 1 u. 3
4Vi do . Serie 2
4Vi do . Serie 4

Serie 5
Komm . 1
Komm . 2
Komm . 3

5Vt do . Llqu.
4V« Pr . Ldpfbr . S. 4
4V» do . S. 11
4V» do . S. 17 — 18
4Vi do . S . 21
4Va do . R. 24
41/« do . R. 25 — 27
4Vi do . R. 28
4‘/i Ldschfti Zentr .-

Goldpfandbr.
4*/» Ostpr . ldschfti.

Goldpfandbr.
4V* Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
41' ! Westf . ldschfti.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4Va Braunschw.

Hann . v. 1929
4*/t Goth . Grund¬

kredit 4, 5 , 5a
4Va Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
4Vt Meininger

Hypoth Bank R. 5
4V> Pr . Centralb . 28
4Va Pr . Hypoth . 1—3
4V1 Pr Pfandbr .-

bank Ern . 50
«Vt Rhein . Westfät.

Bdkr . 4 , 6 . 10 , 12
4Va Schl . H. Idsch.

A 30
4Vt Bert . Hyp . 15
4Vt Berl . Hyp . K.

Obi . 6
5Va Pr . Ceotr.

Liquid.
4Vt Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V1 pr Centr

7 . 4 . 6 . 4.

B.

0 24
4Vt do.
4V* Pr.
41/» Pr.

Bod.

97 . 50 97 . 62
97 . 25 97 . 25

97 .25 —
— 97 . 25

Komm.
Ztrst . R. 19
Ztrst . R. 20

4Vt Hann. Landesk.
S t

«V* Hann . Landesk.

97 .CO

95 . 25

96 .75

96 . 50
95 . 50
95 . 50

96 . 50

96 . 50

95 . 25

93 . 62

TOI.37

93 . 75

95 . 50

96 . 50
96 . 50

97 .50
97 . 50

97 . 00

95 . 25

96 .75

96 . 50
95 . 50
95 . 50

96 . 50

96 . 50

93 . 75
95 . 25

93 . 50

101 . 60

93 .75

95 . 50

96 . 50
96 . 50

97 . 50
97 . 75

kommunai -Obllgatlonen
«Vt Mein . Hyp .-Bank

Komm 14 , 16 . 21 94 . 00 94 . 0t
«Vt Pr . Ctr . Bod.

Komm . S . 26 —28 ’ 3 ** > 93 .50
41/» Rh . Wstt . Bdkr.

Gold -Kom S. 4— 6 96 . 50 94 .50

IndustrieObligationen
SV» Dt . Linolwerke - 102 . 62
5V. Klöcknerwerke 102. 4c 102 .25
6*/. Thür Elek L. - 104 . 00
6V» Verein Stahl 103 . 6? 103. 37
i #/. 7uckPikredi ! 102 . 62 102 . 1t

Ausi Staatsanleihen
«Vi Oest St 14 - 39 . 3/
Vh  Ung St 13 8 .65 8 . 4-
«V» Ung Sl 14 8 . 40 8 . 7C
4*/i Mexik abg . — -
5V. Mexik . abg . 13. 50 13. 75

— — fäll. Alte Polenschäd.
101 . 10 101 . 25 1 . 4. Geld Brief Geld Brief

97 . 00 97 . 00 1936] — _
97 . 00 97 . 00 1937 101. EC — — —
97 . 00 97 . 00 1938 99 . 87 — _
96 . 50 96 . 50 1939 99 . 5C ICO.37 — —-
96 . 37 96 . 37 1940 99 . 37 100. 12 — —
96 . 50 96 . 50 1941 — — — —

1942 97 . 75 — —
94 . 00 94 . 00 1943 — 98 .62 — —

1944 97 . 75 — 97 . 75 —
S0 . 60 90 . 50 1945 97 . 75 98 . 62 — —

1946 97 . 75 98 .62 — —
93 . 75 93 . 75 1947 97 . 75 98 . 62 97 . 75 —

1948 97 . 75 98 . 62 — —
96 . 62 95 . 62 1949 — — —

Steuergutscheine 7 . 4 . 6 . 4.
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuersch . V K

103 . 50 103 . 5C
107 . 50 107. 5C
111 . 25 111 . 25
111 . 37 111 . 37
111 . 25 111 . 10
108 . 90 108 . 90

Pelchsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

"ederaufban -Zusdiläge
1944/45 . . . . . | 69 . 621 70 . 62
1946/48 . . . . I 69 .CCI 69 . 87

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Banken
n Ct Anst.

Bayr . Hyp . u . Wb.
8ayr . Ver .-Bank
Berl . Bandelsg.
Comm .- a , Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank

• Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

90 . 00 90 . 00
104 . 50 -

70 . 00 —

73 . 25
84 . 37
98 . 00

112 . 50
91 . 25
91 . 75

563 . 00
91 . 75
92 . 00
97 . 75

73 . 25
87 . 75
98 . 25

112 . 0C
91 . 25
91 . 50

561 . 00
92 . 00
92 . 00
97 . 50

182 . 75 182 . 25

Industrie
Adler P .-Zem-

Hekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Biem .-Besigh.
Br . Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
DL Baumw.
Dt . Splegelgt.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . -stärke
Kötiz Led.
KroraschrÖd.
Küppersbuscb
Und Eismasch.
Misch Buchau
Maxlmllhütte
Meyer *Kffm.
Mlag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . EIsw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosentb . Porz.
Sarotti Schök.
Schl . Port !. Zem,
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nlchel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

KoionlaSwarte
Dtsch, -Ostafrika
Neuguinea
Schantung Rd . AG.

7. 4 . 6 . 4.

36 . 00 35 . 87

78 . 50 78 . 25
1C3. 50 —

146 . 00
107 . 75
141 . 50
107 . 00
85 . 25

106 . 00
113 . 50
128 . 75
117 . 87
148 . 50
173 . 00

115 . 00
100 . 00
125 . 00
151 . 00
115 . 50

91 . 50
88 . 87

107 .62
85 . 00

105 . 75
112 . 75
127 . 00
117 . 50
147 . 50

127 . 75
117. 00

151 . 00
115 . 50
176 . 00

— 89 . 00

— 81 . 00

122 . 00
104 . 75

63 . 25
99 . 00

123 . 00
104 . 50
151 . 25
122 . 00
154 . 50

104 . 75
104 . 75
63 . 00
99 . 00

151 . 50
123 . 00
152 . 00

121 . 00 120 00
— 163 . 00

135 . 12 134 . 00

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . Ablösungstib.
6V« Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6*/* Friedr Krupp -RM

Anleihe
7*/* Mitteid Stahl -RM-A
7*/* Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Ucumuiaturen Fabrik
Allgem Kunstzijde Unle
Allg . Elektrlzitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstot’
Baver Motorenwerke

P- Bemberg
Julius Beiger Tiefbau
Berlin Karlsruher (nd
81 Kraft u Licht * <■
Berl Maschinenbau
Braunk 0 BrJk (Bublag
Bremer WoUkämmerei
Buden « Eisenwerke
Charlntfenb n' ;tc - «rwr |i
Chem von Hevden
Comp flispanr S A C

do do S. I
Continental Gummtw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 7 . 4. 6 . 4.

111 . 20 111 . 25 111. 30 111 . 20

102 . 12 102 . 12 102 . 60 102 . 50

1C4. 25 104 .25 104 . 25 104 . 00
1C3. 62 103 . 75 103. 75 103 . 60

103. 50 103 . 50 103 . 62 1C3. 37

184 . 00 184 . CO 184 . 75 184 .U
50 . 37 51 . CO 60 . 62 50 . 26
35 . 76 35 . 87 36 . 00 35 .8?
90 . 75 90 . 50 90 75 91 . 50

K4 . 25 125 . 00 ■>24 . 75 123 . 26
77 . CO 77 . 60 77. 3 7 77. 26

126 . /5 127. 00 126 . 25 127 .00
123 . 75 ,. 4 . CO 123 . 37 123 . 75
'44 . 50 144. 37 144 .37 144 . C(
119 . iO 119 . 12 110 .25 119 . iO
195. 51 195 . 60 — 19f . 50
149 .75 45 . CO 144 .8 ex I6t . cc
59 . 6^ 1IO. CO 59 . 26 99 . 62

112 . 00 1I/ . 75 1 l2 . EC 110 . 62
123. 7f 1 4 . CO 124 . 00 _
341 . OC 338 . CI 339 . 25 346 . CO. — 323 . CO _
182 . CO 184 . CO 183. CO 182 . 00

Anfangs- bchluü- Einheitsktirs
Kurs Kurs 7. 4. 6. :4.

Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutscb -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Ddssau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Telepb . u . Kab.
deutscher Eisenhandel
nortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
" «enbahn -Verkehrsm.
Elektr .-LiSferungsges.
Elektr . Werke Schlf ^ie«
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmflhle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . eL ünternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harhurger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmana
Hotelbetr .-Geselischaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch
Gebrüder Tunghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw u Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
MaximiHanshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
" Kohle

nrensteln & Koppel
Phoenix Bergb u Hfltt
Polvphonwerke
Rhein . Braunk u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-West ! Elektr.
Rhein Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kal!
Schles Bergb . u . Zink
Schles Elektrlz u . Gas

Lit B
Schubert & Salzer
«chuckert & Co . Elektt
Schultheiß -Pattenbofer
- •“ mens & Halske
StÖhi & Co .. Kammgarn

•'herger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
'erelnicrte Stahlwerke

Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkircher
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz)
a/rt^teregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Breu -Industrle
Reichs ! ank
A. -O für Verkehrswesen
Alle Lokalb u Kraftw
0t . Reichsbahn Vorz .-A
Hamb Anu-rik ? Packet!
Rambq Südam Dampf.
Norddeutstiier Lloyd
Otavl Minen u . Eisenb.

176 . 50 176 .50 176 . 50 176 . CO
102 . 25 102 . 37 101 . 75 101 . 75
119 . 75 119 . CO 119 . 00 119 . 37
129 .75 130 . 37 130 ;25 130 . 75
118 . 00 116 . 50 118 . 12 117 . 50
146 . CO 146 . CO 145 . 50
170 . 50 170 . 70 169 . 25 170 . 00— — — _
119 . 25 119 .37 119 . 25 119 . CO
. — 190 . 50 189 . 50 190 . 50— — 182 . 00— — 121 . CO 120 . 50
127 . 12 127 . 67 127 . 00 126 . 25— 119. 25 119 . C0 118 . 00
141 . 12 142 . 50 142 .CO 140 .75
88 .75 89 . CO 88 . 37 88 . 37

165 . 50 165 . 87 165 . 75 164 . 87
126 . 75 127 . CO 127 . CO 127 . 50
121 . 50 121. 32 121 . CO 120 . 87

134 . 25 134 . 50 134 . 25 134 . 00
108 . 50 1C9. 25 1C9. 50 _
137 . 62 137 . 00 137 . 75 137 . 50146 . 50 148 . 50 148 . 50 146 . 50
124 . 50 124 . 12 124 . CO 123 . 00
93 .75 94 . 12 94 . 12 94 . 12110 . 00 110 . 50 110 . 00 1C9. 87
88 . 75 89 . CO 88 . CO ee . 75165 . CO 165 . CO 163 . 00 163 . CO

132 . 75 133 . 25 133 . 50 133 . 75
87 . 87 87 . 75 87 . 00 87 . 75

129 . 00 130 . 00 129 . 50
— ,

68 . 12 88 . 37 88 . 25 88 . 12127 . 37 127 . 75 127 . 62 127 . 37— 133 . 50 132 . 50 131 .75
Ausgabe — 21 . 62— — 96 . 00 97 . 00

87 . 00 87 . 75 87 . 25 87 . 00
Ausgabe 138 . 75 139 . 00

68 . 75 90 . 75 89 . 50 89 . 00— 176 . 25 176 . 25 176 . 00
116 . 50 116 . 50 __

— — 61 . 00 _ .
187 . 00 187 . 00 187 . 00
81 . 12 81 . 00 80 . 25 81 . CO— — — _

— —
226 . CO 226 . CO 226 . CO 226 . 50
132 . 50 133 . 75 133 . 00 130 . C0
119 . 50 120 . 12 129 . 50 129 . 50
129 . 50 129 . 87 119 . 25 119 . CO129 . 50 129 . 50 129 . 50 128 . 00125 . 12 125 . 87 125 . 25 126 . CO

Ausgabe 184 . 50 184 . 50 182 . 50
44 . GO 44 . 12 43 . 75 44 . 25

143 . 75 143 . 75 143 . 75 144 . 00131 . 50 132 . 50 132 . 50 131 . 50
136 .25 139 . 25 138 .75 138 . 87
101 . 62 101 . 75 101 . 75 101 . 62
182 . CO 185 . 25 184 .75 181 . 00
112 . CO 112 . 50 112 . 00 111 . 50
75 . CO 75 . 00 75 . 12— — 203 . CO 200 . 00— — 133 . C0
84 . 37 84 . 75 64 . 62 84 . 37— 132 . 25 132 . 50

159 . 50 160 . CO 160 . C0 1E9. 75

56 . 12 36 . 12 26 . 12 36 .CO— 127 . 75 127 . 50 _
128 . 75 129 . 75 129 . 37 128 .87

— 128 . C0 128 . CO 128 . 00182 .37 182 . 50 182. 75 182 . 25
111. 75 111 . 75 111 .87 111 .87135. 00 135 . 50 135 .00 135 . 50124 .62 125 .CC 124. 07 124. 3715 . 12 15. 25 M .87 14 .87— • — 26 . 50 25 . 2516 . 25 16. 25 16. CC 16 . 12
18 . J7 19. 00 19 . CO 19 . 00
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Schiffahrt und Schiffbau

Deutscher Schiffsverkehr steigt weiter
,Wennauch die abschließendenZahlen über

den Paesagiorverkehr der deutschen Schiff¬
fahrtslinien nach Uebersee währenddes ersten
Vierteljahres 1936 noch nicht restlos ermittelt
sind, so läßt sich doch heute schon feststellen,
daß die einzelnenLinien erhebliche Fort¬
schritte  zu verzeichnenhaben. Der ameri¬
kanische  Touristenverkehr nach Europa
wird in diesem Jahr kaum schwächersein als
zur Zeit der Hochkonjunkturin den Jahren
1929/30. Außerdem werden die Olympi¬
schen Spiele  den deutschen Schiffahrts¬
linien einen erfreulichenAufschwungbringen.
Der Studien- und Gesellschaftsreiseverkehr
meldet gleichfalls eine günstige Entwicklung.
Nicht minder günstig.sind die Berichte über die
Vergnügungs- und Erholungsreisen.

D. „Vancouver“ gestrandet
Die Passagiere in Sicherheit gebracht

Der deutsche Dampfer „Vancouver“ der
Hapag (8269 BRT.) geriet, wie aus San Sal¬
vador gemeldetwird, hei starkem Nebel auf der
Höhe von Puntaemediosauf eine Sandbank,
nachdem er infolge Ruderschadensstundenlang
auf See hilflos getrieben hatte. Da der Damp¬
fer zwei Lecks aufwies, wurdendie Boote aus¬
gesetzt und. die an Bord befindlichen100 Passa¬
giere in Sicherheit gebracht. Die Besatzung
blieb zum Teil an Bord.

Emder Hafenverkehr. In der Zeit vom
28. März bis 3. April liefen den Emder Hafen
an 52 Seeschiffemit 62 762 NRT., davon 24 be¬
laden mit 87 521 t Güter. Abgegangen sind
43 Seeschiffemit 64 847 NRT., davon 31 beladen
mit 84 879 t Güter.

Der finnische Hafen Wiborg soll Mitte cK-»
Monats wieder geöffnet werden.

Neue Tonnage in der Südafrika-Fahrt
Die Schiffahrtsverbindungennach Südafrika

sind während der zwei vergangenen Jahre
schon stark vermehrt und verbessert worden
durch die Aufnahmedes italienischenDienstes
auf Grund des italienisch-südafrikanischenSub-
sidien-Vertrags, sowie durch Einstellung neuer
Schiffe der englischenund holländischenLinien
in den südafrikanischenDienst. Diese Entwick¬
lung wird sieh voraussichtlichverstärkt fort-
setzen. Nach einer in der Zeitung „Cape Ar¬
gus“ veröffentlichtenUebersichtist der Neubau
von nicht weniger als 39 Dampfern für den
Schiffsverkehrmit Südafrika geplant, Neubauten
ln der Größe von 3000 RT bis zu 25 000 RT, zu¬
sammen mit einer Tonnagevon etwa 325 300 RT
und einem geschätztenBauwertvon 10,6 Mill. £.
Die einzelnen Länder sind an den geplanten
Neubauten in folgendem Umfang beteiligt:
Großbritannien211500 RT, Deutschland
32 000 RT, Holland27 000 RT, Norwegen 22 500
RT, Japan 12 600 RT, Amerika10 400 RT, Süd¬
afrika 5700 RT und Schweden 3600 RT.

Mit diesen Neubautenwird nicht nur der für
die Schiffsverbindungnach Südafrikazur Ver¬
fügung stehende Schiffsraum, in erster Linie
für Ladung, in geringerem Umfang auch für
Passagierverkehr vergrößert, sondern auch
durch eine größere Geschwindigkeitder neuen
Schiffe die Reisezeit verkürzt werden. Nach
dem „Cape Argus“ werden nicht weniger als
20 der geplanten Schiffe die bisherige Fahrt¬
dauer der britischen Postdampfer, die von
Southampton—Kapstadt 16Ve Tage beträgt,
übertreffen.

Neuer Frachtdienst Genua—Montreal. Wie
verlautet, richtet die italienische Cape Line
'einenmonatlichenFrachtdienstvon Genua über
Spaniennach Quebec und Montreal ein.

Die Märzeinnahmen der Suezkarialgesellschaft.
Die Einnahmen der Suezkanalgesellschaftim
März stellen sich auf 78,96 Mill. Fr. gegen 74,99
Mill. Fr. im März 1935. Die Gesamteinnahmen
vom 1. 1. 36 bis 31. 3. 36 belaufen sich auf
226,11Mill. Fr. gegen 214,20Mill. Fr. in der
entsprechendenVorjahrszeit.

USA. gegen fremde „Cruises“
Gesetzentwurfgegen Vergnügungsfahrten

seitens ausländischerSchiffahrtslinien
Ende März wurde vor dem Schiffahrtsaus¬

schuß des Unterhausesdie sogen. „Bland Bill“
verhandelt. Der Entwurf will ausländischen
Schiffahrtsliniendie Veranstaltung von „Ver-
fnügungsfahrten“ („cruises“) verbieten; zuiesem Zweck soll das Verbot der Beteiligung
ausländischerLinien an der Küstensehiffaihrt
in USA. ausgedehnt werden, und Geltunghaben,
selbst wenn diese Kreuzfahrten ausländische
Häfen anlaufen. Tatsächlichwird das „Cruise-
Geschäft“ ausschließlichvon Auslandslinienbe¬
trieben, unter Führung der deutschen  und
britischen. Im Zeitraum1928—1935 wurden497
Cruises nach West-Indien veranstaltet, haupt¬
sächlich ah Newyork, und ohne Beteiligung
amerikanischerLinien. Dem Protest der Aus¬

landslinien vor den Aussehuß-Yornehmungen
schloß sich der AußenministerCordeiHüll an.
In einem Schreibenan den Ausschuß betonte
Hüll, daß der Gesetzentwurfvon den beteilig¬
ten ausländischenRegierungen ernsthaft ver¬
folgt würde, und daß im Falle seiner Annahme
mit Klagen wegen Diskriminierun¬
gen  zu befürchten seien. Die Annahme des
Entwurfs ist nach vorliegenden Urteilen un¬
wahrscheinlich.

Frachtenmarkt
(Tätlicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “ )

Das Heimfraohtenjfeschäft war wieder von nur
mäßigem Umfange , obschon noch ein paar Schiffe
auf Berth -Bedingungen vom La Plata  geschlossen
wurden . Die ausgehende Kohlenfahrt ist ohne Besse¬
rung bei nach wie vor reichlichem Tonnageangebot.
— Auf Charterbedingungen wird immer noch kein
Schiffsraum vom La Plata benötigt . Für Ende Mai/
Anfang Juni wurde ein Schiff für eine Teilladung
von 5000t nach Liverpool zji eh 14/9 auf Berth'-Bedin-
gungen geschlossen , und es sollen außerdem nooh
drei andere Schiffe , die bereits unter Offerte waren,
zu den alten Raten aufgenommen sein . — In Nord¬
amerika  entwickelt sich das Geschäft für Getreide
von Montreal nur sehr langsam , wogegen für Schrott-
eiseD von den Nordhäfen ein kleines Schiff zu sh 12/3
nach England geschlossen wurde . Für Kubazucker
und Chilesalpeter gab es keine neuen Abschlüsse.
Vom Nordpazifik konnte dagegen wieder ein Dampfer
von 7650 t nach Sydney für Stückgüter , Mai-Ver¬
schiffung , Unterkommen . — Die australischen
Getreideverschiffer scheinen keine eiligen Aufträge
vorliegen zu haben , was gleichfalls für die Soja¬
bohnen von Dairen und Reis-Fahrten zutrifft . Da¬
gegen wird von Indien infolge besserer Nachfrage
nach ölhaltigen Produkten von seiten des Kontinents
Schiffsraum verlangt . — Obschon vom Schwar¬
zen Meer  verschiedene Nachfragen vorliegen , sind
weitere Abschlüsse nicht zustandegekommen . Die
Donaugetreidefahrt ist ohne besondere Merkmale . Für
Erz von Bilbao benötigte man kleine Schiffe für
April und schloß nach Rotterdam zu sh 4/3 und
Ymuiden zu sh 4/41/*.

Abschlüsse : Rosario und Buenos Aires —Liverpool,
D „Riverton “ (3246 t nett .) Teilladung 5000t , sh 14/9,
Schwergetreide . Berth -Bedingungen , Ladebereitschaft
29. Mai. — Northern Range —England , D „Martin
Carl “, 2022t, »h 12/3, SchrotteieeD , freie Entlöschung,
April . — Britiseh -Kolumbien —Sydney . D „Hopetor “,
7650t d. w. (400 000 cbf .) £ 4000.—.— fio . allgem . La¬
dung , Mai . — Bilbao—Ymuiden , 4800t , sh 4/41/*, Erz.
April . — Bilbao—Rotterdam . 4800 t, sh 4/3, Erz . mit
Optionen , April.

Nachrichten für Seefahrer
Bremen , 7. April . Die Wasserstraßendirektion

Bremen teilt mit : 1. Das Norderney - Feuer-
s oh  i ff  auf ungefähr 53 Grad 56 Min. Nord , 7 GTad
14 Min. Ost wird Ende April gegen dae Reservefeuer¬
schiff ausgewechselt . Die Kennung bleibt unver¬
ändert . — 2. Die mit N. f. S. 36 — 827,1 angekündigte
Auswechselung des Weser - Reserve - Feuerschiffes
gegen das Stammfeuerschiff ist erfolgt . Angaben
über das Aussehen des Stammfenerschiffes nach dem
Umbau siehe N. f. S. 36 - 827,1.

Das Oberkommando der Kriegsmarine teilt mit : Die
finnischen Feuerschiffe „Storbrotten“
und „Helsinki “ sind wieder ausgelegt.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 7. April:
Yaka amerik . von Hamburg , Watermann -Linie,

Hafen II , Soh. 18. Schwaben ätsch , von Hamburg,
Herrn . Dauelsberg . Hafen II , Sch . 13. Star dtsch.
von Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Sch . 18. City
of Dublin engl , von Dublin , Nie . Haye & Co., Hafen
II , Sch . 14, Stückgut . Ida Claussen dän . von Jütland,
Nie . Haye & Co., Hafen I , Sch . 4, Stückgut . Falke
dtsch . von Le Havre , Gott-fr . Steinmeyer & Co., Röch¬
ling . Munkfjrs dtsoh . von Hamburg . Bremer See¬
verkehr , Paul Klembt.
Abgegangene Seeschiffe am 6. April:

Optima dtsch , nach R-aump , Rafb. & Stadtl ., Stück¬
gut . Boschfontein holl , nach Hamburg , Gebr . Specht,
Restladung . Rabenfel « dtsch . nach Philadelphia , D.
D. G. Hansa , Stückgut . Mimi Horn dtsch . nach West-
Indien , Nie. Haye & Co ., Stückgut . Eva dtsch . nach
Oporto , Herrn . Dauelsberg , Kohlen . Margarethe Cords
dtsch . nach Susak . Häger & Schmidt , Kohlen . Casa-
mance frauz . nach Hamburg , Herrn . Dauelsberg,
Restladung.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 7. April:

Seeleiohter 168 (Winter ) von Hamburg , Hafen I,
Sch . 9a, Stückgüter.
Abgegangen am 7. April:

ML Tao (Niestedt ) nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 7. April _
Hafen I : Gruno , Erpel , Carl , Ida Claussen , Nixe,

Phaedra 6, Hector , Continenthal 8, Irene,  Minos , Fe-
rouia 10, Kong Sigurd 3, Rhea , Oscar Friedrich 5.

Hafen II : Euler 11 (800 36), Schwaben 13 (800 56),
Drachenfels 12, Star 18 (854 90), Manissa 18, Yaka
(Erzplatz ).

Holzhafen : Jupiter , Naval (J , H. Bachmann ), Nord¬
stern (Logem . & Wardenburg ). _ „ . . .

Industriehafen : Helmond , Falke (Gebr . Röchling ),
Kapitän Strat -is (Nordd . Hütte ), Munkfors (Paul
Klembt ), Hero , Fink (Kald-Anlage ).

Werft : Crefeld (Dock III ), Forelle (Dock IV ),
Lindenfels (Werfthafen ), Werdenfel « (U-Bootehafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Trier.
Hamburg : Ansgir , Chemnitz , Düsseldorf , Memel,

Minden , Neckar , Schleswig.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake i Std .. Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerbav,
8. April 4.35 16.57 4.1ö 16.37 2-15 14.37
9. April 5.09 17.25 4.49 17.05 2.49 15.05

10. April 5.39 17.53 5-19 17.33 3.19 15.33
Binnenschiffahrt

Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
Hann .-
Miinden

Öarls-
haf »n Hameln Minden

5. April 1.74 im 1.88 2.41
6. April 1.82 2.66 2.00 2.43
7. April 1.16 2.60 1.91 2.46

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Arncas 5. an Ant¬

werpen . Attika 5. an Para . Mß Erfurt 7. Ushant pass,
nach Mobile. Franken 4. ab Bahia Bianca nach Ma¬
deira . Mosel 6. ab Hüll nach Bremen . Porta 5. ab
Lake Charles nach Montevideo . Riol 4. an Galveston.
Schwaben 7. an Bremen . Stuttgart 4. ab Lissabon
nach Madeira.

Deutsche Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Altenfel « 4. in Khoramshar . Birkenfels 5.
von Suez. Freienfels 6. in Colombo. Gol-denfels 5. von
Malta . Liebenfels 6. Gibraltar pass . Neuenfel « 6. in
Kalkutta . Rabenfel « 6. von Bremen Dach Philadel¬
phia . Rheinfels 6. in Mouknem . Soneck 6. in Porto.
Stahleck 6. von Porto . Trautenfels 5. von Colombo.
Waohtfels 6. in Antwerpen.

Dampfschlfffahrts • Gesellschaft „Neptun*4, Bremen.
Ajax 6. von Malaga nach Sevilla . Apollo 7. in Gan-
dia . Astarte 7. von Bremen nach Amsterdam . Atlas
7. in Oagtellon. Bacchus 7. von Stettin nach Lübeck.
MS Beesel 6. in Barcelona . Delia 7. Oueesant pass,
nach Bremen . Diana 6. in  Rotterdam . Egeria 7. Lobith
pass , nach Rotterdam . Flora 7. von Rotterdam nach
Köln . MS Gauß 7. in Antwerpen . Helios 6. in Lissa¬
bon . Hermes 6. in Caetellon . Hestia 7. von Bremen
nach Antwerpen . MS Jason 6. in Königsberg . Juno
6. Brunsbüttel pass , nach Königsberg . Jupiter 6. in
Bremen . Klio 6. in Lissabon . Leda 6. von Rotterdam
nach Stettin . Luna 6. von Rotterdam nach Hamburg-
Altona . Mercur 7. von Bremen nach Norrköping.
Minos 7. in Bremen, . Neptun 6. Holtenau pass , nach
Rotterdam . Nereus 7. in Königsberg . H. A. Nolze 7.
in Königsberg . Orest 6. Brunsbüttel pass , nach Gdin¬
gen . Pax 6. Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen.
Phoebus 7. Emmerich pass , nach Köln . Pluto ß. von
Antwerpen nach. Gijon . Stella 6. von Rotterdam nach
Köln . Themis 7. Holtenau pass , nach Rotterdam.
Uranus 4. von Königsberg nach Bremen . Victoria 6.
in Kopenhagen . Vulcan 7. von Rotterdam nach Köln.
Hans Carl 7. Emmerich pass , nach Rotterdam . Sensal
7. Holtenau pass , nach Bremen . Eifel 7. in Ant¬
werpen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alba*
troß 7. von Bremen nxch Hüll . Alk 7. Holtenau pass,
nach Antwerpen . Amisia 6. in Hamburg . Butt 6. in
Danzig . Elster 6. von Middlesborough nach Memel.
Falke 7. in Bremen . Ganter 7. in Kotka . Ibis 6. von
Newcastle nach Bremen . Optima 7. Brunsbüttel pass,
nach Abo. Orla 7. von Bremen nach Antwerpen.
Phoenix 7. von Hüll nach Bremen . Rabe 7. in Kotka.
Schwan 7. in London . Specht 6. in Königsberg , Sper¬
ber 6. von Reval nach Bremen.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie A.-G.) AdaDa 5. in Alexandrien . Akka 5. von
Portimao nach Antwerpen . Angora 6. in Zonguldak.
MS Anubis 5. Gibraltar pass . Arta 6. von Beirut nach
Tripolis/S . Galilea 6. in Hnydarpasa . Heraklea 6. von
Rotterdam nach Bremen . Itauri 6. von Algier nach
Rotterdam . Kiel 6. von Volo nach Salonik . Manissa
5. in Bremen . Helga L. M. Rur«  6 . von Patras nach
Durazzo . Tilly L . M. Russ ü. Gibraltar pass.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Eschersheim 6. ab Rotterdam.

F. A. Vinnen & Co.. Bremen . Christel Vinnen 6.
in Santa Fd.

Ilamburg -Amerika Linie . Ostkü6te Nordamerika
und Golfhäfen : Deutschland 6. an Hamburg . Fran¬

kenwald 6. an Antwerpen .. Kellerwald ' 6. Azoren pass,
nach Habana . Hagen 6. Bishop Rock pass , nach
Bremen . Wasgenwald 6. an Boston . — Westküste
Nordamerika : MS Portland 6. Azoren pass , nach
Cristohal . MS Oakland 6. Lizard pass , nach Rotter¬
dam . Tacoma 5. an Astoria . — Westimiten/M 'ittel-
amerika : MS Carrbia 6. Azoren pass , nach Barbados.
Sesostris 6. an Barbados . — Westküste Südamerika:
Saarland 6. Lizard pass , nach Antwerpen . MS Roda,
5. an Callao . — Australien/Niederländisch -Innien/
Südafrika : Hamm 5. an Rotterdam . MS Heidelberg 6.
ab Colombo nach Aden . Eseen 6. an Suez . — Ostasien:
Assuan 5. Azoren pass , nach Wilmington . MS Duis¬
burg 5. Ouessant pass , nach Genua . Noumark 6. an
Schanghai . MS Kulmerland 5. ab Port Swettenham
nach Singapore . MS Havelland 6. ab Osaka nach
Mpji. MS Ramses 4. ab Yokohama nach Schanghai.
MS Rhein 7. Säbang pass , nach Port of Spain . Olden¬
burg 6. an Bremen . — Vergnügungsreisen : MS Mil¬
waukee 6. an Neapel.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 7. in Santos . Cap Norte 7. in Ham¬
burg . MS General Osorio 7. St . Vincent pass . General
San Martin 6. von Rio Grande nach Montevideo . MS
Monte Olivia 7. in La Coruna . MS Monte Pasco-al
5. von Bahia nach Las Palmas . La Coruna 6. m
Bahia . Amassia 4, in Maoeio. Eupatoria 6. von Cabe-
dello nach Leixoes , Hohenstein 6. von Buenos Aires
nach Rosario . Holstein 7. von Hamburg nach Mittel-
Brasilien , Ludwigsbafeu 6. Casquets pass . Munster
6. in Rio Grande . Westerwald 6. in La Plata . Witram
6. von Montevideo nach Tenerife . — Touristen -Reise:
MS Monte Rosa 7. von Malta nach Catania.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadal 7. ab
Hamburg , Cuxhaven pass , — Süd- und Ostafrika:
Watussi 6. an Antwerpen . Tanganjika 7. vhssmgen
passiert.

H. C. Horn , Hamburg . MS Mimi Horn 5. in Bremen.
MS Presidente Gomez 5. in Le Havre.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Rabat 6. von Bilbao nach Oporto . Tenerife
6. in Hamburg . Tanger 6. in Hamburg . Hochsee 6.
Finisterre pass . Larache 6. Ouessant pass.

Rob. M. Sloman Jr., Mltfel/neer -LInle , Hamburg.
Alicante 5. in Emden . Barcelona 7. Trafalgar pass,
nach Bona . Capri 6. von Malaga nach Hamburg.
CaTtagena 6. Dover pass , von Burriana nach Ham¬
burg . Catania 4. von Palermo naoh Valencia . Genua
7. in Messina . Girgenti 4. in Valencia . Lipari 2. von
Vivero nach Barcelona . Livorno 5. in Barcelona.
Malaga 5. Finisterre pass , nach Malaga . Marsala 6.
von Hamburg nach Barcelona . Castellon 4. von Ca¬
stellen nach Hamburg . Palermo 6. von Porto Pi nach
Valencia . Procida 6. von Harburg nach Bona . Savoua
5. in Hamburg . Spezia 6. von Castellon , Dover pass,
nach Hamburg . Tarragona 5. in Hamburg . Trapani
6. Ushant pass , von Emden nach Castellon . Valencia
6. von Savona nach Catania.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. t> II. Hamburg.
MS Wilhelm A. Riedemann 6. von Le Havre nach
Aruba . MS F. J . Wolfe 0. von Purfleot nach Fawley.
MS Penelope 4. von Guiri/i nach Caripito . TL Oder
7. von Hamburg naoh Bremerhaven . MS Senator 6.
von Hamburg nach Rotterdam . MS Hanseat 7. an
Hamburg.

Hendrik Fisser A.-G., Eimlcn . Martha Hendrik
Fisser 4. von Narvik naoh Emden . Francisca Hendrik
Fisser 4. v*»n Emden naoh Metbil-

Niedersachsen -Rundschau
Bremens Umgebung

Delmenhorst
n. ©tnglicbcrung bet 9?S.=grauenfdjait Abel»

heibc in Sen Kreis Delmcnhorjt. 3n einer getet«
ffunbe fanb bie ©tnglieberung bet Ortsgruppe
Abelbeibe ber AS.=grauen [d)aft ' in ben Kreis
Delmenborffber AS.»grauenicbaft ffatt. 3u bie[et
geierffunbe batten ffd) aud) oiele Delmenborffet
grauen eingefunben. 9?ad) Begrüffungsroortenber
3etlenleiterin, Stau S djr ö b e r, unb mehreren
emeinjam gelungenen ßtebern ergriff bie bis»
erige Ortsgruppenleiterin grau ©Ui 33eb n t e n=

©anbetfefeebas SBort ju längeren Ausführungen.
3um 3etdjen ihrer BerBunbenljettmit ber 3aUe
Abelbetbe ber 9IS.=5rauenf<fmft überreizte bie
Ortsgruppenleiterin bet ©ruppe ein 33ucf) jur
©rinnerung. Oie ©ruppe ehrte ihre Bisherige
Ortsgruppenleiterin burd) Ueberreidjung eines
großen giieberftraufjes. Stad) frohen Siebern
ergriff bie Äreisleiterin ber 9lS.=grauenfd)aft,
Äteis Oelmenhorft, Stau ©fara 2Ba r r e I»
mann  bas SBort ju SBiltEommensgrüben an bie
SIbeibeiberStauen . Sie gab ber fjoffnung Aus.
brueü, bafj fidj bie nunmehr hieienbe ffielegenheit
Sur engen 3afammenarbeit non 2anb=unb Stabt»
flauen bemühten möge sum SBohte ber ffiefamt»
heit. SBeitere herjEidieSBorte ridjtete bie neue
Ortsgruppenleiterin grau Xboirtas  an bie
grauen Abelheibes. äffrem ©mpfinben gab fte
Ausbruä in felhft nerfafjten ffiebiebten. 3)te
©ruppe Abelbeibe oerfdjänte ben Abfdjiebs» unb
©indlieberungsahenb burth nette Oarhietungen
in SBort, SBilb unb Xan;i Ber Ahenb flang aus
mit einem ©ruh unb Iteuegelöbnis für ben
Führer.

n. SBetBcfpotiabcnbbet SIS©. „Kraft burdj
gteube“. 3um erften SJJaEe trat bie D?S.=©emein«
fdjaft „Kraft burdj greube“ mit einem SBerhe»
jportahenb not bie Deffentlî Ieit. 33as Jeljr gut
oorhereitete 5{3rogramm seigte einen Ausfdjnitt
aus bem melfeitigen SportbetrieB ber Äutje ber
SIS®. „Kraft burtEj greube“. SJatb einleitenben
SBorten führten Delmenborfter grauen unb
SJfäbel, oerftärEt bur<b 23remergrauen =ABteiIun»
gen ejaffe llehungen not, bie reichen Anflang
fanben. 33lit großer Sicherheit unb SBenbigEeit
geigten mehrere SugenbltcEje aErobatifdjeKunft»
ftücte. Das sptogrammbefdjlofi ein gut einftubier»
ter unb gut ootgefübrfer § ol5'fcbubtana. Der an»
Ichliehenbe Danj hielt bie uielen 3üfchaner unb
©aftgehernoch lange in froher Stunbeäufammen.
Der erfte SportaBenb ber 9tS.=ffiemeinid)aft
„Kraft burch greube“ mar ein notier ©rfofg unb
fanb grohe 53eadjtung.

n. SBicbcrum 80 Serfehrsfünbcr gefteHt. Die oon
ber hieitgen Schuhpolijei burdjgefüljtte33er!ehrs»
fontrolle oerlief mieberum Jeljr erfolgreich. 3ahl=
reiche Kraftfaljiaeugfübter muhten oermarnt
toerben. 3m Saufe ber Kontroltseit mürben 681
gahrjeuge angehalten. SJon biefen mürben burdh
bie Sjoltgei80 gahrjeuge Beanftanbet. ©ehiihren»
pflichtig mürben oermarnt 48 Stüd . 32 anbere
SBagett mußten infolge oorgefunbener Süängel
ber ißolijet oorgefühti merben.

Schwerer Kraftmagenjufammenftoh. 3n f> a o e»
t o ft rooIEte ein Kraftmagen aus einem Seiten»
meg in bie Strahe SBilbeshaufen—Delmenljorft
etnBiegen. 3m gleichen AugenBIid mürbe biefer
SBagen oon einem anberen Kraftroagen angefah»
ren. Sei bem heftigen 3uiammen[toh ftürjte ein
Kraftroagen in ben Strahengrahen. Alte oter
3n]af[en mürben oerletst.

Huchting
Das Stanbesamt melbet: ©eßurten:  Des

StaatsarBeiters ffirnft $ emmelslamp ©Ejefrau,
geB. Stohmafier, öudjting, Kir<bbuä)tinger £jeer»
ftrahe 177, ein KnaBe. (20. 3.) Des ScfjtffBauets
Sohann § einridj ©brl'P“ 11 ßimBerg ©heftaû geB.
SDltlEau, $ ucbttng, £>eib!tuger SBeg5, ein SJcäfo»
eben. (26. 3.) — Sterbefall:  Die ©befrau
SJiargarethe Sophie SJIatie Sehmeier, geh. Gor»
bes, Sternen, § emmftr. 98, 59 3al)re 1 Stonat.
(26. 3.) —Aufgebote:  Der Kaufmann ©ugen
SBühelm Sö{e, fjudjting, Ktr^ hu^ üu9 ei: £>eet»
ftra&e 129, unb SJJap ffibit ßeljmann, ohne Setuf,
Sjeta&etg, Drtsteil § artertborf, Kreis Seestoro.
Der Angestellte grtb Sjeinridj ßubrotg Joppe,fucJjttng,Sieuer Damm 13,unb Serfäuferin©Ifeenrtette Soumann, Sjucbting, öudjtinger &eer»
ftrahe 19. — ©beidjliehangen:  Der Küper
Gonrab Dieb rief) Sdjneibet, | m<bting, Srattanbs»
roeg 50, unb bie Sausgeljilfin Anneliefe Kiene»
mann, gu ^ ting, Dheröielanberftr. 93. (27. 3.)
Der Kontorift Dtubolf§ ermann SBente, öuehting,
©rollanber Str . 7, unlb bie Arbeiterin ©I[a § orn»
Burg, Sternen, § ashube 32. (3. 4.) Der Sauer

griebtidj § oBBie, 3eteIer 2Karf4 ©emetnbe grie«
(ijehe SBehbe, unb Käthe Abele oon Seggetn, ohne
SBeruf, § ud)ting, Srodhuchtinger ßanbftrahe 68.
(4. 4.)
Hemelingen

0. h. Sanitätsabfdjlufjprüfung. Son § emelin»
gen aus mürben oor etroa einem halben 3aht Bie
erften SanitätshaEBsüge Dpten  unb uJlaqn*
b o t f gegrünbet, ausgeBaut unb auep ausgebu»
bet. ©s mürbe ein Sorbereitungslehrgang bur^ »
geführt, ber nunmehr mit einer Abfdjluhpruiung
heenbet mürbe. 3 U biefer Ahfchluhprüfung, bte
im Seretnshaus an ber Karlftraße bur^ gefuhrt
mürbe, hatten fid) auger ben ßehrgangsteutteh»
mern bie Sertreter ber Seljörben, Sürgermetfter

a ff e, $ emelingen unb Sürgermetfter 3t u»
t en h er g , SJtahnborf, bie ausbilbenben Aerjte
Dr. g r t eb r i dj, Hemelingen, Dr. I lj 0 r 5
Ip e ä e n , Opten unb Dr. S djn ö r i n g,_aJtaljn»
borf, ferner bie Kameraben bes Santtätssuges
Hemelingen bes Deutf̂ en Dtoten Kreujes unb
zahlreichegreunbe bes Sanitätsmefens einge»
funben. Stach einer Segrühungsanjpradje bes
3ugführers ÜJta 11f eI b , (jemeHngen, ber gum
Ausbrud hradjte, bah auf Anorbnung ber Steigs*
leitung bes D9tK. bie ©rünbunjj ber § albäüge
idtahnborf unb Opten erfolgt fet, nahm Kreis»
folonnenarst Dr. g r i e b r i ch bie münblidje
Srüfung oor. Hebungenim Drbnungsbienft unter
Öalhäugiührer K e Ii e r [chloffen Itch an. Samt»
liehe Prüflinge Beftanben bie ^ rü»
f u n g ; jte mürben ermahnt, fidj in SBieber»
Ejölungsleprgängenroeiterüuhtlben. Den ABfihluh
ber SßrüfungBitbetebte Serpflidjtung ber neuen
SJtitgtieberfür bas Stote Kreujj unb bie Ser»
leihung ber Stottreusnabel. — gür ben tm Otto»
Ber heginnenben neuen AusBilbungslebrgang
liegen [̂ on jegt mehrere Anmelbungenoor.

Nordwestdeutschland

Hann .-MQnden
SSeferbampfer lichten bie Steter. Dem fteigen»

ben grembennerteEjrhat bte D6erme[er»!ßerfonen<
Dampff!btnabrts »©e[elt[djaft in btefem 3ahre
3ted)nung getragen. 3m SBinter mürbe ber ge»
famte S^ iffspar! einer grünblichenAusBefferung
unterjogen, [o bah bie ©efellfcfjaft jegt im 3u<
Biläumsjahr ihres fjunbertj ä fit i»
gen Seftebens  ben Serfehr auf bet SBeier
mit üher bte Joppen geflaggten Schiffenaufneh»
men Eann. Die gahrten Beginnenplanmähig mit
fämtlicbenSkiffen am 21. Aptil.
Osnabrück

©efäbtlidje©infirê crBanbe gefaht. Der Dsna»
Brüder Kriminalpolizei tft es gelungen, einer
DteBesBanbeauf bie Spur üu  fommen, bte feit
längerer 3 ît bie Stabt DsnaBrüd unb bte
weitete Umgebung  unfidjer machte. Die Bis»
Berigen ©rmitttungen haben üu  bem ©rgeBnis
geführt, bah her oiertöpftgen Sanbe minbeftens
15 ©inBrucbsbiehitäblenachgeroiefen merben tön»
nen. Aufjer ben Bei ben CinBrüdjenoerroanbten
Diebesmert̂ engen mürbe Bei einem ber Jäter eine
Armeepiftoteunb SJtunitiongefunben. Der gröhte
Jeil bes Diebesgutes tonnte herBeigelchafft roet»
ben, io bah bte ©e[djäbtgten Balb mieber in ben
Sefip ihres ©tgentums tommen. Drei ber Jäter
finb bereits feftgenommen, ber oierte tft flüchtig.

1000 SSW. Scloljnung fiit bie ©rgteifung bes
äBattenljorfter Atörbcts. gür bie Ermittlungbes
Jäters , ber in ber Spar » unb Darlehenstaffe au
SBa 11en h o r ft Bei DsnaBrüd bie Angestellte
ÜJlargarethe Strahberger  überfiel unb er»
roürgte, iftfettens ber Stäatsanmaltfchaft Dsna»
Brüd eine Selohnung oon  1000 31331. aus»
gefept roorben. ßeiber IjaBen bie oon ben ©r»
miftlungsBefjörben burchgeführten gahnbungen
nach bem 33iörber no^ leinen Erfolg gehabt. Der
Jat bringenb oerbädjtig ift ein SBolfgang
331en ae t , ber feit bem Jage oor bem 33Iorb aus
DsnaBrüd oerfdjrounben ift unb Bislang noch nicht
aufgegriffen merben tonnte. — Die ©rmorbete
ift inaroifibennach ihrer § eimatftabt 58r e m en
übergeführt unb bort aur festen SRuhe Bejtattet.
33or ber HeBerführungber ßetcfje fanb in SBallen»
Borft in ber Kaplanei, in ber bie furchtbareSBIut»
tat gefebab, eine Jrauerfeier ftatt. Die ßeidje
mar im § ausflur unter einem 33teer oon Slumen
unb Kränaen aufgehahrt, bie oon ber groben
SSerehrungber ©rmorbeten in ber ©emetnbe
Beugten.
Bisbeck

©rohesScijabcufeucr. Jn ben frühen33Iorgen=
ftunben entftanb in G t ii» e nmü b1e ein grober

Grohn
st. Die ©rofjner 3JIühlenroerteabgebrochen, jj,

ffirohner aJIühfenroerfe, bereu hohe Silogebäub'
unb 33Iahfhäufer ufro. oor bet ©infahrt m
33ege|ader Sahnhof bislang bas Slidfelb ^
berridjten, finb je^t niebergelegt roorben. Sßunt;
ein 3aht erforberte ber Abbruch ber mafiiocm, 3Utr
groben JeU aus ©ifenBeton ausgefühti«
33lauern. Da Sprengungen infolgeber unmittel,
Baren 3läbe bes 33af)nförpers nicht ausgefühu
merben tonnten, mürben mobetne Hilfsmittel mie
Srehlufthämmer ufro., oerroanbt.

Blumenthal
st. ©eneratoerfammlung her greimißigei,

geuetmehr. Der ßeiter ber 2Beljt, SauptBtatii.
meifter Tempel,  erftattete in ber lebten
©eneratoerfammlungben SabresherWjt. 3m abje,
laufenen3aht muhte bie 2Beljt in a^ t gälten Bej
oerfchiebenenSränben eingefeht merben. §ittl
unter fiel aud) bie ßöfdiungeines SeibeBtanbss.
©ine rührige Jätigteit entroidelte bie SBeh:
Bei ber Abhaltung »erfchiebener praltif^ er UeBus,
gen, fieljrgänge ufro. Die SBehr oerfügt jutjeit
über bie ftattli^ e Anaaljt oon oon 101 SBehr.
männern. Obmann © i e r 1i n g Berichtete übet
bte Jätigteit ber SamariteraBteilung.
führte in 195 gälten erfte Silfeteiftungenbet Um
fäEen aus unb übernahm fünf Krantenhaus,
transporte. SBranbbirettorShiffet  tarn bom
auf ben SBau bes neuen geuetroehrhoufes ju' «̂,
chen. ©r banfte oor allen Dingen bem Ktfe
leitet unb Sürgermetfter SS- ßöffler  für fem
tatfräftiges Eintreten für ben weiteren Aus»unb
Aufbau ber geuermeljr.

Sranb . 3n wenigen Stauben mar bie ÜJiühlt
unb bie SrotBäderei, bie bie ganje ©egeitb mit
Srot Beliefert, mit ihren groben Sorräten ein
3iauB ber glamnten. Die ©eBäube Brannten Bis
auf bie Hmfaffungsmauernnteber. Der Schaben
ift Bebeutenb.

Sulingen
8ergehen gegen bie mil<hmtrt[ihafttichcit 33«,

orbnungett. ©egen einen SBauerttbes Kneifes
Sulingen mürbe megen 33ergehens gegen bte 33er,
orbnung üBer 93MIdjIeiftungsprüfungen unb wegen
oorsfehäbigenben Verhaltens tut ©innernehmen
mit bem Slegierungspräftbentenoon ber ©eljeimen
Staatspolizei auf fieBen Jage Schuhhaft erfannt
ßeiber henfdjf hier unb ba immer noch eine gatp
unautreffenbeAuffaffungoon ber Sebeutung bet
marfiregelnben unb mtlchtoirtfchaftlichertSBerotb
nungen bes fReicpsnähritanbes.

Syke
Oftereiet»Su^ en fn ber SBolfsfchlucht. Au|

eine originelle 3bee ift ber (hefige ©eflkgelju#
oerein aetommen. ©r ftellt au Öfter« ber 9tS.i
grauenfehaft 1000 Hühnereier jur SBerfügung.
Die Buntbemalten ©ier toerben in ber SBolfs»
fihludit oerftedt. Am Cftermontag merben bte
Kinber bann biefe ©ier fuchen.

\erden
Anlegen oon Katpfenteî en. Karpfenteiche

gab es in ber Sßorfriegsaeitim Kreife Serben
tn einer ganjen Aethe oon ©emelnben, bte jeboi
in ber Kriegŝ eit oerftelen. 9lunmehr gehet
mieber Sporttifcher, gifchhänbler unb Säuern:
baau über, neue Karpfenteicheanaulegen. Steuer,
bings finb in ber ©emeinbe©i h e , in ber ©e>
martung Dooemühlen  unb in ber geCbmatf
3teumühlen  Karpfenteiche angelegt Ba®- Se'
finben fich in ber SBorBereitung. 3Jtan nimmt aum
AusheBenber Jei ^ e meift [umpfiges ßattb, bas
als lanbroirtf̂ aftli^ e STutjung laum in gtagt
tommt.

Bremervörde
©nbe ber AdetBauf̂ ule. Die hieftge AderBcnt,

fthule hat ihre Vfotten gefchloffen. 3m Schuh
gebäube rotrb eine Bäuerliche2I3etff<hule weit«1
geführt, mit beren ßeitung ber BisherigeDirefior
2 a c ii Beauftragt ift. Die iBremetoötberActep
Baufchule hat 61 Jahre Beftanben. _Jn bieier3£'t
finb runb 2400 iBauernföhne burdj bie[e Schule ge<
gangen. Der Direttor ber 58äuerlt<h«n SBeoff̂Ae
in Dtternborf, K r e t f e l ma t e r , ift nach
Vaifum oerfeht. An [eine Stelle tritt Di rettet
Dr. o. A3u r nt B, ber Bis 1933 bte AderBaufdjuh
in Stemeroörbe leitete unb bann aum Amt fiit
3taffe unb Steblumgber SS . trat.

£in fjaus oßrfinkt im TTloot
Die Ücrhaltniffß ber TUtfißbkt oon Jotftort-pnfang — Derantajottungslofesfjanbdn 5er ftüheten TTlootptahtikßt
9tiht roeit aB oon Sremerhaoen  liegt in

einem Ausläufer bes Jeufelsmoores bas 3leu»
SBauernborf gorftort »Anfang.  18 Aeu»
Bauern moihnen Ijter unb Bebauenetma 1200§ et»
tar ßanb, bas hier bem 93toor aBgerungen mürbe.
S ^ mud liegen bie neuen Irjöfe am A3aloranb unb
roeit behnenfih bie grünen A3ieienflä<hen mitten
irr bas Braune SOioot hinein. Sie  muffen hart
arbeiten, bie 33lenf̂ en bie hier eine neue § eimat
gefunbenhaben, aber fte finb es gerooljntunb fte
toiffen, baff bas, mas man heute oon ihnen als
ßetftung oetlangi, nicht ungerecht ift unb baff
man ihre 3ßioniertat Bier brauffen im SJloore an»
ertennt. Denn täglich haben ffc bas SBeifpiel oor
ihren Augen, rote eine frühere 3eit 33Ienfcf)cn im
Woote  angejefft hat. Das finb bie alten Siebler,
bie mitten itri 3J?oor, im Gegenfaff au ben 9teu«
Bauern, bie am Aanbe auf feftem Soben ihre § öfe
su flehen haben, im 3ahre 1924 angefefft roorben
finb.

Einer oon biefen ift ber Sauer S> o I ffen. 1923
iff er ins 93Ioor aeaogen. 3n einer primitioen
§ütte , bte haute als Stall bient, h°t er au arbei»
ten angefangen. Sart mar bas ßefien, oor allem
im § erbft ureb tm SBinter, roenn mochenlangauf
bem 93loor bie AeBel Brauten unb bie naffe, burch»
bringenbe Kälte nicht einmal burch bie Befte
Seiaimg au oertreiBen toar. 70 93lorgen hat er
erroorben, für bie er, äufammenmit bem Saus,
28 000 93Iart geaahtt hat. Die neuen Stetten am
9tanbe bes SJtoores, bte 60 ÜDtorgen berfelBen
guten A3eibenroie Solffen haben, aah'len heute
15 000 3JIart! 1926 hat Sollten bann ein Saus
gebaut. Keine Beratung hat er babei gehabt.
Die oerantmorttidjen Stellen oo« bamals Him»
merten ffd) na^ bem 33ertauf ber glädjc nid|t
mehr um bas Säjidiat bes Bauern, ©s mar
ihnen mehr ober roeniger gleich, uias aus ihm
routbe. Aßenn er nur bie 3trtfcn galjlte. Unb
mieber anbere Stellen, bie bie Siebler bort Be»
raten tollten, Begannen mit Sollte« unb feinen
anbeten ßeibensgenoffenein Experiment. 3Jian
wollte einmal aeigen, baff es möglich märe, mitten
im 93toor ju Bauen. Kunbige ßeute haben ab»
geraten, meit fic genau mufften, baff ein Saus un=
möglich auf bem weichen Aioorboben flehen mürbe.
Aber es mürbe troffbem gebaut! Unb heute aahlt
ber Bauer Sollten bas Experiment oon bamals.

SEte bie fölcorpraftifer bamals ootausgefehen
haben, fo ift es auch eingetreten. Das 33Ioor hat

I bas Saus nicht getragen. A3ie eine Auflage
| gegen bie Unoernunft oon bamals fteht es heute

im SJtoor. 3u)ei ÜJIeter ift es aefunfen unb um
ebenffmel 3Jceter muffte ber Shornftein abge»
tragen merben, meit er als eingiger nicht [o
ftart mitgefunfen ift. 2Bie ein gabritjchlot ragt
er aus bem Dache heraus. SBenn, roie es tut
Sommer mieber gefdjehen tft, ein AMtenBrudj
bas 33ioor überfchmemmt, bann fteht bas SBaffet
bis aur Setöhölje im Saufe. Bon ber 9täf[e tft
ber $ uff abgefallen, bie Balten ftnb butdhgebogen
unb aum Jett fchon oerfault. Unb roie [ie!jt es
erft innen aus ! Die ältefte Jochter bes Solften
foll tonftrmtert merben. ,,3n biefen Stall tann
ich bodj feine ©äffe einlaben", erftärt er
reftgniert. „Unb Wenn  ich bte A?änbe, bte tiefe
SRiffe aufmetfen unb oon benen bte garbe burd)
bie 9täffe oernichtet tff, roieberijerffelten Iaffe,
foffet mt^ bas 60,— A93I., unb tn oier SBochen
tff es genau mieber fo rote oorljer.“ ©s ift rotrf«
It^ jo, rote es Solffen i^ ilbert. Die 3Bänbe finb
feucht Bis aut Dede, bte SJJöbel müffen abgerüdt
merben unb ffetjen mitten in ber Stube, bamit
auch ffe bte Aäffe nidjt oerbirbt. Dielen finb
faum noch oorljanben, bas S0I3 iff ooHfommen
oerfault. Kaum einen Spatenffid) unter bem
guffbobenfteht f̂ on bas Btanfe 3JIoormaf[er. Die
Jüren finb herausgenommen, roeil ffe megen ber
ffarfen Aeigung bes Saufes nidjt mehr au öffnen
finb.

3 « einem ioldjcn Saus fönnen gefunbe 93Ien»
i<hen nicht leben. Aber ffe ffttb auch gar nicht ge»
iunb, oor altem nicht bie Kinber. Drei äJtäbchen,
fladjsföpfig unb fieffer einmal btühenb. finb ba.
Scute fehen ffe bleich aus, haben eben[o’Aheuma»
tismus mie bie ©Item unb alle brei müffen Brtl«
len tragen. So haben bie ungefunbeitßcbensoer»
hältitiffe bie ©efunbheit ber gamitie Solften
untergraben. Unb genau fo tff es aud) Bet ben
anberen Baueret, bie hier auf bem 9JZoor angefefff
ftnb. Bei ben Siadjßarn Kräft  3. B. finb beibe
Söhne fdjmer tränt , ber eine mdet» ber anbere
ncruenfraitf. Das fiaus fteht and) nicht an-bets
aus als bas bes Sollten, mir baff fein Schornitein
noch etroas höher aus bem Dadj herausragt

Das finb bie Berhältitiffe ber A ! 11i e b 1e r
oon gnrffort=Aniang. Jroffbetu taffen ffe Reh nicht
unterfriegen. ©ine neue Scheunebaut fid) S«I= I
ffen [ogar mit ffarfen gunbamenten, bamit ffe |

nicht auch oerffneft Aber aud) biefen Kampf mit
bem 93loor rotrb er oerlteren.

Jn ben neuen fchönen Säufern tm nteberlähf1
î en Bauiffil, auf fanbtgemBoben, am Aanbe b«
3JIoores, moh nen  bie neuen Bauern.  Jäfllj®
iehen ffe bie Jragöbie bes Solffen, bte jühn‘®f
meit oon ihnen abiptelt. Sie erlerntenbaratt bas
grüher unb bas Saute, ©tniff Siebtung m
fapitalifftl# en ©efidjtspunlten ohne Berani'
roortung gegenüber ben 231 cnf <hen’
bie man anleffte , haute oerantwot’
tungsoolle Beratung unb  5Se1 1aa*
uttg ber neuen Bauern.  Auch bie
ffebler auf bem 93Ioore rotrb ber nabtonalfoaialiß.'5
idje Staat aus ihrer oerameifeltenßage, in b'(
ffe Unoernunft unb BerantroortungslofigleiiSff
Brâ t hat, hetausljolen! Das mtffen Beibe, b'1
alten mie bie neuen Bauern-

Deutfdiet Baucrnfunk
ffllittmod), bcn 8. April

Deut [djlanb | enber : 11 .40 Uhr. ®{!
Bauer Ipri^ t — ber Bauer hört. 1. Die Sßeiber
notier Untraut . 2. 22 Kilometer oon ber ©ren 11
broht ber Kartoffeltäfer.

Berlin:  16 .30 Uhr. Des Bauern tauffnt
jähriger Kampf.

Breslau : 11 .30 Uhr. gür ben Bauern.
granf für t/  231.: 19.45 Uhr. ©taeuflunss’

fdjladjt.
SamBurq:  7 Uhr. SJlitfeilungenüber De*’

3u| t.
Köln:  11 .50 Uhr. Star fpritfjl ber Sauc['

16 Uhr. 9Bir treiben gamiltenforidjanci.
ihläge, Anleitungen unb Antmorten.

Königsberg:  11 .30 Uhr. Saatenpflege t»1
grühjahr . 17.40 Uhr. 3ehn DJtinuten SRetttpori-
17.50 Uhr. ßanbroirtfehafttidjes.

2 e i p 3i g : 5.50 Uhr. 93iitteitungenfür &clt
Bauern 11'45 Uhr. gür ben Bauern.

93?ü n dje n : 11 Uhr. gür ben Bauern. Wa tf‘;
bericht ber 93?ündjener ©roffmarfthalle. — „
loirtidjäftsbienff. 16 Uhr. ßanbroirtidjaftst»™'

Stuttgart:  8 .05 Uhr. Bauernjunt.
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